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Vorn-Hinten-Balance-Einsteller 


Power Play. Mitten- und Höhen-Einsteller. LED- 


Belastungsanzeige. 
quadral aq 11. Souveräne Leistung. \Wenn Sie für Ihre Hochleistungs- 


Belastbarkeit: 200 Watt RMS. anlage ebenbürtige Lautsprecherein- 
4-Wege-Lautsprechereinheit für heiten suchen: 
Hochleistungs-Einzelkomponenten Mi) 

und Hochleistungs-Receiver. quacdlral + 
Dreiteilige Konstruktion. Steckbar, sounding arc systems 


getrennt schwenkbar, aber auch 
trennbar in Baß-, Mittel- und Hochton- 
Teil zur individuellen Plazierung. 
Zusätzliche rückwärtige Abstrahlung 
des Mittel- und Hochton-Bereiches. 


En 
re 2 

=) pr y Se ”L ' 
ea a Senden Sie mir 
quadral aq3 aq5 aq9g aq 11 / umgehend ö 
Typ: 2 Wege 3 Wege 4 Wege 4 Wege / 7 a 
Belastbarkeit: 50/65 Watt 70/100 Watt 100/150 Watt 200/300 Watt / 9 quadral Prospekti 
Übertragungsbereich: '38...22000Hz 35...22000Hz 25...22000Hz 20...22000Hz / und Händlernachweis’ 
| all-akustik 

quadral sounding arc systems Il, kustik Eichsfelder Str. 2 Eichsfelder Str. 2 

im Alleinvertrieb der Ü) 1] 3000 Hannover 21 3000 Hannover 21 


Vertriebs-GmbH & Co KG $ i / 
KEeRT. ee 1 


Audio 
Editorial 


Hannes Scholten 


Auf einem Augeblind 


Deutschlands HiFi-Unternehmer schielen mit einem Auge 
ständig nach Fernost und jammern, die Japaner würden mit 
aggressiven Methoden den Markt für sich erobern. 


Auf diesem Auge sind die Deutschen blind. In der Tat verschaff- 
ten sich die Japaner eine starke Stellung, aber sie boten auch gute 
und konkurrenzfähige Produkte an. Tatsächlich arbeiten sie mit 
niedrigeren Lohnkosten, eigenen Schiffahrtslinien oder Kredit- 
instituten und der Abschirmung ihres Landes mit hohen Zoll- 
schranken — aber das Jammern oder der Ruf nach staatlicher 
Hilfe helfen den hiesigen Firmen trotzdem nichts. 


Auch nicht die Versuche, die Japaner oder ihre Produkte zu 
kopieren. Was nützt es wohl, eine Frontplatte im Japan-Look zu 
gestalten, wenn das Gerät zu teuer gefertigt wird? Die Deut- 
schen wären besser beraten, eine Strategie zu entwickeln, die 
nicht nur an den Symptomen ansetzt. Warum beispielsweise 
tauschen gerade die kleinen Unternehmen, die am lautesten 
lamentieren, nicht vermehrt ihr Know how aus, kaufen gemein- 
sam Bauteile ein, denken über Aufgabenteilung nach? Warum 
reden sie nicht miteinander über Kooperation? 


Phantasie und unkonventionelles Denken sind nötig, um neue 
Marktlücken und -möglichkeiten neben denen aufzuspüren, die 


von den Japanern längst besetzt sind. Das Schielen dürfte noch 
operabel sein — die Blindheit nicht. 


Herzlich Ihr 


Hm SGG 


SPHIS AUDIOPRODUCT, das sind 10 
Jahre Entwicklung und Produktion von 
Boxen und Lautsprechern auf streng 
wissenschaftlicher Grundlage, ohne Ri- 
siken für Käufer, stets nach dem Prinzip: 
»Zuerst das Labor, dann das Produkt!« 
SPHIS AUDIOPRODUCT zählt zu den 
bestausgerüsteten Spezialisten der Welt, 
geführt von einem Physiker, der auch 
Musik studiert und praktiziert hat. SPHIS- 
Boxen haben bei Virtuosen, sowie in Stu- 
dios und Rundfunkanstalten ihren festen 
Platz. Für echte Musikkenner ist das die 
beste Empfehlung. 


Prospekte und ausführliche technische 
Unterlagen schicken wir Ihnen gern zu. 


SPHIS 


Regieboxen 
Studioboxen 


SPHIS AUDIOPRODUCT 
7410 Reutlingen /Württ. 
Erwin-Seiz-Straße 2 
Telefon (0 7121) 40345 
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Flach, klein und l 


Spitzenklasse 


Vor allem die Mini-Firmen scheinen 
in Deutschland die Entwicklung in 
der HiFi-Technik zu tragen. Ein 
Beweis dafür ist der neue Vorver- 
stärker V 2 des kleinen hessischen 
Herstellers Restek: Der Flach- 
mann macht sogar teuren auslän- 
dischen Top-Geräten Konkurrenz. 
Lesen Sie Seite 56. 


Was machen die Kunden fulsch? 


Sie sind das Bindeglied zwischen HiFi-Industrie und dem 
Käufer, aber sie haben es schwer, sich gegen die Konkur- 
renz von Billig-Anbietern in Discount-Läden und Super- 
märkten durchzusetzen: Fachhändler diskutierten im 
neuen AUDIO-Center über Ihre Situation. Seite 32. 


Die Box aus dem Hörsaal 


Zwei ehemalige Studenten der 
Universität Saarbrücken dachten 
lange über Lautsprecher nach. Das 
Ergebnis ihrer wissenschaftlichen 
Arbeit: Boxen, die nach dem auf- 
wendigen System der kapazitiven 
Gegenkopplung arbeiten. AUDIO 
testete die kleinste Box von Bak- 
kes + Müller, die BM 7. Wie Ge- 
genkopplung funktioniert und ob 
sie sich in diesem Lautsprecher 
bewährt, erfahren Sie auf Seite 28. 
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Feldzug 

an die Isar 

Jetzt will er 
Deutschland er- 


obern: Michel Sar- 
dou, National-Sän- 
ger der Franzosen. 
In Paris gastierte der 
Star einen Monat 
lang vor 3000 Zuhö- 


rern, die ihm jeden Abend Ovationen 
bereiteten. Wie sich der Barde den Feld- 
zug zwischen Isar und Elbe vorstellt, 
erklärte er AUDIO in Paris: „Ich werde 
keine Zeile Deutsch singen.“ Seite 96. 


Musik für den Kochtopf 
Was Normalkonsumenten Ohrenschmer- 
zen bereitet, sind dem Freiburger Koch- 
Künstler Hubert Freund die liebsten Töne: 
moderne Musik von Komponisten wie Karl 
Heinz Stockhausen oder John Cage. Da- 
von inspiriert, fallen dem Küchenmeister 
die verrücktesten Speisen ein. Was Freund 
dann anstellt, lesen Sie auf Seite 100. 
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Leserbriefe 
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SONDERTEIL: 
DIE DEUTSCHEN 
KOMMEN 


Selber aus der Pfütze ziehen? 
Wie steht es um Deutschlands 
HiFi-Industrie? 


Wie uns die anderen sehen 
AUDIO-Korrespondenten berich- 
ten aus den USA, Großbritannien, 
Italien und Japan 


Schäferstündchen 
Test: Phonogen-Lautsprecher 1A 


Aktiv-Kapsel 
Test: Backes + Müller-Lautspre- 
cher BM7 


„Alle schimpfen auf die Händler“ 
Diskussion mit Stuttgarter 
Händlern: Ist der Kunde wirklich 
König? 


Wolf im Schafspelz 
Test: Thorens-Plattenspieler 
TD 126 Spezial 


Chefsache 
Test: Grundig-Lautsprecher 
Professional 30 


„Alle stürzen sich auf HiFi“ 
Interview mit Dual-Chef Edgar 
Steidinger 


„Es gibt kein Allheilmittel“ 
Interview mit Wega-Chef Gerhard 
Schulmeyer 


Die AUDIO Mini-Umfrage 
Wie gut ist „Made in Germany“? 
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Flachmann 
Test: Restek-Vorverstärker V2 56 


Who is who in Germany 
Kurzportraits der deutschen 


HiFi- Firmen 60 
„Darin sind sie Weltmeister“ 

Was gilt die deutsche Musik? 68 
RATGEBER 

Tips & Tricks 27 
REPORT 


Der Hit aus der Zelle 
Sechs Strafgefangene machten 
eine Schallplatte 82 


Musik aus dem Topf 
Ein Freiburger Gastronom kocht 


nach Noten 100 
SCHALLPLATTEN 

Neue Klassik-Platten 72—78 
Neue Pop-Platten 86—92 
Neue Jazz-Platten 104—106 
Referenzplatten 94 


Pythagoras für Backfische 
Neuer Boom für den Dirigenten 
Ernest Ansermet 80 


Musik vom VEB 
Das Verhältnis der DDR zur Musik 84 


Vorbei ist vorbei 
Die Stars von gestern: Friedel 


Hensch und die Cypris 95 
Ab zu Idi 

Michel Sardou kommt nach 
Deutschland 96 


Davis und Goliath 
Die Spencer Davis Group will sich 


wiedervereinigen 98 
Handbetrieb 

Enja, Deutschlands kleinste 
Plattenfirma 102 
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DEDICATED TO PERFECTION 


Dedicate 
Model 
337 


EINE 
KLANGLICHE 
OPTIMIERUNG 


FÜR ALLE MUSIKBEREICHE 


5 JAHRE 
VOLLGARANTIE 


Ein 3-Weg-System Lautsprecher der neue 
Maßstäbe setzt. Sinusleistung Belastbar- 
keit 150 Watt. Betriebsleistung min.5 Watt 
Frequenzbereich 20 Hz-21 kHz, ausge- 
stattet mit einem 30cm KLH-MEGAFLUX 
Tieftöner, 1 KLH-SPECIAL-Mitteltöner 
und einem KLH-SPECIAL-Hochtöner, 


KLH 


LAUTSPRECHER 
finden Sie in guten 
HiFi - Fachgeschäften. 


HÄNDLERNACHWEIS AUF ANFRAGE 


VERTRETUNG-ÖSTEREICH: 
RAUM AKUSTIK 
Lerchenfelderstraße 20 : 1080 Wien 


VERTRETUNG-SCHWEIZ: 
TONSTUDIO ”R” 
Thunstraße 20 :- 3005 Bern 


KLH 


KLH DEUTSCHLAND GMBH 
Am Simmler 41 - 6200 Wiesbaden 


Briefe 


An Audio, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Stimmung 


AUDIO 12/78 „Ich habe die besten Musiker 
der Welt“ 


Ein schöner Nach-Tournee-Be- 


richt. Ich selber habe James 
Last und Orchester in der 
Wolfsburger Stadthalle er- 


lebt. Als begeisterter Last- 
Fanwar ichauf einiges gefaßt, 
aber meine Erwartungen wurden 
übertroffen. Es ist begei- 
sternd zuerleben, wie 3200 Zu- 
hörerinStimmunggebrachtwer- 
den. 


Frank Rohr 
1000 Berlin 30 


Reisetips 


AUDIO 12/78: „Ehrenschotte auf Zeit“ 


Die musikalischen Abenteuer, 
die AUDIO-Mann Wolfgang M. 
Schmidt überstehenmuß, machen 
mir einen höllischen Spaß. Ich 
hättedaeinenheißenReise-Tip 
für ihn: Indem jugoslawischen 
Dörfchen Lasinje hat ein Tüft- 
lerdiekleinste Geige der Welt 
gebaut - sieistnurdrei Zenti- 
meter lang, läßt sich aber 
spielen, wenn man dazu ge- 
schickt genug ist. Versuchen 
Sie'sdochmal! 


Ingfried Warncke 
1000 Berlin 


Weiß, was die Schotten unterm Kilt 
tragen: AUDIO-Redakteur Wolfgang 
Schmidt 


Wenn Sie nicht durch die Fotos 
beweisen könnten, daß Sie tat- 
sächlichinSchottlandgewesen 
sind, ichwürde Ihnen kein Wort 
glauben. Denn wenn Sie den 
"whiskey" getrunken haben, 
dannhabenSiekeinenSchotten- 


rock, sonderneinen Irlandrock 
getragen, denn schottischer 
Whisky schreibt sichohne "e". 


Regina Denker 
2903 Petersfehn 


Wenn Sie wirklich einen echten 
Kiltangehabthaben, müssenSie 
doch wissen, was man drunter 
trägt. Ichsolltedasebenfalls 
wissen, weil ich mir für den 
kommenden Karneval einen Kilt 
beschafft habe, und nun nichts 
falsch machen möchte. Also: was 
denn nun? 


Peter Zensen 
7000 Stuttgart 


Unter dem Kilt trägt der Mann sein edelstes 
Körperteil. Mit dieser trockenen Bemerkung 
pflegen die Schotten solchen Anfragen gern 
aus dem Weg zu gehen. Der Grund: Wer einen 
Kilt trägt, weiß nämlich ganz einfach, was man 
drunter trägt. Auch AUDIO-Redakteur 
Schmidt, der aber, einem Versprechen ge- 
mäß, jede weitere Auskunft verweigert. Ein 
Tip: Fahren Sie mal schnell nach Schottland und 
probieren Sie's dort selbst aus. 


Mehrere Quellen 


AUDIO 11/78: „Nicht von Pappe“ 


Abgesehendavon, daßfürdiesen 
Bericht offensichtlich meh- 
rereQuellen (eswürdemichin- 
teressieren, welche) benutzt 
wurden, werden einige Dinge 
durcheinandergebracht. Wie 
zum Beispiel: "So wie Philips 
mit der Musicassette, so ma- 
chen wir esmit LVR. Wir lassen 
andereproduzierenundkassie- 
ren dafür Lizenzgebühr." Er- 
stens müßte es hier statt Mu- 
sicassette Compact-Cassette 
heißen, zweitens wird von der 
BASF - alsonicht von "anderen" 
- gerade einLVR-Werkinden USA 
eingerichtet und drittens 
sprachen wir von Lizenzen, 
nicht von Lizenzgebühren, was 
durchaus ein Unterschiedist. 


Hans-Joachim Cabus 
BASF-Pressestelle 
6700 Ludwigshafen 


Hörbar besser? 


AUDIO 12/78: Editorial 


Der Schluß, den Sie aus unserem 
Vergleichstest ziehen, ist aus 
folgenden Gründen nicht zu- 
treffend: 

Gemäß Punkt 4 unserer veröf- 
fentlichten Testbedingungen 


beschränkt sich unsere Behaup- 
tungaufeineVerstärkerklasse 
bis 120 Watt Sinus: 

"Es dürfen zum Vergleichstest 
alle serienmäßigen Verstärker 
verwendet werdenmit beliebig- 
facher Ausgangsleistung des 
Quad 405. Auch die Bauart darf 
in teuerster Ausführung sein, 
jedochgiltfürdenTestbetrieb 
die gleiche Ausgangsleistung 
von maximal 2x 120 Watt Sinus 
an beliebigen 8-Ohm-Lautspre- 
chern als vereinbart." Das 
heißt: Innerhalb dieser Lei- 
stungsklasse ist auch unser 
Soundcraftsman-Verstärker 
keineswegs hörbar besser. Au- 
ßerhalb dieser Leistungs- 
klasse haben wir eine solche 
Behauptung niemals aufge- 
stellt, da die Quad 405 nur bis 
2x 120 Watt Sinus ausgelegt 
ist. Das heißt: Unser Test 
richtet sich gegen alle dieje- 
nigen, die glauben, daß eine 
aufwendige Konstruktion 
(Class A, Digitalverstärker 
usw.) zueiner besseren Musik- 
wiedergabe führen, als die 
Quad-Kombination. Es erübrigt 
sich, zu sagen, daß die Sound- 
craftsman-Endstufe oder an- 
dere Hochleistungsendstufen 
nur für einen kleinen Markt be- 
stimmt sind, der durch die Ver- 
wendbarkeit entsprechend 
hochbelastbarer Lautsprecher 
begrenzt ist. 

Wer 2 x 250 Watt Sinus benötigt 
(z.B. Diskotheken), ist zum 
Beispiel mit der Soundcrafts- 
man-Endstufe sicherlich bes- 
ser bedient als mit der 
Quad 405. Er kann jedoch nicht 
erwarten, daß Soundcraftsman 
oder andere Hochleistungs- 
Endstufen qualitativ bessere 
Musikwiedergabe erbringen als 
die Quad 405. Erkann lediglich 
erwarten, daß hiermit eine hö- 
here Lautstärke erzeugt wird. 


Thomas Wegner 
Scope Electronics 
2000 Hamburg 


Schläfer-Stündchen 


AUDIO 12/78: „Deutschland erwache!“ 


Wie recht Sie haben! Der Un- 
sinn, mit dem die deutschen 
Senderunsallmorgendlichkon- 
frontieren, macht mir das Auf- 
stehentäglichzurQual.Schlä- 
fer-Stündchen wäre die tref- 
fendere Bezeichnung für den 
Quatsch, dendieHerrenModera- 
toren erzählen. Andererseits 
hat dieser Quatsch doch noch 
einen entscheidenden Vorteil: 


Briefe 


Man flieht schließlich vor so- 
viel Mist förmlich aus dem 
Bett. 


Rainer Saalke 
7300 Esslingen/Neckar 


Falscher Preis 


AUDIO 10/78: Vergleichstest Thorens/Philips 


Für den getesteten Thorens- 
Plattenspieler TD 115 war der 
Preis mit 650Mark viel zu hoch 
angegeben. Er liegt im Handel 
bei 548Mark. Demgegenüber 


Thorens-Plattenspieler TD 115: Billi- 
ger als angegeben 


wirdder PhilipsAF877nachun- 
seren Erfahrungen nicht für 
480Mark, sondern zum gleichen 
Preis wie der Thorens angebo- 
ten. Das dürfte den Ausgang des 
Tests noch stärker zugunsten 
des Thorens verändern. 


Winfried Vogt 
Gerätewerk Lahr 
Thorens-Vertrieb 
7630 Lahr 


Kreis gebildet 


AUDIO 6/78: Serie über Filmmusik 


Ichmöchte Ihnenmitteilen, daß 


sich in Deutschland ein "Ar- 
beitskreisMusik&Film"gebil- 
det hat. Wenn Ihre Leser Inter- 
esse an diesem Thema bekunden 
möchten - hier sind die zwei 
Adressen: PaulGörtz, Severin- 
straße 158, 5000 Köln 1; Gerd 
Haven, Sebastianweg 23, 4000 
Düsseldorf 1. 


Wolfgang Hirn 
87 Würzburg 


Teurer Spaß 


AUDIO 12/78: „Video-Nachrichten“ 


Einmir bekannter Fernsehhänd- 


ler riet mir sehr zum Kauf des 
Grundig 4000. Siekennen ja die 
Sprüche: "Deutsches Markenfa- 
brikat, neuestes Modell, 
größte Betriebssicherheit" 
etc. etc. Das Gerät lief gut - 
ungefähr drei Wochen! Dann 
ging's los, so alle zwei bis 
drei Wochen eine Woche Werk- 
statt-Aufenthalt. Zuerst war 
der Bildsucherhinüber, dasGe- 
rät suchte und suchte und auf 
demBildschirmwarennurverti- 
kale und horizontale Streifen 
zusehen. Dannwarenmal wieder 
die Cassetten hinüber, die 
Bandführung arbeitete derma- 
ßen liederlich, daß der größte 
Bandsalat entstand. Mittenin 
der Aufnahme blockierte eine 
Cassette. Drei Monate nach dem 
Kauf dann der größte Klopfer: 
Man erklärte mir, daß irgend- 
welche Köpfeabgeschliffenwä- 
ren, unddaß dies einenatürli- 
che Abnutzungs-Erscheinung 
sei. Kosten: Etwa250Mark -al- 
lerdings wurde die Reparatur 
aufdemKulanzwegerledigt.Man 
stelle sich jedoch nach Ablauf 
der Garantiezeit alle Jahre 
zwei bis drei Reparaturen von 
250Mark vor. Ein teurer Spaß! 
Anerkennenswert ist aller- 
dings die große Hilfsbereit- 
schaftderFirmaGrundig. Nach- 
dem die Schwierigkeiten nicht 
endenwollten, tauschtemanmir 
das Gerät kostenlos um. Mit dem 
neuen hatte ich weniger Ärger. 


Karl Dreier 
3000 Hannover 


Erfreuliche 
Ausnahme 


AUDIO 10/78: „Dreigroschenoper“ 


In Ihrem Bericht zitieren Sie 
mich wie folgt: "Ein Lokal ge- 
genüber einer Schule ist wie 
einSechser imLotto. Da kommen 
proBoxgut 1500bis2000Markim 
Monat raus." Dieser Satz be- 
zieht sich auf ein bestimmtes 
LokalinStuttgart. Leideraber 
istdasallesanderealsdieRe- 
gel - es bleibt eine erfreuli- 
che Ausnahme. 


Herbert Raith 
7000 Stuttgart 


Je kürzer Ihr Brief ist, desto wahrscheinlicher wird er abge- 
druckt. Die Redaktion behält sich vor, Zuschriften zu 
kürzen. 
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»FLUGREVUE/fIugwelt international« und 
weitere Zeitschriften und Kataloge 


Diese Sony klingt wie ein Parsons Project. 
Zum Beispiel. 


Wenn Alan Parsons am Mischpult gewal- 


tige Klangmassen zu einem harmonischen 
Ganzen ordnet, wird daraus lebendige, 


wenn 100 Watt Sinusleistung die Belastbar- 
keit der SS-G 7 auf die Probe stellen. 
Dem 10-cm-Mitteltonlautsprecher liefert 


pulsierende Rockmusik. Einfallsreich produziert ein groß bemessener Ferrit-Magnet mit 


und ungemein dynamisch. 
Wenn Sony eine HiFi-Spitzenbox kon- 


Magnetpolen in T-Form die Kraft für eine 
lineare Schwingspulenbewegung - Voraus- 


struiert, entsteht ein System, das die sorgfältig setzung einer unverzerrten, differenzierten 


ausgeglichene Akustik des 
Originals makellos wiedergibt. 
Kraftvoll, mit höchster Klar- 
heit und ohne Verzerrung. Die 
Sony Lautsprecherbox SS-G 7. } 
Dieses Meisterstück 
klingt immens. Auch im direk- | 
ten Hörvergleich. Wir zitieren: 
„Die SS-G 7 von Sony ging 
aus dem Test mit den Spitzen- 
bewertungen für Volumen, 
Saftigkeit, Farbkräftigkeit, 
Räumlichkeit und Breite der 
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Klangreproduktion hervor. | 
Sie war die Box mit dervollsten | 
und am tiefsten reichenden — 
Baßwiedergabe” (HiFi-Stereo- 
phonie, 10/78). 

Das hohe klangliche 
Niveau erklärt sich so: Wir 
haben die SS-G 7 als Baß- 
reflex-Box konzipiert, damit _. 
z.B. auch die vitale Kraft einer_ = 
Baßgitarre nichts von Ihrer 
Wirkung einbüßt. Der hohe 
Schalldruck dieser Dreiweg- 

Box (117 dB in 1m Abstand) sichert auch ohne 
üppige Verstärkerleistung eine Wiedergabe 
voller Präsenz und Farbigkeit. 

Der Membran des 38-cm-Baßlaut- 
sprechers ist Carbonfiber beigemischt, um 
verzerrende Partialschwingungen zu dämpfen. 
Die große, präzise Schwingspule wandelt 
Energie impulsgenau und verlustarm in 
Bewegung um. Die T-förmigen Pole des 
energlereichen Alnico-Magneten erzeugen das 
symmetrische Feld für eine lineare Tiefton- 
abstrahlung. Und der massive, gegossene 
Lautsprecherrahmen hält Spule und Mem- 
bran selbst dann noch exakt ausgerichtet, 


Wiedergabe des mittleren 
Frequenzbereichs. Für kristall- 
klare, perlende Höhen sorgen 
{ die Titan-Membran und der 
| kraftvolle Alnico-Magnet des 
'} 3,0-cm-Hochtonlautsprechers. 
} Die Schallzentren der 
Id) drei Einzelsysteme haben wir 
|| exakt auf eine Linie aus- 
gerichtet. Mit der Plumb-In- 
Line-Anordnung rückt der 
Ausgangspunkt der Schall- 
welle eines jeden Laut- 
ı] sprechers sowohl seitlich als 
| auch in der Tiefe auf eine 
|4- senkrechte Linie. So addieren 
'} sich Ihre beispielhaften Einzel- 
"| leistungen zu einem Schall- 
|" druckverlauf von „unglaub- 
licher Ausgeglichenheit 
(HiFi-Stereophonie, 10/78). 
Und um die Abstrahlcharak- 
eristik der mittleren und 
hohen Frequenzen sowie die 
Präsenz zu verbessern, besitzt 
die SS-G 7 die exklusive 
Acoustical Grooved-Schallwand. Von Sony. 
Hören Sie zu, wenn Ihr HiFi-Fachhändler 
die SS-G 7 aus der Sony Master Line klingen 
läßt. Bitten Sie ihn, den 1. Titel des futuri- 
stischen Alan Parsons Projects „l Robot 
(EMI Arista 1 C-064-99168) als Referenz zu 
benutzen. Achten Sie besonders auf den 
rhythmisch-wuchtigen Instrumentaleinstieg, 
Die SS-G 7-Lautsprecher lassen Sie Sound 
und Equipment der Rockmusik spüren. Ihr 
HiFi-Fachhändler demonstriert Ihnen auch die 
anderen Master-Line Bausteine. Er hat die 
Unterlagen zum gesamten 
Sony-HiFi-Programm. SONY 


Sony GmbH, Hugo-Eckener-Str. 20, 5000 Köln 30 
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1979 das Jahr der Entscheidung? Kann sich 
die deutsche HiFi-Industrie im Kampf ge- 
gen den mächtigen Konkurrenten aus Fern- 
ost behaupten? 


Selber aus der 
Pfütze ziehen ? 


Audio 


Report 


D; bullige Bayer sagte nichts — 
und sagte damit schon alles. „Meine 


Meinung über die japanische Konkur- 
renz ist bekannt“, raunzte Unternehmer 
Max Grundig jüngst bei einer Werks- 
Einweihung, „und ich kann es mir deshalb 
sparen, darauf einzugehen“ 


In der Tat sind die Sorgen des Wahl- 
Konsuls, Ehrendoktors, Verdienstkreuz- 
Trägers und „Grande Uffiziale“ der Re- 
publik Italien der Branche längst ein 
Begriff. „Der ist eines Nachts aufgewacht 
und hat ein japanisches Gespenst am 
Bettpfosten gesehen“, ulkte ein Grundig- 
Untergebener später im privaten Kreis. 


Offiziell aber ist es den Vertretern der 
deutschen HiFi-Industrie keineswegs 
nach Witzchen zumute. Zu ernst ist die 
Bedrohung aus Fernost, zu erschreckend 
die Vorstellung, es könne der einheimi- 
schen Elektro-Branche bald so gehen 
wie den amerikanischen Kollegen: Seit 
etwa 1975 hat HiFi „made in USA“ aufge- 
hört zu existieren: Die meisten Bausteine 
mit amerikanischen Namen kommen aus 
Fernost. 


99 Hut ab vor den 
Deutschen 99 


Solche Schreckens-Visionen plagen eine 


Branche, die mit hochentwickelter Tech- 
nik und der noch immer gelobten deut- 
schen Wertarbeit wesentlich dazu bei- 
trug, den Ruf der Bundesrepublik als eine 
der führenden Industrienationen zu festi- 
gen. 


Auf dem Sektor der teuren Spitzenge- 
räte haben deutsche Produkte auch 
heute noch Weltgeltung. Deutsche Plat- 
tenspieler oder Tuner, darüber sind sich 
ausländische Beobachter einig, zählen zu 
den besten der Welt. In keinem anderen 
Land der Erde hat die Lautsprecher- 
Entwicklung einen solchen Höchststand 
erreicht. Lobte die amerikanische Fach- 
zeitschrift „Stereo Review“: „Hut ab vor 
den Deutschen“ 


Und dennoch: Sowohl auf dem Welt- 
markt wie im eigenen Land führen die 
deutschen Hersteller einen verzweifel- 
ten und oft aussichtslosen Kampf. Vor 
allem dort, wo das große Geschäft zu 
machen wäre, nämlich mit preiswerten 
Einfach-Geräten, ist der Vormarsch der 
japanischen HiFi-Industrie offenbar 
kaum zu bremsen. 


Längst haben fernöstliche Hersteller 
deutsche Kaufhäuser und Discountläden, 
Supermärkte und Versandgeschäfte mit 


einer Flut von Billig-Geräten überzogen 
— und die deutsche HiFi-Industrie teil- 
weise aus bestimmten Bereichen ver- 
drängt. Auf dem Markt für höherwertige 
HiFi-Komponenten droht der Kampf in 
absehbarer Zeit ebenfalls zugunsten der 
Japaner auszugehen. 


Die Lage, soviel ist sicher, war noch nie 
so ernst: Zahlen aus einer Studie des 
Zentralverbandes der Elektroindustrie 
(ZVEI) zeichnen ein düsteres Bild. 


Schon heute haben die deutschen Her- 
steller die Schlacht um den einträglichen 
Rundfunkgeräte-Markt verloren. Alle in 
Deutschland verkauften Taschen-Emp- 
fänger (1977 waren es 1,1 Millionen 
Stück) stammen aus dem Ausland. 


424 000 deutsche gegenüber. Positive 
Zahlen vermelden eigentlich nur die 
Plattenspieler-Bauer: 1,86 Millionen 
Stück aus deutscher Produktion, hinge- 
gen 1,04 Millionen aus dem Ausland. 


Die Ursachen für den Vormarsch aus 
Fernost liegen auf der Hand: Während 
sich deutsche Unternehmer mit ständig 
steigenden Löhnen und Produktionsko- 
sten herumschlagen müssen, stehen den 
Japanern in den sogenannten Billiglohn- 
Ländern Asiens (Korea, Taiwan, Indone- 
sien oder Hongkong) Heerscharen von 
handwerklich begabten Arbeitskräften 
zur Verfügung, die nur einen Bruchteil 
dessen verlangen, was der deutsche Kol- 
lege Monat für Monat nach Hause 
trägt. 


„Japanisches Ge- 
spenst am Bettpfo- 
sten“: Konzernherr 
Max Grundig. 


Platinen-Fertigung bei Grundig: Flucht nach Fernost? 


4,66 Millionen Kofferradios (einschließ- 
lich Radiorecorder) setzten fremde Fir- 
men in der Bundesrepublik ab — die 
Deutschen verkauften in der selben Zeit 
nur 970.000 Stück. Die deutsche Indu- 
strie brachte im Vorjahr zu Hause insge- 
samt nur 5,72 Millionen Rundfunkgeräte 
aller Art an den Mann -—- die Ausländer 
dagegen 10,29 Millionen. 


Noch schlimmer sieht das Zahlen-Spiel 
auf dem Tonband-Markt aus: 3,25 Mil- 
lionen Maschinen und Decks aus fremd- 
ländischer Produktion stehen mickrige 


Die Folge: Fernost-Anbieter können die 
hohen Frachtkosten nach Deutschland 
ausgleichen und Geräte hier zu Preisen 
anbieten, bei denen die Konkurrenz zwi- 
schen Flensburg und Konstanz kaum 
mithalten kann. Vor allem auf dem lukra- 
tiven Markt für einfache unterhaltungs- 
elektronische Geräte machen die Japa- 
ner deshalb Boden gut: Seit 1971 stiegen 
die Einfuhren aus Fernost in die Bundes- 
republik um über 250 Prozent. 


Und es kann noch schlimmer kommen: 
Seitdem die Regierungen in Tokio und 
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Coupon: Ich gehöre auch zu 
denen, die etwas Besseres 
lieben.Schicken Sie mir Ihren 
Gratis-K.atalog. 


Name: 


Straße: 


Wohnort: 


Washington sich einig geworden sind 
über ein Selbstbeschränkungs-Abkom- 
men für HiFi-Exporte, sank der japani- 
sche Umsatz in den USA um 30 Prozent. 
Um den Verlust auszugleichen, setzen 
immer mehr Konzerne aus dem Land der 
aufgehenden Sonne auf Europa als Zu- 
kunftsmarkt— und vor allem auf 
Deutschland. 


Viele deutsche Hersteller machten es 
den Eindringlingen allerdings auch allzu 
leicht. Edgar Steidinger, Chef des 
Schwarzwälder Phono-Riesen Dual: 
„Die Elektronik-Profis bei uns haben 
HiFi in den 60er Jahren nicht ernst 
genommen. Sie haben stattdessen faszi- 
niert in die Röhre geschaut“ (siehe auch 
das AUDIO-Interview auf Seite 48). 


Auch heute noch macht die Fernseh- 
Produktion den Löwenanteil des deut- 
schen Branchen-Umsatzes aus. Wobei 
durch das strenge Lizenz-System für 
Groß-Geräte nach dem in Deutschland 
geltenden PAL-System den Japanern 
der Zutritt zum deutschen Markt bislang 
verwehrt war. Das ändert sich allerdings 
1980, wenn die PAL-Lizenzen endgültig 
auslaufen. 


Kommt die Erkenntnis 
doch zu spät? 


Was dann passieren wird, kann sich jeder 


selbst ausrechnen: Die Japaner, die heute 
schon den Markt für tragbare Farbfern- 
seher in Deutschland kontrollieren 
(Marktanteil: fast 90 Prozent), werden 
sofort mit billigen Angeboten in die 
Bundesrepublik einbrechen. 


Die HiFi/Fernseher-Produzenten korri- 
gierten jüngst den Kurs. 1976 eröffnete 
Branchenführer Grundig mit seinem „Su- 
per-HiFi-Programm“ (Werbe-Slogan: 
„HiFi ist für alle da“) die Offensive indem 
bislang allzu lasch geführten Geschäft. 
Andere Hersteller, wie etwa die Firma 
Schneider im bayrischen Türkheim, rük- 
ken ab von den international kaum 
gefragten Kompaktanlagen und produ- 
zieren hochwertige Einzelkomponenten 
und ganze Racks. 


Für einige Anbieter kommt die Erkennt- 
nis dennoch zu spät. Spektakuläre Plei- 
ten und Produktionseinstellungen haben 
die HiFi-Branche hellhörig gemacht. Das 
traditionsreiche Familien-Unternehmen 
Körting Radio Werke in Grassau (Bay- 
ern), vorwiegend mit dem Bau von Billig- 
Geräten für das Versandhaus Necker- 
mann ausgelastet, mußte unter dem 
Druck der fernöstlichen Konkurrenz mit 
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1300 Mitarbeitern Vergleich anmelden. 
Die angesehene Fabrik Elac in Kiel 
machte Pleite und wurde stückweise 
verschleudert. 


Die Norddeutsche Mende in Bremen 
stellte resigniert die unrentabel gewor- 
dene Produktion von Schwarzweiß- 
Fernsehern ein. Der US-Konzern ITT 
ließ das Werk ihrer deutschen Tochter 
SEL in Rastatt schließen. Und Loewe- 
Opta kündigte jetzt an, sie wolle ihr HiFi- 
Werk in Berlin (500 Beschäftigte) schlie- 
ßen und sich fortan mit Geräten aus 
Fernost eindecken. Ein Loewe-Mann: 
„Wir konnten nicht mehr anders. Es war 
erschreckend, wie wir in den letzten 
Jahren heruntergebuttert wurden.“ 


mens-Hausgeräte GmbH“ (Firmenin- 
terne Abkürzung: BSHG), die beide 
Konzerne mit Geräten, vorwiegend von 
den „verlängerten Werkbänken“ im 
Fernen Osten, beliefert. Andere, etwa 
Schneider, Saba (längst in amerikani- 
schem Besitz) oder Telefunken kaufen 
entweder fertige Geräte in Japan ein 
oder lassen Eigenentwicklungen auf der 
anderen Erdseite bauen. 


Noch schlimmer als die Großen, die sich 
dank ihres Bekanntheitsgrades und dem 
reibungslos funktionierenden Vertriebs- 
und Service-System auf dem deutschen 
Markt bislang noch gut behaupten konn- 
ten, trifft die harte Konkurrenzsituation 
die mittleren Betriebe der HiFi-Branche. 


Ne 
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TV-Produktion in Deutschland: Zu lange in die Röhre geschaut? 


Ist der „Gänsemarsch in die Pleite“ (die 
Wochenzeitung „Zeit“) auf dem deut- 
schen HiFi-Sektor nicht zu stoppen? 
Immer mehr Firmen suchen ihr Heil im 
Zusammenschluß mit der Konkurrenz 
oder mit dem „Pilgerzug nach Japan“ 
(Dual-Chef Steidinger). 


Von der Öffentlichkeit fast unbemerkt, 
gründeten etwa 1972 die Bosch-Blau- 
punkt-Gruppe und die Siemens AG die 
gemeinsame HiFi-Tochter „Bosch-Sie- 


„Die Japaner führen einen systemati- 
schen Handelskrieg gegen uns“, klagt 
etwa der HiFi-Pionier und Firmenchef 
Per Kirksaeter aus Düsseldorf. Seine 
Anklage: „Die haben die mittelständi- 
schen HiFi-Hersteller getötet.“ Seine 
Firma, die noch vor wenigen Jahren 180 
Leute beschäftigte, mußte sich zwangs- 
läufig verkleinern (auf heute 25 Mitarbei- 
ter) und sich ausschließlich auf die Pro- 
duktion von Geräten der Spitzenklasse 
konzentrieren. „Nur da können wir Deut- 


ruon 
lonen- 
Keule 
schlagt 
Staub- 
partikel. 


NION- 
Plattenreiniger 
dämpft 
Hintergrund- 
geräusche während 
der Schallplatten- 
ahspielung 
aufneue, 
revolutionierende 
Weise. 


Wissenschaftler bewei- 
sen: Schallplatten 
werden beim Pressen 
und Abkühlen negativ 
geladen. Das zieht 
positiv geladenen Staub 
an. 

Der neue NION baut 
über der Platte ein zu- 
sätzliches, keulenför- 
miges negatives lonen- 
feld auf. Das zieht den 
Staub von der Platte ab. 
Die nachfolgende Bür- 
sten-Walzen-Kombina- 
tion nimmt den Staub 
auf. 


lagen und Händlernachweis über den revolutio- 
I nären NION-Plattenreiniger. 


Name 
l Straße 
1 Ort 


Rauschen, Knistern und 
Knacken verstummen. 
LP’s leben länger, 
werden staubabweisend 
und aufladungs- 
resistent. 


® Einfachste Anbrin- 
gung! 

® Direkter Strom- 
anschluß 220 Volt! 

® Kontinuierlicher 
Einsatz! 

@ Höchste Präzision! 

® Keine Abnutzung! 


DM 118- uv. R.P 


| Bitte einsenden an: 
| TRADEWIND GMBH 


l Ehrwalder Straße 71 : 8000 München 70 


Telefon (0 89) 712597 
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annY e 
schen noch Geld verdienen“, glaubt der 
geborene Skandinavier. 


Zum Niedergang der kleineren Betriebe 
trägt offenbar auch die Angst der Ban- 
ken bei, ihr Geld in HiFi-Firmen zu inve- 
stieren. „Die Bankiers haben die Elek- 
tronik abgeschrieben“, beschwert sich 
Per Kirksaeter, „wenn man nicht 
Grundig oder Dual heißt, bekommt man 
keine Darlehen. Und ohne Kredit kann 
man nicht in zukunftsweisende Techno- 
logien oder Produktionsverfahren inve- 
stieren.“ 


Hoffnung schöpfen namhafte deutsche 
HiFi-Hersteller aus der Kursentwick- 
lung des japanischen Yen sowie den 
langsam, aber stetig steigenden Löhnen 
auch in den fernöstlichen Billig-Län- 
dern. 


Schließlich verweisen deutsche Herstel- 
ler stolz auf einen hohen Entwicklungs- 
Standard und eine nach wie vor uner- 
reichte Fertigungs-Qualität. Ein Grun- 
dig-Ingenieur: „Mir graut es jedesmal, 
wenn ich bei einem japanischen Gerät 
die Verkleidung aufmache — drunter 
geht es immer chaotisch zu“ 


In der Tat loben ausländische Fachleute 
die saubere Verarbeitung deutscher Pro- 
dukte. „Kein Cassetten-Deck kommt ihm 
an Ausstrahlung und Vielseitigkeit nahe“, 


Retten Handelsschran- 
ken HiFi-Deutschland? 


schwärmte etwa die Zeitschrift „High 
Fidelity“ in einem Testbericht über einen 
Dual-Recorder. 


Auch mit eindrucksvollen Entwicklun- 
gen — etwa dem Ionen-Hochtöner oder 
der Gegenkopplung von Lautsprechern 
— verblüffen deutsche Techniker die 
Fachwelt nach wie vor. Winfried Arndt 
von der Frankfurter Braun AG selbstbe- 
wußt: „Mit unserer Technik und unserem 
Design können wir überall auf der Welt 
mithalten — sogar auf dem japanischen 
Markt“. 


Schutz vor der fernöstlichen Bedrohung 
versprechen sich die deutschen Herstel- 
ler auch von einem Vorstoß ihrer Lobby 
in Bonn. In einem Memorandum an das 
Bundeswirtschaftsministerium forderte 
der Zentralverband der Elektronikindu- 
strie Handelsschranken gegen Asiaten. 


Neben Import-Kontingenten, entweder 


auf EG-Ebene oder notfalls auch im 
deutschen Alleingang, verlangen die In- 
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teressen-Vertreter nach amerikani- 
schem Vorbild ein Selbstbeschränkungs- 
Abkommen mit Japan: Die Regierung in 
Tokio solle sich vertraglich verpflichten, 
freiwillig auf den für die Deutschen so 
ruinösen Preis-Krieg in der Bundesrepu- 
blik zu verzichten. Das ZVEI: „Es muß 
vermieden werden, daß durch Wettbe- 
werbsverzerrung speziell von asiati- 
schen Produzenten die Existenz der 


deutschen Gerätehersteller gefährdet 
wird.“ 


Ob der Versuch, die HiFi-Welle aus 
Fernost mit den Mitteln der Politik 
aufzuhalten, Erfolg haben wird, ist je- 
doch mehr als zweifelhaft. Ein hoher 
Bonner Beamter: „Da werden sich die 
HiFi-Leute wohl selber am eigenen Zopf 
aus der Pfütze ziehen müssen.“ | 


HiFi-Umsätzei in Deutschland 
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Jahr 3 71 


Typisch deutsch: Design (Braun-Gerät), Kompaktanlage (Dual). 


Um Musik-Anlagen herzustellen, die die Wünsche 
anspruchsvoller Musikkenner erfüllen, sind wir 
über maßgebliche DIN-Normen hinausgegangen. 
Nicht, um nur eine aufwendige Technik zu installieren, 
sondern um vor allem eine hohe musikalische 
Klangqualität zu erzielen. 

Gewiß gibt es Interessenten, die eine HiFi-Anlage 
auch nach anderen Gesichtspunkten beurteilen 
und dabei auftechnische Raffinessen achten, auf die 
der reine Musikliebhaber nur bedingt Wert legt. 
Das gilt z.B. für Anlagen, die schon ein kleines Ton- 
studio darstellen und sicherlich auch einen 
hohen Prestigewert vermitteln. 


Aber selbst für diesen Kreis ist das philharmonic-hifi- 
system hochinteressant. 

Unsere Ingenieure haben in den entscheidenden 
Stadien der technischen Entwicklung stets das Urteil 
von Musikkennern eingeholt. So wurde sichergestellt, 
daß die Technik sich auf die Funktionen konzentriert, 
die einem optimalen Musikgenuß dienen. 


„.denn der Klang 
em ist unser Maßstab 
für High Fidelity. 
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N 


| Gern senden wir Ihnen den ausführlichen Geräte-Kombinations-Prospekt mit HiFi-ABC und den HiFi-Ratgeber. 
, Schreiben Sie an: NORDMENDE philharmonic-hifi-system, Kennwort „Musik”, Postfach 44 83 60 /]D, 2800 Bremen 44 
(Absender nicht vergessen!) 
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Brian Alsberry 


usländer haben es auf 

dem britischen Markt 
sehr schwer. Deshalb ist der 
Erfolg der deutschen Marken 
in Großbritannien um so er- 
staunlicher — zumal nur 14 
Hersteller HiFi „made in Ger- 
many“ auf der Insel anbieten. 
Das Geheimnis dürfte jedoch, 
wenn man realistisch ist, eher 
in den großen Leistungen der 
deutschen Elektronik-Indu- 
strie während der 50er und 
60er Jahre liegen. In dieser 
Zeit machten sich Firmen wie 
AEG-Telefunken, Grundig 
oder BASF ihren Namen. 


Seit den letzten Jahren sinkt 
der Status der deutschen Au- 
dio-Branche freilich ab. Der 
Grund: Das englische Publi- 
kum ist durch ausgezeichnete 
Fachzeitschriften und eine 
von Amerika beeinflußte 
HiFi-Begeisterung systema- 
tisch dazu erzogen worden, 
immer höhere Ansprüche an 
die Geräte zu stellen. Spitzen- 
klasse ist gefragt in England, 
und Massenware spielt eine 
ständig kleinere Rolle. 


Neue und exotische Namen 
tauchten plötzlich in den An- 
zeigen auf. Und die alten Be- 
kannten — so zum Beispiel 
Grundig — zogen sich dezent 
zurück. 
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Für die wenigen Profi-Geräte 
deutscher Produktion 
herrscht dagegen reges Inter- 
esse. Die BBC kaufte zum 
Beispiel Uher-Tonbandge- 
räte für ihre Reporter, die 
Laufwerke und Tonabneh- 
mer von EMT aus Lahr arbei- 
ten heute in den meisten eng- 
lischen Tonstudios. Namen 
wie Revox oder AKG stehen 
für höchste Qualität. 


Branchenkenner in unserem 
Land haben den Eindruck, 
daß die britische Insel auf 
Dauer für die Deutschen wirt- 
schaftlich ungeheuer interes- 
sant wäre. Zumal die Japaner 
angesichts der Währungs- 
probleme und steigender 
Transportkosten aus Fernost 
Mühe haben werden, Preis 
und Leistung einigermaßen 
im Gleichgewicht zu halten. 
Schon heute können bei- 
spielsweise Dual oder Tho- 
rens mit ihren Plattenspielern 
gleichwertige Japaner im 
Preis sogar unterbieten — 
was sie in England natürlich 
mit großer Freude tun. 


Beim Lautsprecherbau, so die 
allgemeine Ansicht, hinken 
die deutschen Firmen in ihrer 
überwiegenden Mehrheit den 
Briten hinterher. 


Eine letzte Bemerkung: 
Warum schaffen es die Deut- 
schen nicht, Cassetten-Ge- 
räte zu bauen, die ihren her- 
vorragenden Tonbandgerä- 
ten entsprechen? Deutsch- 
land ist nach wie vor eine der 
wichtigsten Herstellerländer 


für Bandmaschinen. Und 
dann diese Cassetten- 
Decks... [2] 


HiFi aus Deutschland — Weltspitze 
oder Konsumklasse? AUDIO-Kor- 
respondenten aus Japan, Amerika, 

England und Italien beschreiben, was 
Käufer und Kritiker im Ausland von 
HiFi made in Germany halten. 


Aus Japan berichtet... 


Sukekazu Tanaka 


er japanische HifFi- 

Markt unterscheidet sich 
vom deutschen wie das Kü- 
ken von der Henne. Bei uns 
lernen die Leute von früh an 
mit der Unterhaltungselek- 
tronik umzugehen, sie sind 
technisch aufgeschlossener, 
nehmen aber die Technik 
trotzdem nicht so tierisch 
ernst. Mit einem Wort: Sie 
haben mehr Spaß an High 
Fidelity. 


Tokyo ist voll von HiFi-Lä- 
den, viele stellen die Geräte 
auf den Gehsteig aus und 
machen Straßenverkauf. Ob- 
wohl die Wohnungen im Ver- 
gleich zu Deutschland winzig 
sind und die Wände oft wirk- 
lich papierdünn, ist eine gute 
HiFi-Anlage für einen Japa- 
ner eine Selbstverständlich- 
keit. 


Meine Landsleute sind auch 
eifrige Plattenkäufer. Die 
Plattenpreise sind relativ 
hoch, einen Discount gibt es 
nur in Ausnahmefällen. Deut- 
sche Komponisten, vor allem 
die Klassiker, haben einen un- 
geheuer guten Ruf. Den Japa- 
ner fasziniert es, beispiels- 
weise Beethoven oder Bruck- 
ner zu hören — vielleicht 
auch nur, weil es für ihn so 
exotisch klingt. 


Natürlich ist bei den Geräten 
auch Prestigedenken mit im 
Spiel. Wenn jedermann einen 
Pioneer oder einen Sony hat, 
will man sich irgendwie unter- 
scheiden. Der japanische Au- 
diophile träumt von Marken 
wie MceIntosh, Thorens oder 
Revox, die hier das Image wie 
ein Mercedes haben. Nieman- 
den stört es, ob die Geräte 
nun Röhren oder Transisto- 
ren haben, ganz im Gegenteil: 
Die japanischen „Spinner“ 
schwören mehr noch auf die 
Röhrenkonstruktionen als die 
amerikanischen. 


Fremde Produkte, darunter 
auch eine ganze Reihe deut- 
sche, haben aber auch bei den 
Fachleuten der Industrie ei- 
nen sehr guten Ruf. Als die 
dynamischen Tonabnehmer 
auf den Markt kamen, galt das 
deutsche EMT-System als 
Vorbild für viele Entwicklun- 
gen. Das gilt auch für die 
Tonbandmaschinen von Re- 
vox. Ich weiß von einem Indu- 
strielabor, in dem der Tuner 
von Klein + Hummel voll- 
ständig auseinandergenom- 
men worden ist. Die Inge- 
nieure fanden das Gehäuse 
zwar nicht schön, aber vor der 
Technik und dem Aufbau hat- 
ten sie Respekt. Alle meinten, 
damit kämen die eigenen Mo- 
delle nicht mit. 


In Japan gibt es eine Fülle von 
Fachzeitschriften über High 
Fidelity. Sie haben meist klei- 
nere Formate, erscheinen 
aber in hohen Auflagen. Es 
gibt auch eine Reihe von Au- 
die-Clubs, deren Mitglieder 
zusammen neue Anlagen an- 
hören und sich Tips geben. 


Audio 
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Aus Italien berichtet... 


Bohn 


Mario Fabrici 


ie italienische Audio- 

Szene hat ihre regio- 
nalen Schwerpunkte. Wäh- 
rend es in Großstädten wie 
Rom oder Mailand zahlreiche 
HiFi-Shops gibt, nimmt die 
Bedeutung zum Süden hin im- 
mer mehr ab. In den ärmeren 
Gebieten Italiens begnügen 
sich die Leute mit einem 
Transistorradio. 


Ein Italiener schenkt der 
Form eines Geräts minde- 
stens so viel Beachtung wie 
der Technik. Er ist vor allem 
datengläubig; glänzt der Ver- 
stärker mit ein paar Nullen 
beim Klirrfaktor, ist er in den 
Augen des Käufers gut. Dazu 
kommt die Optik. Der engli- 
sche Transrotor-Plattenspie- 
ler zum Beispiel begeistert 
jeden Durchschnitts-Italie- 
ner. Er steht auf vielen Aus- 
stellungen als schmückendes 
Beiwerk, und jeder träumt 
davon, ihn zu besitzen. 


Deutsche HiFi-Namen haben 
in Italien einen guten Klang. 
Grundig zum Beispiel ist hier 
sehr beliebt und hat sehr viel 
Geltung. Darin liegt übrigens 
etwas Paradoxes, denn dem 
Italiener gefällt das Grundig- 
Design überhaupt nicht, aber 
er vertraut auf die deutsche 
Wertarbeit. 


Überhaupt wundert man sich, 
warum deutsche Firmen nicht 
noch viel stärker hier vertre- 
ten sind. Vielleicht stammt 
der Respekt, den die Italiener 
vor dem deutschen Wirt- 
schaftswunder haben, noch 
aus den Kriegs- und Nach- 
kriegszeiten. Jedenfalls bin 
ich überzeugt, daß der Markt 
noch sehr aufnahmefähig für 
deutsche HiFi-Produkte ist. 
Grundig ist etwas ähnliches 
wie VW, darauf kann mansich 
verlassen, das ist ordentlich. 


Die italienische HiFi-Indu- 
strie ist sehr leistungsfähig, 
auch wenn sie noch nicht in- 
ternationales Niveau hat. Der 
Markt ist zwar voll von Deut- 
schen, Japanern, Amerika- 
nern und Engländern, aber 
das wird sich in wenigen Jah- 
ren geändert haben. Italiener 
sind nationalbewußte Käufer, 
und italienische Geräte haben 
ein Design, das dem Käufer 
meistens auf den Leib ge- 
schneidert ist. Wenn ein Ge- 
rät besonders gut und zu- 
gleich teuer ist, aber kein gu- 
tes Design besitzt, hat es hier 
wenig Chancen. 


Die Musik-Szene ist sehr 
reich, deutsche Orchester wie 
Herbert von Karajan mit den 
Berliner Philarmonikern spie- 
len, wenn sie spielen, vor aus- 
verkauftem Haus. Die Plat- 
tenumsätze sind beträchtlich 
und umfassen alle Gattungen 
von Musik. In der Unterhal- 
tungsmusik dominieren seit 
vielen Jahren die Italiener, die 
Amerikaner und Engländer; 
in der Klassik neben Verdi 
und Vivaldi eindeutig die 
deutschen Komponisten. U 


Aus Amerika berichtet... 


Robert Angnus 


ie Worte „Made in Ger- 

many“ bedeuteten in den 
50er und 60er Jahren für den 
Durchschnitts-Amerikaner 
nichts anderes als „Platten- 
spieler“. Während Dual oder 
Perpetuum Ebner gute Ver- 
kaufserfolge erzielten, blie- 
ben deutsche HiFi-Kompo- 
nenten meist auf Gebiete mit 
einem hohen Anteil an 
deutschsprachigen Einwoh- 
nern beschränkt — etwa in 
der New Yorker 86. Straße, 
unter Einheimischen auch 
„Klein-Frankfurt“ genannt. 


Dann kam Anfang der 70er 
Jahre eine geradezu dramati- 
sche Veränderung in den 
Kaufgewohnheiten der Ame- 
rikaner zustande: Während 
vorher 90 Prozent aller neuen 
HiFi-Anlagen mit einem Plat- 
tenspieler ausgerüstet waren, 
sank dieser Anteil unter dem 
Druck der Cassetten-Indu- 
strie auf zeitweise unter 65 
Prozent. Das traf vor allem 
die Deutschen — auch wenn 
sich beispielsweise Dual be- 
eilte, mit der Einführung 
hochwertiger Cassetten- 
Decks einen Teil der Verluste 
auszugleichen. Es ist eigent- 
lich schade, wenn man sich an 
die alten Namen erinnert, die 
es heute in Amerika fast nicht 
mehr gibt... 


Trotz solcher herben Rück- 
schläge ist die deutsche HiFi- 
Industrie heute in Amerika 
wieder in aller Munde — we- 
gen ihrer Mini-Boxen. Die 
Davids unter den deutschen 
Lautsprechern, von Firmen 
wie Braun, Visonik, Canton 
oder Isophon mit Nachdruck 
auf den Markt geworfen, ha- 
ben vor allem die weiblichen 
Kunden in den Fachläden be- 
geistert wegen ihrer putzigen 
Größe, während die Männer 
die teilweise beachtlichen 
Klangqualitäten (natürlich 
immer in Relation zur Größe) 
loben. Mini-Boxen gehen vor 
allem als Zusatz-Lautspre- 
cher für die Wohnung oder 
für den Einbau in Autos und 
Wohnmbobilen sowie auf Boo- 
ten weg. Nicht nur, daß Mini- 
Boxen zur Zeit der wohl sicht- 
barste Beitrag der Deutschen 
zur amerikanischen HifFi- 
Szene sind. Sie haben auch 
Nachahmer angespornt: 
Schon tauchen die ersten Mi- 
nis aus Fernost in den US- 
Regalen auf. 


Übrigens: HiFi aus deutschen 
Landen trifft man im nördli- 
chen Nachbarland Kanada 
wesentlich häufiger an als in 
den USA. Zum einen, weil die 
amerikanischen Anbieter 
dort teilweise recht lasch ar- 
beiten, zum anderen aber, 
weil es in Kanada wesentlich 
mehr deutschstämmige Ein- 
wohner gibt. 


Und die wollen auch in der 
neuen, fernen Heimat den 
Klang vertrauter Namen wie 
Grundig, Braun oder Telefun- 
ken aus dem unvergessenen 
Vaterland hören... 


Wega Direct sind Laut- 
sprecher, die ohne 
modische Effekte und 
optische Tricks allein 
akustischen Prinzipien 
verpflichtet sind. 


Wega Direct. 


Auf alles, was nicht der 
besseren Klangwieder- 
gabe dient, wurde kon- 
sequent verzichtet. Wega 
hat die Entwicklungsko- 
sten nichtan die äußere 
Aufmachungverschenkt, 


Lautsprecher, die hören lassen, was andere oft nur vortäuschen. 


sondern durch überleg- 


ten Einsatz der Technik 
in ihre konstruktive 
Qualität gesteckt. 


Dadurchsind Leistungen 
zu hhören,die Sie beidem 
ungewöhnlich günstigen 


ER 


Preis der Wega Direct 


überraschen werden. 


Aufkeinem anderen Ge- 


nn 
ur 


rätesektorin dergerade- 


zuunüberschaubaren 
HiFi-Landschaft sind die 
Angebote vielfältiger, 
die Informationen ver- 
wirrender, die Ratschlä- 
ge widersprüchlicher. 


Wega führt Sie mit Z 
Direct-1 und Direct-11 r Sn 
den direkten Weg aus 
dem Typendschungel. 


Mit zwei Systemen von 
beachtlichen Dynamik- 
reserven: Direct-l mit 
einer Dauer-Belastbar- 
keit von 50 Watt 

(70 Watt Musik),Direct-11 
mit 100 Watt (170 Watt 
Musik). Eines von den 
beiden harmoniert 

auch mit Ihrer Anlage. 


Und nicht nurtechnisch: 
Die Direct-Lautsprecher 
mit den klar gestalteten, 
resonanzfreien Holzge- 
häusen und den fein- 
gliedrigen, schwarzen 
Frontblenden tun per- 
fekt ihren Dienst, ohne 
aus Ihrem persönlichen 
Rahmen zu fallen. Mit 
ihren kompakten Ab- 
messungen passen sie 


leicht in jedes Regal. Spektrums (40-25.000 
Hz) durch originalge- 


treuen Klang. 


Frequenz ist über den 
bestgeeigneten Laut- 
sprecher zu hören. Ein 
„sound-tracer“ auf dem 
Hochtöner verbessert 


Die mit Tieftöner, Mit- 
teltöner und Hochtöner 
bestückte Wega Drei- Steilflankig abgestimm- 
Wege-Box Direct-1 te Frequenzweichen dessen Abstrahl-Charak- 
überzeugt innerhalb steuern die drei Laut- teristik. Das Boxen-Paar 


eines breiten Frequenz- sprecher einzeln an: jede ist symmetrisch kon- 
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struiert; auf jeder Box 
sitzt der Hochtöner 
außen. Das verbreitert 
deutlich Ihre Stereo- 
Hörzone. 


Über hundert HiFi- 
Spezialisten des deut- 


schen Fachhandels 
konnten der Direct-1 
nach kritischen Tests 
fünf besonders wich- 
tige Attribute zuge- 
stehen: „klar, ange- 
nehm, offen, natürlich, 
frei“, 


Die Fachzeitschrift „Au- 
dio“ (1/78) zeichnete die 
Direct-l1 als Geheimtip 
aus: „Denn was sie trotz 
ihrer geringen Abmessun- 
gen an klaren, unver- 
waschenen Bässen her- 
ausläßt, wie sie die Dy- 


namik angerissener Cem- 
balo-Saiten reproduziert 
- diese Eigenschaften 
heben sie über ihre Preis- 
klasse hinaus.“ 


hifi & tv 6/78: „Mit der 
Box Direct-] präsentiert 


Direct-Lautsprecher gibt es in Hellgrau, 
Stahlblau, Anthrazit oder Schwarz. 


Wega eine Einheit, die 
nicht zu groß geraten ist, 
einiges an Verstärkerlei- 
stung vertragen kann und 
sich durch Impulstreue 
und Baßtüchtigkeit aus- 
zeichnet .... Eine sehr 
klare und brillante Hö- 


henwiedergabe ist ein 
Hauptmerkmal der neuen 
Wega-Box.“ 


Wega Direct-11 zeich- 
net in einem Übertra- 
gungsbereich von 30 
bis 25.000 Hzjede aku- 
stische Feinheit nach. 


Die Drei-Wege-Box ist 
neben Kalottenmittel- 
und -hochtöner mit zwei 
ausgesuchten Tiefton- 
Systemen ausgerüstet: 
die Bässe werden „schnel- 
ler“. Wie beim Direct-list 
der Hochtöner auf jeder 
Box zur Verbreiterung 
der Stereo-Hörzone 
außen angeordnet. 


Wega Direct-ll ist die 
ideale Ergänzung für 
HiFi-Anlagen mit kraft- 
vollen Verstärkern. 


Audio 10/78: „Ein über 
den ganzen Frequenzbe- 
reich hin ausgeglichenes 
Klangbild, das einzelne 
Bereiche weder besonders 
betont noch unterdrückt. 
Auf unterschiedliches 
Musik-Material reagiert 
die Direct-1] ausgewogen. 
... durchsichtig und offen 
. .. Schlaginstrumente wie 
Schlagzeug, Triangel, 
Gong, Vibraphon und 
Xylophon ... bewältigte 
sie akzentuiert und prä- 
zise... nicht auf künst- 
liche Bässe getrimmt, sie 
klingt beim ersten Zu- 
hören eherzurückhaltend‘“ 


Wega Direct-Lautspre- 
cher sind nach dem 
Vernunftsprinzip gebaut: 
in Technik, Form und 
Preis. Ihr Fachhändler 
beweist es Ihnen. 


WEGA 


D-7012 Fellbach bei Stuttgart 


Mit außergewöhnlicher 


in einer 


. 


Techni 


außergewöhnlichen 
die Phonogen 1 A 


Form 


Fotos: Frank Busch 


Audio 
Test 


Die Phonogen 1A stellen das dar, 
was die Amerikaner gewöhnlich state 
of the art nennen. Zu deutsch: 
Traumklasse. 


Schäfer- 
stündchen 


E": Nachts, so berichtet die Legende von 
vielen Erfindern, wurde der Meister von einem 
Kuß der Muse geweckt — und er wußte, wie das 
Problem, an dem er knobelte, zu lösen sei. 


Norbert Schäfer hingegen wachte eines Nachts von 
einer lauten Explosion auf — und merkte, daß sein 
Problem, an dem er knobelte, immer noch nicht 
gelöst war. 


Denn die Entstehungsgeschichte der Beton-Boxen, 
die Schäfer vor neun Jahren zu entwickeln begann, 
ist gekennzeichnet von zahlreichen Experimenten 
und Fehlschlägen, Materialversuchen und kleineren 
Katastrophen. 


Noch während er Physik an der Stuttgarter Univer- 
sität studierte, beschäftigte er sich ständig mit der 
Akustik und stellte fest, daß zum Teil „uralte Schul- 
weisheiten verbreitet wurden“. Die ersten Boxen, 
die er nach diesen Regeln baute, „wummerten folg- 
lich wie ein Ölofen, der zu heiß geworden ist“. 


So verfiel Schäfer schließlich auf das älteste Prinzip 
im Boxenbau — den Hornlautsprecher. Der saß in 
der Urform schon auf Großmutters Trichtergram- 
mophon und hatte keine andere Aufgabe, als den 
mageren Schalldruck des Grammophons zu ver- 
stärken. Um jedoch beim Lautsprecher einen tiefen 
Baß zu erzielen, muß das Horn so lang wie möglich 
und deshalb — aus Platzgründen — gefaltet sein; 
das geschieht übrigens auch bei einer Trompete, die 
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Der 
Kleine 
von Stax. 
SR 44. 


Jetzt werden 
verwöhnte 
Ohren auf- 
horchen. 
Einen echten 
Stax zum 
Preis, den Sie 
sonst für 
„Nur-Kopf- 
 hörer“ bezahlen. Durch die Verbin- 
dung der preiswerten Bauweise des 
Electret-Kondensators mit den Vor- 
zügen eines elektrostatischen K.opf- 
hörers ist es gelungen, nun auch im 
Stax-Programm einen Qualitäts-K opf- 
hörer zugeringem Preis zuentwickeln. 
Bei einem Gewicht von nur 250 g 
erzielt der kleine Stax einen Fre- 
quenzgang von 20-25.000 Hertz. 


Stax SR 44. 
Maxileistung zum Minipreis. 


AS) NIDIO ELEETRONIE 


Stax-Audio ElectronicGmbH & Co.KG 
Postfach 1401,4000 Düsseldorf 1 


-. = - - - - -  - - - - - - - - -- - =. \ 


*unverbindliche Preis- 
empfehlung für die komplette 
Einheit mit passendem 
Adapter. 


v4 N 


' Kupon: 

Nennen Sie mir sofort einen Händler 
in meiner Nähe, bei dem ich den klei- 
nen Stax ausprobieren kann. 

Name: 
Straße: 
Ort: 
Tel.: 


A/6/1/79 
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gleichfalls ein im Prinzip mehrfach gefal- 
tetes Horn darstellt. 


Das erste Modell baute Schäfer aus Holz. 
Zwar erzeugte es eine gewaltige Dyna- 
mik, aber auch erhebliche Verfärbungen; 
„teilweise vibrierten die Holzwände bei 
jedem kräftigen Paukenschlag, teilwei- 
se“, so Schäfer, „bildeten sich durch jede 
Abwinkelung der Hornkonstruktion so- 
genannte stehende Wellen“*. 


Mit der Idee, den Hornlautsprecher aus 
Beton zu gießen und damit einerseits die 


* Stehende Wellen entstehen unter anderem, wenn 
Schallwellen senkrecht auf Flächen treffen und von 
dort zur Schallquelle zurückreflektiert werden. Die 
Schalldruckkurve bekommt Unregelmäßigkeiten, 
der Klang wird verfälscht. 


Y 


PURE 


Audio 
Test 


Vibrationen, andererseits die scharfen 
Winkel zu vermeiden, geriet Schäfer 
gelegentlich „an den Rand des Wahn- 
sinns“. Zuerst entwarf er die für den Guß 
notwendigen Formen und legte seinen 
Entwurf einem Spezialhersteller vor. 
Der kalkulierte die Kosten auf 600 000 
Mark — eine Summe, von der ein Stu- 
dent nur träumen kann. 


Zwei Jahre dauerte es, bis er neben den 
Vorlesungen über Experimentalphysik 
oder Seminaren über die Quantisierung 
der Atomenergie die Formen in mühse- 
liger Kleinarbeit selber gebaut hatte. 
Dann folgten die ersten Gußversuche. 
Schäfer füllte eine Form mit der ange- 
rührten Mischung und verschraubte sie 
mit armdicken Schraubzwingen. Am 
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So sieht das ge- 
gossene Baßhorn 
im Schnitt aus; 
der Schall wird 
durch die Öff- 
nungen geleitet 
(oben). Die klei- 
nere Phonogen- 
Box, von der das 
a Baßhorn über- 

| nommen wurde, 
|| wird waagerecht 
|| aufgestellt 

| (unten). 


Audio 


Test 


nächsten Morgen stand er vor einem 
Desaster: Die chemischen Reaktionen 
waren so gewaltig, daß die Formteile 
geplatzt und die Schraubzwingen verbo- 
gen waren. 


Mal explodierte ein Backofen, den er zu 
neuen Materialversuchen mißbrauchte, 
mal flogen ihm Teile der Gußform um die 
Ohren, die den aberwitzigen Drücken 
nicht standhielten, mal brannte es in der 
Werkstatt, weil sich Kunststoffzusätze in 
der Gußmischung aus unerfindlichen 
Gründen selbst entzündet hatten. 


1975 schließlich war die Odyssee der 
Fertigung beendet, die erste Beton-Box 
der inzwischen gegründeten Mini-Firma 
namens Phonogen spielte. Die Box, de- 


Norbert Schäfer, 36, ist Inhaber 
der Phonogen KG 


AUDIO: Herr Schäfer, ist ein so 
kleines Unternehmen wie Ihres auf 
die Dauer überhaupt lebensfähig? 


Schäfer: Kein Großbetrieb kann es 
sich leisten, mehrere Jahre Entwick- 
lungszeit und Tausende von Mark in 
den Formenbau zu investieren, nur 
um eine kleine Serie zu bauen. Natür- 
lich wird der Kundenkreis dafür im- 
mer exklusiv bleiben, aber wir haben 
sehr gute Marktchancen. 


AUDIO: Nun werden die Lautspre- 
cher bei gleicher Güte immer kleiner, 
die Elektronik — beispielsweise Ge- 
genkopplungen — wird schon häufig 
eingesetzt, um den Klang zu verbes- 
sern. Irgendwann werden Sie doch 
von den Entwicklungen großer Kon- 
zerne überholt. 


Schäfer: Bei der Elektronik stimme 
ich Ihnen zu, denn darin sind die 
großen Firmen leistungsfähiger. Die 


ren optische Gestaltung der Stuttgarter 
Designer Holger Scheel übernommen 
hatte, besaß neben dem Baßhorn und 
einem konventionellen Mitteltöner be- 
reits Elektrostaten für den Hochtonbe- 
reich, die in eine drehbare Säule einge- 
baut waren. Diese Version, inzwischen 
ohne den dynamischen Mitteltöner und 
mit Breitband-Elektrostaten eigener 
Fertigung bestückt, existiert nach wie 
vor; sie kostet rund 10 000 Mark. 


Dank des außergewöhnlichen Designs 
der Box stellte sich bald noble Kund- 
schaft bei der kleinen Firma auf der 
schwäbischen Alb ein. Für Geldadlige 
wie den Millionen-Erben Dr. Friedrich 
Flick zählte es zum guten Ton, eine 
Phonogen zu besitzen; ein Münchner 


N) 
L 
4 
‘ 


kleinen haben wiederum den Vorteil, 
ohne Bürokratie viel schneller neue 
Entwicklungen zu präsentieren. Beim 
Lautsprecherbau allerdings stehen 
Große wie Kleine vor den selben 
physikalischen Gesetzen. 


AUDIO: Was heißt das? 


Schäfer: Die Erzeugung sehr tiefer 
Bässe ist immer ein mechanisches 
Problem. Das heißt, man wird immer 
große Gehäuse brauchen, um die 
untersten Frequenzen abstrahlen zu 
können, daran kommt keiner vorbei. 


AUDIO: Sind die paar Hertz mehr 
oder weniger denn den Aufwand 
wert? 


Schäfer: Diese paar Hertz bestim- 
men ganz wesentlich das Klangbild, 
aber um sie geht es nicht vorrangig. 
Wichtiger ist doch die homogene 
Reproduktion der Musik im ganzen 
Bereich, nach oben und nach unten. 


AUDIO: Aber das kommt den Käufer 
relativ teuer zu stehen? 


Schäfer: Ich verstehe meine Firma 
mehr als HiFi-Werkstatt, in der Ent- 
wicklungen zuerst an musikalischen 
Maßstäben und erst dann an den 
Kosten orientiert werden. Der techni- 
sche Vorsprung, den man gegenüber 
großen Betrieben hat, natürlich auch 
die individuelle Fertigung von Hand 
schlagen sich zwangsläufig im Preis 
nieder. Aber die meisten Musiklieb- 
haber wissen das zu schätzen. 


KLH gan, 
RESEARCH TEN 
KLH CT- u 


ae der interessantesten Neuentwicklungen von 

KLH — einem der bedeutendsten Lautsprecher- 
Hersteller der Welt. Mit optimalem Wirkungs- 
grad: Betriebsleistung min. 2 Watt. Sie brauchen 
noch keine Super-Anlage, um diesen Super- 
Sound zu hören! Sinusleistung Belastbarkeit100 
Watt, Musikbelastbarkeit 150 Watt, Frequenz- 
gang 30-22.000 Hertz ‚2 KLH-SPECIAL Hoch- 
töner, 2/20 cm MEGAFLUX Bass-Chassis, 104 
cm Höhe, 29 cm breit, 29 cm tief. Exclusive 
Rauchglasabdeckung oben — Eichenfurnierte 
Holzteile leicht abtönbar. 


5 Jahre 
Vollgarantie 


5 Jahre 
Vollgarantie 


Eine Herausforderung für alle Liebhaber der 
Klassischen Musik, Ein 2-Weg-System Lautspre- 
cher der neue Maßstäbe setzt. Sinusleistung Be- 
lastbarkeit 100 Watt, Musikbelastbarkeit 150 
Watt, Betriebsleistung min. 5 Watt, Frequenz- 
gang 25-20.000 Hertz, ausgestattet mit einem 
5 cm KLH - MEGAFLUX Tieftöner +1 KLH- 
SPECIAL-Kalotte-Hochtöner. 


KLH DEUTSCHLAND GMBH 
Am Simmler 41 - 6200 Wiesbaden 
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Audio 


Prominentenarzt bestellte sich eine Ver- 
sion mit hochglanzpolierter Messing- 
Zarge, und ein Frankfurter Bankier be- 
stand auf edlem Wurzelholz-Furnier, 
passend zur Inneneinrichtung seines Mu- 
sikzimmers. 


Anläßlich der Düsseldorfer HiFi-Messe 
1978 stellte Norbert Schäfer eine neue 
Version seiner Beton-Boxen mit der 
schlichten Bezeichnung „1 A“ vor. In ihr 
realisierte er alles, was gut und teuer ist: 
das jetzt senkrecht stehende Baßhorn, 
übernommen vom kleineren Modell, 
dazu pro Box zwei Elektrostaten-Säulen, 
die den Mitteltonbereich ab 560 Hertz 
abstrahlen, und als Clou den Ionen- 
Hochtöner von Otto Braun, den AUDIO 
in der Ausgabe 8/1978 vorstellte. 


Damit nicht genug: Er baute die Box 
aktiv auf. Das Baßchassis erhielt einen im 
Gehäuse eingebauten Digitalverstärker 
(Test AUDIO 4/1978), die Elektrostaten 
sind direkt, also ohne Übertrager, an eine 
eigens dafür entwickelte Röhren-End- 
stufe angekoppelt. Für die Trennung der 
drei Frequenzbereiche konstruierte er 
eine elektronische Weiche, die ebenfalls 
in die Box eingebaut ist. 


Schäfer: „Ich habe versucht, die drei 
theoretisch idealen Prinzipien in einer 
Box zu realisieren.“ In der Tat hat ein 
Horn einen hervorragenden Wirkungs- 


Test 


grad, der niedrige Verzerrungen ermög- 
licht; beim Digital-Verstärker liegen die 
größten Vorzüge ohnehin im Baßbe- 
reich. Der Elektrostat ist dank der mas- 
searmen Membran für seine Durchsich- 
tigkeit bekannt und kann seine Vorzüge 
voll ausspielen, wenn ihm kein Über- 
trager vorgeschaltet ist; auch die Beve- 
ridge-Boxen (Test AUDIO 6/1978) ar- 
beiten nach dem selben Prinzip. 


Beim Ionenhochtöner schließlich, der in 
der Schäfer-Box den obersten Frequenz- 
bereich ab 5000 Hertz überträgt, entfällt 
die Membran-Masse, die das größte Pro- 
blem bei der Umwandlung von elektri- 
scher in Schall-Energie darstellt, völlig: 
Seine „Membran“ besteht aus ionisierter 
Luft und ist folglich trägheitslos. 
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Steckbrief Phonogen 
1A 


Preis pro Paar: 25 000,— DM 
Abmessungen (cm): 

73B x. 166H.x 60T 
Nennbelastbarkeit: 

aktives System 

Impedanz: aktives System 
Hersteller: 

Phonogen KG, 
Schönbornweg 18, 


7239 Epfendorf-Talhausen 
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AUDIO bekam als erste deutsche HiFi- 
Zeitschrift die 1 A zum Exclusiv-Test; es 
handelte sich noch um den Prototypen, 
bei dem Elektrostaten und Ionenhoch- 
töner in einem separaten Aufsatz unter- 
gebracht sind; die künftigen Boxen wer- 
den ein bis nach oben durchgehendes 
Gehäuse haben. 


Der Test sollte mehrere Fragen beant- 
worten: 

@® Wie wirken sich die theoretisch rich- 
tigen Konstruktions-Überlegungen in 
der akustischen Praxis aus — klingen die 
Phonogen also im Wohnzimmer so gut, 
wie das Konzept vermuten ließ? 

@ Ist der hohe Preis von rund 25 000 
Mark pro Paar dem Klang-Ergebnis 
angemessen? 

@ Kann ein deutscher Hersteller den 
amerikanischen oder japanischen „state 
of the art“-Lautsprechern, also Boxen 
der Traumklasse, Paroli bieten? 


Als Vorverstärker wurden der Hitachi 
HCA 7500, der Audiolabor VV 2020 und 


Ein Baß von größter 
Fülle und Leichtigkeit 


der Restek V 2 (siehe Test Seite 56) 
eingesetzt — lauter hochwertige Kom- 
ponenten. Als Plattenspieler fungierte 
der Thorens TD 126 Spezial (siehe Seite 
40), als Programm-Material dienten die 
AUDIO-Referenzplatten, Originalbän- 
der sowie die Hammerflügel- und Cem- 
balo-Bänder der Saarbrücker Firma 
Braun (siehe AUDIO 10/1978). 


Die dritte Frage war am einfachsten zu 
beantworten: Die Phonogen schlagen 
schon deshalb die ausländische Konkur- 
renz aus dem Feld, weil amerikanische 
oder japanische Boxen dieser Güte mit 
erheblichen Frachtkosten belastet wä- 
ren, die den Endpreis noch höher treiben 
müßten. Immerhin wiegen die Schäfer- 
Boliden pro Stück rund drei Zentner. 


Und der Klang? Der Baß dieser Boxen 
hat die paradox erscheinende Eigen- 
schaft, mit größter Fülle und zugleich 
Leichtigkeit in den Raum zu dringen. 
Orgelmusik mit tiefstem Fundament er- 
hielt einen bislang nicht gehörten Atem 
— die Pfeifen bliesen die Zuhörer förm- 
lich an, und es passierte, was bei tiefsten 
Bässen immer geschieht — es rieselte 
einem den Rücken hinunter, man fühlte 
sich regelrecht beklommen. 


In der Mitte der Ionenhochtöner, 
rechts und links die Elektrostaten- 
Säulen: der Aufsatz 
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Zugleich bewegte sich die Membran des 
außen sitzenden 25 Zentimeter-Tieftö- 
ners (im Inneren sitzt ein zweiter; beide 
strahlen in das Horn ab) mit nur winzigen 
Amplituden. Entsprechend gering ist 
auch die Möglichkeit, daß Verzerrungen 
entstehen. 


Die Baß-Reproduktion der Phonogen 
lebte von ihrer Luftigkeit. Die manchmal 
rauh vibrierenden Saiten eines Kontra- 
basses, das wuchtig vom Schlegel getrof- 
fene Paukenfell oder harte, tiefe Klavier- 
anschläge wurden geradezu lässig wie- 
dergegeben, wirkten nie aufdringlich und 
waren trotzdem voll und rund. 


Auf der in AUDIO 7/1978 besprochenen 
„Requiem“-Platte von Verdi sind gleich 
zu Anfang des „dies irae“ Paukenschläge 
festgehalten, die fast einem Erdbeben 
gleichen. Beim Test der Phonogen stellte 
sich freilich heraus, daß nach dem einset- 
zenden Tenor noch weitere, einzelne 
Schläge folgen, die langgezogen grollen, 
ehe sie abklingen — mit den Phonogen 


Viele Schallplatten 
sind definierter Dreck 


hörten die Tester sie zum ersten Mal 
realistisch. 


Den Hochtonbereich ab 5000 Hertz be- 
herrschten die Ionenhochtöner, die eine 
unglaubliche Hautnähe der Wiedergabe 
ermöglichen. Daß Lautsprecher dieses 
Prinzips von keinem anderen übertrof- 
fen werden können — die Wette dürfte 
leicht zu halten sein. Zusammen mit den 
Elektrostaten, die dank der Frequenzbe- 
grenzung nach oben und unten im idea- 
len Bereich arbeiten können und die in 
der Röhrenendstufe über einen hervor- 
ragenden Antrieb verfügen, gaben sie 
jede Art von Musik, egal ob Klassik, 
Pop oder Jazz, exakt wieder. 


Und das heißt sehr viel: Bei Flötensoli 
beispielsweise hörte man die weich 
schwingende Luftsäule im Instrument; 
die Pizzikati von Violinen klangen wie in 
Musik umgesetztes Schneegestöber, der 
antike Hammerflügel auf den Braun- 
Tonbändern rasselte geradezu asthma- 
tisch — kurz, es wurden alle Details 
wiedergegeben, die sich in der Rille oder 
auf dem Band befanden und die man teil- 
weise noch gar nicht gehört hatte. 


Das ist natürlich gefährlich für jede Plat- 
tensammlung: Wenn ein Lautsprecher 
derart offen jedes Detail heraushören 
läßt, wird der Spaß an mancher Auf- 
nahme schnell getrübt. Norbert Schäfer 


Groß und dick wie eine Milchkanne: 
der Kondensator der Röhrenendstufe 


dazu: „70 Prozent der Schallplatten, auf 
einer wirklich guten Anlage abgehört, 
sind definierter Dreck.“ 


Der Rest von 30 Prozent macht mit den 
Phonogen um so mehr Spaß. Freilich 
muß man bereit sein, auch die Nachteile 
in Kauf zu nehmen: das Gewicht und die 
Größe beispielsweise, die Lieferbarkeit 
— wegen der komplizierten Herstellung 
fertigt die Firma höchstens zwei Paar 
pro Monat in Handarbeit, und nur we- 
nige HiFi-Händler führen das Fabrikat 
— oder auch die Empfindlichkeit der 
Elemente. Je nach Luftfeuchtigkeit kön- 
nen die Elektrostaten im Leerlauf zu 
knistern beginnen, der Ionenhochtöner 
muß nach einigen Jahren Betrieb gerei- 
nigt werden, oder es gibt mal eine Röhre 
den Geist auf. 


Die Phonogen jedenfalls machen dem 
„Made in Germany“ alle Ehre. Sie sind 
das Produkt einer jahrelangen Entwick- 
lung, die ohne Rücksicht auf die inve- 
stierte Zeit verlief und im klanglichen 
Ergebnis das Quantum vielleicht typisch 
deutscher Sturheit spüren lassen, eine 
gute Sache zu Ende zu bringen. Bislang 
hat die AUDIO-Redaktion keinen ame- 
rikanischen oder japanischen Lautspre- 
cher getestet, der im Klang nahekam. 
Das Gerücht, nur Ausländer könnten 
HiFi der Upperclass bauen, widerlegen 
die Phonogen drastisch. 


Die Tatsache, daß sie selbst im untersten 
und obersten Frequenzbereich wirklich 
alles bringen, was an akustischer Infor- 
mation im Programm enthalten ist, und 
die Art, wie sie es bringen, rechtfertigt 
ihren Preis von 25 000 Mark. So lange 
Jedenfalls, bis ein gleich guter Lautspre- 
cher auf dem Markt erscheinen wird, der 
auch nur eine Mark weniger kostet. 
Gerald O. Dick 


Das Versorgungsteil für den Ionen- 
hochtöner von hinten 


Aus dieser Hornöffnung tritt der 
wesentliche Baßanteil aus 
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sind Spitze. 


(1) der Processor 
die Musik in jedem Raum in 
konzertsaalgewohnter Breite 
und Tiefe wiedergibt - 


(2) das elektro-pneumati- 
sche MFB-System 


die Wirkung tiefster Bässe 
OHNE Resonanzverfälschungen 


(8) das überlappende 


Schallfeld 

in Verbindung mit Reflektionen 
im Raum optimalen Hör- 
Eindruck bringt - 


(4) der integrierte Verstärker 


im Lautsprecher ein Klangbild 
sichert, das sonst nur von groß- 
volumigen Boxen zu erreichen 


ist - und außerdem die An- 
passung an die Raumakustik 
optimiert, mit Anschlußmöglich- 
keit an vohandene Verstärker/ 
Vorverstärker. 


zehnfach verstärkt - 


Machen Sie die Probe auf's Exempel - gehen Sie 
in Ihr nächstes KM-Studio! Und hier hören Sie ein 
Konzert Ihrer Wahl per Schallplatte - einmal auf 
Ihnen bekannten Boxen, einmal auf KM-Boxen. 
Und vergleichen Sie die Ergebnisse: Jedes 
Instrument klingt nach, eine herkömmliche 

Box verschweigt Ihnen das. Die Wieder- 

gabe erfolgt ohne natürliche Räumlichkeit 
und Tiefenstaffelung. Anders beim KM- 

System: Die Instrumente scheinen sich 

förmlich von den Boxen zu trennen, dank 

des patentierten KM-Processors. Wenn 

auch bei einem Fortissimo der Baß einer 

Orgel oder eines Kontrabaß nicht ‚fett’ 


ir 


berichten! Bei Objekten dieser Größen- 


raum ein optimales Hör-Erlebnis zu 
ermöglichen - die Entzerrer sind ein- 
h ebaut. Machen Sie mehr aus Ihren 
s Schallplatten - 
hören Sie mit KM! 
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klingt, dann wirkt sich das elektropneumati- 
sche MFB-Verfahren aus - eine Wiedergabe- 
qualität übrigens, die Sie sonst nur von sehr 
großen Boxen kennen. Fragen Sie nach Test- 


ordnung und Qualität lohnt es sich, mehr zu 
2 wissen. KM-Boxen sind teuer. Dafür leisten 
sie auch Besonderes: Das KM-System ist 
dafür prädestiniert, auch in Ihrem Wohn- 
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Ratgeber 


Luftkissen für 
Lautsprecher 


ls Ergänzung zu dem Beitrag „Luft- 
kissen für Lautsprecher“ habe ich 
noch eine Lösung für Nicht-Tennis-Spie- 
ler. Meine Lautsprecher stehen jeweils 
auf einem Stück luftgefüllter Verpak- 
kungsfolie. Diese Folien werden etwa 


Auf einer Baustelle umsonst zu haben: 
luftgefüllte Verpackungs-Folie. 


zum Verpacken von Öltanks und Aus- 
gleichsgefäßen für Heizungs-Anlagen 
verwendet und sind somit auf jeder 
Baustelle umsonst zu haben. Den Vorteil 
gegenüber den Tennisbällen sehe ich 
darin, daß die Boxen auf diesem Luftpol- 
ster unverrückbar sicher stehen. 


Gerd Böhme 
7141 Neckargröningen 


Eine Wasser - 
waage hilft 


T: bin Besitzer eines Marantz-Platten- 
spielers modernster Entwicklung. 
Doch was nützen Anti-Skatingeinrich- 
tung und verstellbare Füße, wenn der 
Platten-Spieler nicht genau waagrecht 
steht? Dem kann man sehr einfach abhel- 


Tips& Tricks 


fen. Man benötigt lediglich eine kleine 
Hand-Wasserwaage (etwa 20 Zenti- 
meter lang, Kostenpunkt: 3,50 bis 5 
Mark). Diese legt man auf den Platten- 
teller möglichst nahe der Mittelachse, 
dreht den Teller langsam von Hand und 
kann dann deutlich erkennen, an wel- 
chem Punkt unter der Zarge eine Unter- 
lage geschaffen werden muß (Bierdeckel, 
Spielkarte oder ähnliches). HiFi-Anla- 
genbesitzer, die ihren Plattenspieler öf- 
ters umbauen, sollten eine solche Was- 
serwaage immer zur Hand haben. 


Leonhard Gute 
6795 Kindsbach 


Wollfilz als Dämm- 
Material 


B:: Dämpfen meiner selbstgebau- 
ten Lautsprecher kam ich auf die 
Idee, das teure Dämm-Material durch 
Wollfilzmatten zu ersetzen, die in jedem 
guten Polster- oder Stoffgeschäft als 
Meterware erhältlich sind. Diese Matten 
bestehen aus zermahlenen Wollresten, 
die etwas gepreßt und von einem grob- 
maschigen Garnnetz umgeben sind. Für 
meine beiden 50-Liter-Boxen benötigte 
ich acht Meter, die in passende Stücke 
geschnitten und in der Box aufeinander- 
gelegt wurden. Der ganze Spaß kostete 
mich nur etwa ein Fünftel des Preises für 
herkömmliches Dämm-Material — und 
der billige Wollfilz hat sich bei meinen 
Lautsprechern bestens bewährt. 


Markus Zerres 
5470 Andernach 


"Tehn-Quadrat” 
gibt es allemal 


a die Herstellung von Lautsprecher- 

Leitungen mit großem Querschnitt, 
etwa das Zusammenlöten von zwei Ka- 
beln mit je vier Quadrat-Millimeter Lei- 
tungsquerschnitt, recht umständlich ist 
und auch zu unnötigem Kabelwirrwarr 
führt, habe ich folgenden Ratschlag: 
Kaufen Sie die notwendigen Litzen bei 
einem Bosch-Dienst oder in der Auto- 
Werkstatt. Dort können Sie Kabel mit 


einem Querschnitt bis zu 96 Quadrat- 
Millimeter (Anlasser-Kabel) kaufen, eine 
Leitung mit zehn Quadrat-Millimeter 
Leitungs-Querschnitt bekommen Sie 
also allemal. 


Stefan Heier 
2400 Lübeck 


Woliegt der 
Pluspol? 


ch habe eine simple Möglichkeit ge- 

funden, die Polarität von Lautspre- 
chern herauszufinden, bei denen keine 
entsprechende Beschriftung vorhanden 
ist. Man nimmt eine Batterie mit 1,5 Volt 
und verbindet sie kurz mit den beiden 
Lautsprecher-Klemmen. Schwingt die 
Lautsprecher-Membran dabei nach 
vorn, dann ist die Klemme, die mit dem 
Pluspol der Batterie verbunden war, 
auch der Pluspol des Lautsprechers. 
Schwingt die Membran zurück, ist es der 
Minuspol. 


Thomas Frank 
8941 Buxheim 


Eine Batterie hilft Boxen phasenrichtig 
anzuschließen. 


Kennen Sie brauchbare Tips oder 
Tricks? Schicken Sie ihn an die Redak- 
tion AUDIO, Vereinigte Motor-Verlage, 
Postfach 10.42, 7000 Stuttgart 1. Jeder 
Tip wird mit einem Jahresabonnement 
von AUDIO honoriert. 
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Mit der BM 7 setzt Backes und Müller die Firmen- 
Tradition fort und bietet einen gegengekoppelten 
Lautsprecher besonderer Machart und Qualität 


Aktiv-Kapsel 


ein wahres Lebensglück findet nur 

der, der sich voll und ganz seinen 
Neigungen hingibt.“ Diesen Ausspruch 
des amerikanischen Schriftstellers Mark 
Twain nahmen sich ehemals zwei Stu- 
denten der Universität Saarbrücken zu 
Herzen — und hängten ihr Studium an 


den Nagel. Stattdessen gründeten der 
Physik-Student Friedrich Müller, 30, und 
der Informatik-Student Wolfgang Bak- 
kes, 29, eine eigene Firma und bauten 
fortan nur noch Lautsprecher — und 
zwar ganz besondere Lautsprecher. 


Klein, aber kräf- 
tig: Die BM 7 ist 
als Aktiv-Box mit 
je einem 70- 
Watt-Verstärker 
pro Lautspre- 
cher-Chassis aus- 
gestattet 


Schon mit der ersten Box, der BM5, 
sorgten die beiden Enthusiasten in Fach- 
kreisen für Aufsehen. Nach jahrelangen 
Berechnungen und Experimenten stell- 
ten sie nämlich ein Modell vor, bei dem 
jedes der drei Lautsprecher-Systeme ge- 
gengekoppelt wurde (siehe Stichwort), 
also nicht, wie oft üblich, der Baß, son- 
dern auch Mittel- und Höchtöner. 


Erstmals verwendeten die findigen Ent- 
wickler auch eine kapazitive Gegen- 
kopplung für sämtliche Systeme. Müller: 
„Es gab keinen Hersteller, der uns die 
Chassis, so wie wir sie benötigten, her- 
stellen konnte. Also bauten wir sie selbst. 
Einen Vorteil hatte die Sache jedoch: wir 
konnten sehr exakt fertigen, was natür- 
lich der Qualität unserer Lautsprecher 
zugute kam.“ 


Mittlerweile wurde die BM 5 jedoch von 
der BM 6 abgelöst, bei der Mitten und 
Höhen immer noch kapazitiv kontrol- 
liert wurden, der Baß jedoch induktiv 
abgetastet wird. „Wir erreichen da- 


durch“, so Müller „eine bessere Dynamik 
in den Tiefen“ 


Durch den Erfolg der BM 6 angestachelt, 
beschlossen Backes und Müller, eine klei- 
nere Version dieser Box zu konstruieren. 


Qualität für Leute 
mit Platzproblemen 


Anläßlich der HiFi-Messe in Düsseldorf 
1978 präsentierten sie dann nach einjäh- 
riger Entwicklungszeit die BM 7. 


Diese Box funktioniert nach den gleichen 
Prinzipien wie der größere Bruder, ist 
aber als Zweiweg-Modell konzipiert. 
„Wegen der geringen Abmessungen eig- 
net sich die BM 7 unserer Meinung nach 
vorwiegend für die HiFi-Fans, die mit 
Platzproblemen zu kämpfen haben, aber 
nicht auf hohe Qualität verzichten wol- 
len“, erklärt Müller. 
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Um dem Qualitätsanspruch gerecht wer- 
den zu können, trieb die kleine Firma 
erheblichen Aufwand: Trotz der kleinen 
Abmessungen integrierten sie in die Box 
zwei Endstufen von je 70 Watt Dauerlei- 
stung; die Membran des Mittelhochtö- 
ners ist aus einer Aluminium-Magne- 
sium-Legierung gefertigt. Diese soll laut 
Müller für ein optimales Einschwingver- 
halten und somit für eine gute Impuls- 
wiedergabe sorgen. 


Die bei der kapazitiven Gegenkopplung 
notwendige Gegen-Elektrode verbann- 
ten sie hinter die Membran. Außerdem 
brachten sie das Kunststück fertig, in 
dem Chassis einen winzigen Verstärker 
unterzubringen, der die geringe Kapa- 


Die Metall-Membran 
dient auch zur Kühlung 


zität der Abtast-Einrichtung an die Re- 
gelelektronik anpaßt. 


Der Durchmesser des Mittel-Hochtö- 
ners beträgt 38 Millimeter — die große 
Fläche ist notwendig, da das System bis 
700 Hertz hinunter abstrahlt. Die Metall- 
membran funktioniert gleichzeitig aber 
auch als Kühlkörper und verhindert, daß 
das System bei großen Lautstärken den 
Wärmetod stirbt. 


Der Tieftöner der BM 7 weist im Gegen- 
satz zu fast allen seinen Kollegen als 
Besonderheit zwei Schwingspulen auf: 
Eine an ihrem angestammten Platz hin- 
ter der Membran, die andere in einem 


separaten Magnetfeld vor der ersten — 
als kleiner schwarzer Zylinder in der 
Membranmitte sichtbar. Diese eigen- 
artig angeordnete Schwingspule erzeugt 
proportional zur Membranbewegung ei- 
nen Strom, der dann in der Regelelek- 
tronik weiter verarbeitet wird und für die 
Korrekturen sorgt. 


Lautsprecher kämpfen mit einer 

prinzipiellen Schwierigkeit: Die 
Membranen können den wechseln- 
den elektrischen Befehlen des Ver- 
stärkers nicht schnell und nicht prä- 
zise genug folgen. 


Entweder schwingen sie verzögert 
ein und aus, oder die meist aus 
Pappe bestehende Membran ver- 
windet sich in sich selbst (Partial- 
schwingungen) — beides führt zu 
Verfälschungen des Klangs. 


Um solche Fehler zu korrigieren, 
wird bei einigen Boxen-Modellen 
eine sogenannte Gegenkopplung 
eingesetzt. Im Prinzip handelt es 
sich um nichts anderes als um eine 
Fehlerkorrektur-Schaltung. Laut- 
sprecher und Verstärker werden 
dabei als eine Einheit konstruiert 
und so ausgelegt, daß’ eventuelle 
Fehler der Membran an den Ver- 
stärker rückgemeldet werden, der 
sie sofort korrigiert. 


recrh LEBEN MIT MUSIK 


Im AUDIO-Hörtest konnte die Backes 
und Müller BM 7 dann auch ihre beson- 
deren Qualitäten beweisen. Als Vorver- 
stärker für diesen Test fungierten der 
Restek V 2 (Test Seite 56) sowie der 
Hitachi HCA 7500 und der Audiolabor 
VV 2020. Als Tonabnehmer wurde vor 
allem das EMT TSD 15 auf dem Tho- 


Will also die Membran zu weit nach 
vorn schwingen, bremst sie der Ver- 
stärker blitzschnell ab; schwingt sie 
zu wenig, bekommt sie vom Ver- 
stärker einen zusätzlichen Stoß. 


Philips ermittelt bei seinen mit einer 
Beschleunigungs-Gegenkopplung 

Boxen die Fehler mit einem auf der 
Membran aufgeklebten Quarzkri- 
stall, der die mechanischen Bewe- 
gungen in elektrische umwandelt.. 
Bei der induktiven Gegenkopplung 
wird die Korrektur elektrisch er- 
zeugt durch ein Signal aus der 
Schwingspule des Lautsprecher- 
Chassis. Bei der kapazitiven Gegen- 
kopplung — Backes + Müller setzt 
diese Art als einzige Firma ein — 
bilden die Membran des Lautspre- 
chers und ein davorgesetztes Me- 
tallgitter einen Kondensator, dessen 
Kapazität sich mit den Membran- 
Bewegungen ändert und aus der das 
Korrektur-Signal gewonnen wird. 


Dynamische und 

orthodynamische 
Stereo-Kopfhörer 
der Spitzenklasse 


Modernste Technik 
Optimales Design 
Leicht und angenehm 
zu tragen 
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rens-Spezial-Plattenspieler (siehe Seite 
40) eingesetzt. 


Besonders mit dem neutralen EMT-Sy- 
stem klang die Aktivkapsel ungemein 
durchsichtig und transparent. Gleichzei- 
tig neigte die Box zu einer hellen Wieder- 
gabe hauptsächlich von Streichern und 
Blechbläsern, ohne diesen Effekt aller- 
dings zu übertreiben. 


Frappierend dabei ist die für ein Kalot- 
tensystem ungemein gute Impulswieder- 
gabe in den Mitten und Höhen, die sehr 
stark an Elektrostaten oder gar an den 
Ionenhochtöner erinnert, ohne jedoch 
deren Ergebnisse ganz zu erreichen. 
Dieses hervorragende Verhalten der Ka- 
lotte ist sicherlich auf die Gegenkopp- 
lung zurückzuführen. Auch der Tief- und 
untere Mittenbereich, abgestrahlt von 
dem ebenfalls gegengekoppelten Tieftö- 
ner, zeigte eine für diese Boxengröße 
beachtlich gute Reproduktion selbst kri- 
tischster Impulse. 


Eines jedoch reproduziert die BM7 
nicht: tiefe Bässe. Großen Orgelwerken 
fehlen die untersten Lagen, bei wuch- 
tigen Schlagzeug-Soli vermißte die Jury 
ein wenig Substanz und Fundament. 


teur der BM 7 


/ 


UDIO: Herr Müller, was bewog 
Sie dazu, die BM 7 z 


Müller: Es reizte uns einfach, unser 
Prinzip: der gegengekoppelten Box 
auch bei einem kleinen Modell aus- 

 zuprobieren. Gerade kleine Boxen 
werfen doch die größten Probleme 
hinsichtlich der Baßwiedergabe und 
der Natürlichkeit auf. 


AUDIO: Warum sind Sie ein so 
soluter Anhänger der Gegen- 
opplung? 


Müller: Eine Gegenkopplung wird 
in den meisten Fällen den Frequenz- 
gang und den Klirrfaktor eines 
Lautsprechers verbessern. Aber es 
kann auch vorkommen, daß insbe- 
sondere der Klirrfaktor auch höher 
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Die BM 7 ist als Zweiweg-Box mit 
einem Tief- und einem Mittel-Hoch- 
töner besonderer Art ausgerüstet 


einzige Grund. Das Wesentliche ist 
vielmehr die Tatsache, daß nur die 
Gegenkopplung den typischen 
Lautsprecher-Klang vermeiden 
kann. Verschiedene Membran-Ma- 
terialien verursachen jeweils einen 
typischen Klangcharakter, der im- 
mer heraushörbar ist. Diesen mate- 
rialspezifischen Sound bekom 
wir mit unserer Gegenkopplung 
weg. 


AUDIO: Werden Sie auch in Zu- 
kunft dem Prinzip der Gegenkopp- 
lung treu bleiben, oder haben Sie 
noch andere Pläne? 


Müller: Unserer Meinung nach ist 
der gegengekoppelte Lautsprecher 
der einzige, der noch echt entwick- 
lungsfähig ist. Wir stehen auf diesem 
Gebiet ja erst am Anfang. Ich bin 
davon überzeugt, daß sich noch 
einiges verbessern läßt. Beim passi- 
ven Lautsprecher kann höchstens 
noch getüftelt werden, echte Neu- 
entwicklungen sind kaum noch zu 
erwarten. 


Ihre größten Trümpfe spielte die BM 7 
bei der Wiedergabe komplexer Orche- 
sterwerke und umfangreicher Chorbe- 
setzungen aus: Das Auflösungsvermö- 
gen bei solchen Aufnahmen war beste- 
chend und wird kaum von einem Laut- 
sprecher der 2000-Mark-Klasse erreicht. 
Selbst stärkste Klangmassierungen löste 
die BM 7 auf und durchleuchtete dabei 
den Aufnahmeraum bis in den letzten 
Winkel; jede Chorstimme konnte gut an 
ihrem Platz geortet werden. 


Phantastisch war die Wiedergabe einer 
Cembaloaufnahme auf einem Studio- 
band der Saarbrücker Firma Otto Braun 
(siehe AUDIO 10/78). Die Box reprodu- 
zierte das Instrument in einer Art und 
Weise, daß das Cembalo im Raum zu 
stehen schien. Wesentlichen Anteil an 
diesem Eindruck kommt jedoch auch der 
besonderen Qualität der Aufnahme zu, 
die an Detailreichtum und Direktheit 
kaum zu übertreffen ist, wenn auch das 
Instrument etwas zu groß scheint. 


Damit zeigt die Backes und Müller BM 7, 
wie übrigens jeder gute Lautsprecher, 
ihre große Abhängigkeit von der Pro- 
grammquelle: Schlechte Aufnahmen 
klingen auch schlecht und muffig, gute 
Aufnahmen kommen entsprechend klar 
und sauber und werden in ihrem ganzen 
akustischen Reichtum wiedergegeben. 


Die BM7 ist ein ausgezeichneter Laut- 
sprecher, der außerordentlich analytisch 
und transparent klingt. Er sollte mög- 
lichst mit neutralen, nicht zur Schärfe 
neigenden Tonabnehmern betrieben 
werden. Wegen seiner geringen Abmes- 


Der Reiz liegt 
im Widerspruch 


sungen läßt er sich leicht unterbringen; 
freilich kann er aus dem selben Grund 
keine sehr tiefen Bässe abstrahlen. 


Ein weiterer Vorteil der aktiven Box: Sie 
benötigt keinen zusätzlichen Platz für 
Endverstärker, sondern braucht nur an 
einen Vorverstärker angeschlossen zu 
werden. Der einzige Nachteil der BM 7 
ist geschmacklicher Art: Das Aussehen 
ist nicht gerade von der Art, die das Herz 
eines Audio-Fans höher schlagen läßt. 
Das Gehäuse ist grau, die Frontabdek- 
kung schwarz — akustisch also eine 
Wertarbeit made in Germany, verpackt 
in ein Design gleichfalls made in Germa- 
ny. 


Widersprüche hatten schon immer ihren 
eigenen Reiz. Hans-Günther Beer 


Audio 


Test 


Bisher wurden 
getestet: 


Receiver 

Setton RCS-X 1000 
Harman Kardon 430 
Scott R 376 
Luxman R-1030 
Setton RS 220 
Sherwood S-7210 A 
Harman Kardon 330c 
Marantz 1515 
Mitsubishi DA-R 210 
Sansui 6-2000 
Braun RA 1 analog 


Verstärker 


Kenwood KA-1500 
Audiolabor VV 2020 
Audiolabor ES 2075 
(Endstufe) 

Audiolabor ES 2150 
(Endstufe) 

Kenwood L-07C 
Kenwood 
Mono-Endstufen L-07M 
Technics SU-7700 K 
Denon PMA-600 
Phonogen Digital 1100 
Sansui AU-217 
Pioneer Class AM22 
Toshiba ST-420 


Bopp Lab-Matic 
Hitachi HA-330 
Ortofon MCA-76 
Fidelix LN-1 
Fidelix LN-2 
Accuphase C 220 


Burmester 777 
Hitachi HMA-7500 
Hitachi CA-7500 
Kenwood L-07CIl 
Kenwood L-07M 


Kücke-Endverstärker E-41 


Akai AM-2400 
Luxman L-31 
Saba VS-2160 
Sanyo DCA 611 
Sony TA-F5A 


Tuner 
Kenwood KT-5300 


Heft 
1/78 
3/78 
3/78 
4178 
5/78 
6/78 
6/78 
11/78 
11/78 
11/78 
12/78 


Heft 


1/78 
‚8/78 
1/78 


1/78 
2/78 


2/78 
2/78 
3/78 
4178 
5/78 
5/78 
6/78 


7/78 
7178 
7178 
7/78 
7/78 
8/78 


8/78 

9/78 

9/78 
10/78 
10/78 
10/78 
12/78 
12/78 
12/78 
12/78 
12/78 


Heft 
1/78 


Klein + Hummel FM 2002 2/78 


Technics ST-7300 K 
Denon TU-400 


2/78 
3/78 


Sansui TU-217 5/78 
Toshiba SB-420 6/78 
Melntosh MR 71 9/78 
Cassettenrecorder Heft 
Wega C 3940-2 3/78 
Wega Elcaset E 4950 6/78 
Tandberg TCD 340 A 12/78 
Plattenspieler Heft 
Transrotor AC 1/78 
Thorens TD 145 MK Il 2/78 
Fisher MT-6225 4178 
Pioneer PLC-590 6/78 
Sonex SX-500 7178 


GarrardGT35P + DD 75 7/78 
Transrotor Golden Shadow 9/78 


Philips AF 877 10/78 
Thorens TD 115 10/78 
Kenwood KD 750 10/78 
Fisher MT-6250 10/78 
Dual CS 604 S 11/78 
Tonbandgeräte Heft 
Sony TC-378 1/78 
Revox A 700 3/78 
Pioneer RT-707 6/78 
Nagra SN 7/78 
Nagra IVS 7178 
Tonabnehmersysteme Heft 
AKGP6R 1/78 
AKGP8ES 1/78 
Toshiba C-400 2/78 
Shure V 15/1V 5/78 
Ultimo 20B 8/78 
AKGP7E 12/78 


Audio Technica JWS 


1001 Super E 12/78 
Nagaoka OS- 200 MP 12178 
Ortofon VMS 20 MK II 12/78 
Shure M95 ED 12178 
Ortofon MC 30 12/78 


Alle Ausgaben von Audio 
enthalten viele kritische, aber für 
jedermann verständliche Tests 
von HiFi-Geräten und Zubehör: 
Die ideale Beratung, falls Sie 


Tonarme Heft 
Infinity Black Widow 1/78 
Audio Craft AC-300 C 2/78 
Dynavector DV 505 3/78 
Breuer Dynamic 6a 5,9/78 
SME 30091/IIl 5178 
Pioneer PA-1000 6/78 
BoppSME 300911 » 7178 
Audio Craft AC-300 MK Il 7,9/78 
Formula 4 MK Ill 9/78 
Hadcock 9/78 
Lautsprecher Heft 
Wega Direct 1 1/78 
Chartwell LS 3/5 A 1/78 
Alpha Pat 20 2/78 
Shotglass 2/78 
Kücke Prisma A 40 2/78 
Wharfedale Linton 3XP 2178 
Hilton SL 80 3/78 
JBLL212 3/78 
KEF Calinda 3/78 
Visonik David 502 4178 
602 4178 
702 4178 
SUB 1 4178 
Epicure 10 5/78 
Beveridge 6/78 
Arcus TM 50 6/78 
Jordanow-Bändchen 6/78 
B&WDM7 6/78 
Bopp Z 704 7178 
Mono-Baß Outsider 7178 
JBL 80/130 A (Jordanow) 7178 
Dynaudio P 31 8/78 
AEC-Monitor 8/78 
Fisher STE-1200 8/78 
KEF 105 8/78 
Pfleid PP8 8/78 
Quad 8/78 
B+OM75 9178 
Thorens-Schallwände 
HP 380 10/78 


Audio kostet pro Heft DM 5,- 
plus DM 0,75 Porto. 

Die Lieferung erfolgt gegen 
Einsendung eines Schecks 
oder Überweisung auf Post- 
scheckkonto. Ihr Auftrag wird 


Bestellschein Audio 
MOTOR-PRESSE STUTTGART, Postfach 1042, 7000 Stuttgart 1 


Liefern Sie mir bitte folgendes Heft von Audio 


Nr. 


sofort ausgeführt. Noch ein- 
facher ist es, wenn Sie Audio 
abonnieren. Ein Jahresabo 
erhalten Sie zum Vorzugspreis 
von DM 56,- (12 Hefte frei 
Haus). 


© Der Betrag wird gleichzeitig mit dieser Bestellung auf das Postscheckkonto 


Stuttgart 6724-704 überwiesen. 
O Liegt als Scheck bei 


O_ Bitte schicken Sie mir eine Abo-Bestellkarte 


Gewünschtes bitte ankreuzen! 


Vor- und Zuname 


Straße und Nr. 


Postleitzahl und Ort 


Au 1/79 


gerade eine Anlage oder ein 
Gerät kaufen wollen oder bereits 
gekauft haben. 

Folgende Ausgaben sind z.Zt. 
noch lieferbar: 


Wega Direct 11 10/78 
OhmL 11/78 
Acron 100 C 11/78 
Fisher SME 260 11/78 
Braun Output Compact 11/78 
Heco Professional 250 11/78 
Isophon Dia 2000 11/78 
Transonic Life S50 11/78 
Mirsch OM 21 12/78 
Manger Schallwandler 12/78 
Racks Heft 
Wega JPS 350 1/78 


Pioneer-Rack JA-R 2S 6/78 


Wega JPS 351 Gamma 10/78 
Video Heft 
Grundig VOR 4000 1/78 
Sinclair Micro Vision 

(Mini TV) 2/78 
Philips N-1700 (VOR) 9/78 
Toshiba (Betamax) 9/78 


JVC HR-3300 EG (VHS) 9/78 


Sonstiges Heft 


Polk-Kabel 1/78 
Disco-Film Plattenreiniger 1,9/78 
AEC Echtzeit- 


Analysator EA 75 3/78 
Denon Crosstalk-Canceller 
PCC-1000 4178 
Pioneer Umschalt- 

Einheit U-24 4178 


Kopfhörer Micro MX-5 4178 
Garrard Music Recovery 


Module MRM 101 5/78 
Sound Guard 
Plattenpflegemittel 7178 


Fisher-Timer TR-7000 10/78 
Plattenreiniger Disc-A-Vac 10/78 
Govi hifi-dean 


(Naßfahrmittel) 10/78 
Lenco Clean Super Tonic 
(Naßfahrmittel) 10/78 
Audio Forum 

(Naßfahrmittel) 10/78 
Sound Cable 10/78 
Epicure Umschaltpult 

SP 1 11/78 
Equalizer Soundcraftsmen 
PE-2217-R 12/78 


Audio 


Welche Fehler machen HiFi-Kunden beim Kauf, 
warum fühlen sie sich oftmals schlecht beraten? 


Diskussion 


AUDIO diskutierte mit Stuttgarter Fachhändlern. 


"Alle schimpfen 
auf die Händler ” 


AUDIO: Viele Leute schimpfen über die 
. HiFi-Händler — sie seien Schlitzohren, 
hätten oft selber keine Ahnung oder 
wollten nur ihre Ladenhüter verkaufen. 
Warum haben die Fachhändler ein so 
schlechtes Image? 


Pfeiffer: Natürlich gibt es Händler, die 
keinen guten Ruf haben, weil sie mit 
verschiedenen Methoden versuchen, die 
Ware an den Mann zu bringen, ohne den 
Gedanken der High Fidelity in den 
Vordergrund zu stellen. 


AUDIO: Mit welchen Methoden wird 
denn gearbeitet? 


Pfeiffer: Da gibt es einen ganzen Kata- 
log. Ich möchte nicht aus der Schule plau- 
dern. 


Weiss: Das Problem scheint doch zu 


sein, daß man im eigenen Laden immer 
nur Negatives über andere Kollegen 
hört. 


Pfeiffer: Das hängt doch auch mit der 
Art zusammen, wie ein Händler seine 
Kunden findet. Der eine macht es mit der 
guten Beratung und dem Service, der 
andere mit aggressiver Preispolitik, in- 
dem er versucht, dem Kunden einfach 
etwas zu verkaufen. Nach meiner An- 
sicht sind diese Kunden nachher unzu- 
friedener als diejenigen, denen man mit 
ausführlicher Beratung — wenn man in 
die Feinheiten einsteigt, dauert sie Stun- 
den — versucht, eine Anlage auf den Leib 
zu schneidern. 


Weiss: Es ist trotzdem legitim, wenn ein 
anderes Geschäft über den Preis ver- 
kauft. Uns wird ständig vorgeworfen, wir 
würden das billiger verkaufen, was an- 


dere Händler in langer Beratung mit 
ihren Kunden erarbeitet haben. 


Pfeiffer: Richtig. Wir haben den Bera- 
tungsaufwand, der allein schon 100 Mark 
kostet, und danach gehen die Leute zum 
Händler, bei dem sie das Gerät um 
50 Mark billiger bekommen. 


Stelmaszyk: Dazu kommt noch ein wei- 
teres Problem. Eine objektive Beratung 
bedeutet nämlich auch immer eine Ver- 
unsicherung für den Kunden. Viele wol- 
len nur in ihrer Vorentscheidung bestä- 
tigt werden, sie wollen den unkompli- 
zierten Kauf. 


Weiss: Und den guten Preis. 


AUDIO: Verführt das nicht den Händler 
geradewegs dazu, den Kunden übers Ohr 
zu hauen? Mit einer oberflächlichen 
Beratung macht er unter Umständen ein 
schnelles Geschäft, indem er den Kunden 
bestätigt — mit einer intensiven Aufklä- 
rung läuft er Gefahr, den Kunden zu 
verlieren. 


Baumann: Nein, denn wir verhalten uns 
ja von der Beratung her ganz anders. Ich 
stehe dem Kunden als Inhaber gegen- 
über und nicht als Angestellter, ich kann 
es mir eher leisten, ihn durch richtige 
Aufklärung zuerst einmal zu verunsi- 
chern. 


Becker: Das ist alles auch eine Frage der 
kurzfristigen oder langfristigen Strate- 
gie. Es zahlt sich schon aus, den Kunden 
zu verunsichern und ihn zu zwingen, 


Die Teilnehmer 
der Diskussion 
von rechts nach 
links: AUDIO-Re- 
dakteur Dr. Gerald 
O. Dick, Händler 
Weiss, Stelmaszyk, 
Pfeiffer, AUDIO- 
Chefredakteur 
Hannes Scholten, 
Frau Baumann, 
Händler Baumann 
(verdeckt), Becker 
(verdeckt), Kirch- 
hoff, AUDIO-Re- 
dakteur Peter 
Gurr. 
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Diskussion 


Der eine macht es 
mit der guten Be- 
ratung und dem Ser- 
vice, der andere mit 
der aggressiven Preis- 
politik. 


einen eigenen Standpunkt zu finden. 
Natürlich wird man einige, die unsicher 
sind, die ihren eigenen Geschmack nicht 
kennen, verlieren. 


Weiss: Aber das können Sie doch nicht 
mit einem Kunden machen, der 
2000 Mark für eine Anlage ausgeben 
will. 


Becker: Sicher, in dieser Preisklasse 
kann man nur zwei oder drei Alterna- 
tiven anbieten. 


Weiss: Ein Händler, der für 2000 Mark 
eine Anlage zusammengestellt hat, der 
hat sich auch Gedanken gemacht und 
sagt sich, für 2000 Mark ist das eine gute 
Zusammenstellung. 


Stelmaszyk: Gedanken über die Ge- 
winnspanne oder die Qualität? 


Weiss: Über beides. Das ist doch genau- 
so, wie ein Mann einen Anzug von der 
Stange kauft, weil er eine Normalfigur 
hat. Wenn er eine besondere Sache will, 
muß er zum Schneider gehen — dann 
kostet es eben mehr. 


AUDIO: Warum empfehlen die Händler 
in einer Stadt eigentlich so unterschied- 


liche Fabrikate? Der eine sagt, A sei das 
Optimale, B sei weniger gut. Geht der 
Kunde zum anderen Händler, behauptet 
der das Gegenteil. 


Stelmaszyk: Da muß ich gegenfragen: 
Warum kommt der Kunde zu einem 
Händler, der Kenwood führt, und fragt 
ihn nach einem Gerät von Pioneer? Geht 
man denn zum Ford-Händler, um sich 
nach einem Opel zu erkundigen? 


Pfeiffer: Außerdem hat der Autokäufer 
viel präzisere Vorstellungen und kennt 
bereits den Unterschied zwischen Mer- 
cedes und VW. Der HiFi-Käufer findet 
sich in diesem Dschungel nicht zurecht. 


Baumann: Womit wir wieder beim 
Punkt sind — wenn der Kunde Pioneer 
haben will und ich ihm Kenwood emp- 
fehle, dann verliere ich ihn oft. 


Weiss: Aber er will doch von uns eine 
klare Meinung hören, nichts weiter. 


Baumann: Was soll man ihm den sa- 
gen? 


Weiss: Nehmen Sie doch die technischen 
Unterlagen von beiden Geräten und 
vergleichen Sie die Daten. 


Kirchhoff: Nehmen Sie einmal zehn 
Prospekte in die Hand. Von diesen Daten 
können Sie nicht einmal zwei direkt 
miteinander vergleichen. 


Weiss: Die drei oder vier Hauptwerte 
kann man schon vergleichen. 


Becker: Allein schon die Ausgangslei- 
stung kann man nach fünf verschiedenen 
Kriterien beurteilen. 


AUDIO: Müßten die Händler nicht 
durch rigorose Ehrlichkeit dazu beitra- 
gen, daß der Käufer besser informiert 
wird? 


Baumann: Das kann man nur bedingt. 
Natürlich kann man über die Klangqua- 
lität eines Produkts aufklären. Aber was 
ist mit der Marktstabilität, was mit den 
Preisen? Es kann doch passieren, daß 
man 20 Cassettenrecorder einkauft und 
daß plötzlich der Preis runtergeht. Dann 
muß man sie unter Einkaufspreis anbie- 
ten — wie will man das dem Kunden 
erklären? 


Becker: Ich glaube, wir gehen am Pro- 
blem vorbei. Das Problem ist doch eher, 
daß der Kunde durch bestimmte Medien 
wie die Stiftung Warentest darauf ge- 
trimmt wird, zu glauben, es gebe eine 


optimale Anlage. Man sagt ihm aber 
nicht, daß er in der Preisklasse einen 
bestimmten Kompromiß eingehen muß. 
Man sagt ihm auch nicht, daß die eine 
Anlage mit konzertanter Musik besser 
klingt, die andere mit impulsreicher. 


AUDIO: Sagen Sie das Ihren Kunden? 


Becker: Natürlich. Ich halte es schon für 
ein Verdienst, dem Kunden klar zusagen, 
was er von der Anlage erwarten kann. 
Ich glaube, hier liegt einer der Gründe, 
warum viele nach dem Kauf unzufrieden 
sind — weil sie gemeint haben, sie hätten 
das Beste gekauft, und hinterher stellt es 
sich als ein Kompromiß heraus. 


AUDIO: Was machen Sie denn, wenn ein 
Kunde nach Geräten verlangt, die Sie 
nicht führen, weil Sie nicht davon über- 
zeugt sind? 


Kirchhoff: Ich werde versuchen, ihn 
umzupolen. 


AUDIO: Und wenn Ihnen das nicht 
gelingt? 


Kirchhoff: Notfalls wird man ihn gehen 
lassen müssen. 


1 


Konstantin Weiss 


95 Wer eine Normal- 
figur hat, kauft 
sich einen Anzug von 
der Stange. Beim 
Schneider kostet es 
eben mehr. 


Bitte lesen Sie weiter auf Seite 36 
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Ist Iheorie der richt 


Der Direkt-Antrieb ist für 
HiFi-Plattenspieler theoretisch das Beste. 


Abereben nurtheoretisch. 


Es zeigt sich immer wieder: Erst aus der Summe aller in 
der Praxis gewonnenen Erfahrungen erwächst Spitzenleistung. 

Hier überrascht Philips 
mit einem völlig neuen, elec- 
tronischen Antriebs- 
System. Das alle Vorteile 
herkömmlicher Systeme 
in sich vereinigt: 


#ÄS 4 
ELECTRON. REGELEINHEIT 


System: Direct Control 
Direct-Control — 88,8mal pro 
Sekunde kontrolliert die Electronic 
daß es bei 33 1/3 Umdrehungen pro 
Minute bleibt. 


Ergebnis: Optimaler Gleichlauf — 
besser als 0,05% DIN, minimales Rumpeln 
— besser als 72 dB. 

Höchstmögliche Präzision also, beim hier 
abgebildeten 977 mit Quartz-PLL-Stabilisierung. 

Diese HiFi-technische, geradlinige Konsequenz ist Kenn- 
zeichen der neuen Philips electronic HiFi-Generation. Vom Philips 

Subchassis bis zum hochwertigen Linear-Tonarm mit 


| Coupon: Bitte senden Sie mir weiteres | einem der besten Tonabnehmer-Systeme der Welt, 

|  Informationsmaterial. Auf Postkarte kleben Phil; S M II 

| und einsenden an Philips GmbH IPs DUper . 

en Die neuen Philips HiFi-Plattenspieler gibt es 
edit r = ı in 4 abgestuften Modellen für den Bedienungskom- 

| BLZOn ı fort, semi- oder vollautomatisch. Sehr gut sind sie alle. 
Bean. | Ihr Fachhändler informiert sie gern. 


Die neue Philips electronic HiFi-Generation. 
Präzision made in Europe. 


ioe Antrieb für HiFi? 


PHILIPS & 
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Baumann: Ich habe sogar schon Kunden 
darüber aufgeklärt, daß sie bestimmte 
Geräte, die wir nicht führen, woanders 
preiswert kaufen können. Aber das ist 
natürlich gefährlich für den Umsatz. Und 
so viel Objektivität kann man sich auf 
die Dauer gar nicht erlauben. Ich weiß 
auch Fälle, da wollte ein Kunde ein Gerät 
haben, das wir weiß Gott nicht empfeh- 
len konnten. Und was passierte? Ich 
sagte ihm, das Gerät sei zu teuer für die 
Qualität, und der Kunde besorgte es sich 
woanders, wo man ihm erklärte, das 
Gerät sei gut. 


Hans Baumann ; 

9 Ich verkaufe man- 
che Dinge nicht, 

weil ich ausErfahrung 

weiß, daß sie häufig 

kaputtgehen. 


Weiss: Wir gehen da anders vor. Wenn 
das Gerät nicht außergewöhnlich 
schlecht ist, dann bestellen wir es ihm 
halt. Und selbst wenn es ganz schlecht ist, 
sagen wir ihm, er könne es von uns 
bekommen, aber wir geben es ohne jede 
Garantie ab. 


Baumann: Aber dann wird der Kunde 
sofort verunsichert und fragt sich, warum 
der Händler etwas verkaufen will, wofür 
er nicht haften will. 


Weiss: Dann soll er sich aber auch 
fragen, warum der Händler das macht. 
Vielleicht kommt er zu dem Schluß, daß 
das Produkt, das er haben wollte, doch 
nicht so gut ist. Und damit sind wir ja 
beim Punkt: Er nimmt im Idealfall das 
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Diskussion 


Produkt, das ihm der Händler aus guten 
Gründen empfiehlt. 


AUDIO: Herr Baumann, aus welchen 
Gründen stehen Sie denn nicht hinter 
bestimmten Geräten? 


Baumann: Ich verkaufe manche Dinge 
nicht, weil ich aus Erfahrung weiß, daß sie 
häufig kaputtgehen. Was habe ich davon, 
wenn ich beispielsweise 100 Komponen- 
ten der Marke X verkaufe und sogar ein 
schnelles Geschäft mache, dann aber 20 
oder 30 zurückkommen? Die Belastung 
vom Service ist viel zu groß, und das 
Vertrauen des Kunden ist hin. 


AUDIO: Haben Händler, die neben ei- 
ner guten Beratung nicht auch einen 
niedrigen Preis bieten können, noch 
Chancen? 


Pfeiffer: In der Frage schwingt doch mit, 
daß wir, also die Fachhändler, die aus- 
führlich beraten, eine Apotheke seien. 
Das stimmt natürlich nicht. Auch wir 
kalkulieren hart und scharf — und zwar 
so, daß der Service mit enthalten ist. 
Denn wenn wir das nicht tun, ist der 
Service bald tot. 


AUDIO: Was verstehen Sie eigentlich 
unter Service? Ist das die Ausführung 
von Reparaturen, oder ist das mehr? 


Kirchhoff: Ich war kürzlich bei einem 
Kunden, der seine Anlage nicht bei mir 


An der Diskussion im AU- 
DIO-Center nahmen sechs 
Stuttgarter HiFi-Fachhänd- 
ler und drei AUDIO-Redak- 
teure teil. Die Händler wa- 
ren: 


@ Hans Baumann, 55 

® Ludiger Becker, 55 

® Franz-Peter Kirchhoff, 44 
@® Hans-Peter Pfeiffer, 33 
@ Wolfgang Stelmaszyk, 36 
@® Konstantin Weiss, 40 


Wenn Sie zu den Aussagen 
der Fachhändler eine ähnli- 
che oder andere Meinung ha- 
ben — schreiben Sie an AU- 
DIO, Stichwort „Händlerdis- 


kussion“, Postfach 
7000 Stuttgart 1. 
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Wolfgang Stelmaszyk 


Ich habe mal ei- 

nen Receiver für 
1280 Mark angeboten, 
ein anderer Händler 
bot ihn für 1240 Mark 
an. Trotzdem wurde 
ich vom Lieferanten 
gesperrt. 


gekauft hatte und damit unzufrieden war. 
Es stellte sich heraus, daß der Tonarmab- 
nehmer mies abtastete. Zwar waren kor- 
rekt 1,5 Pond eingestellt, aber tatsächlich 
waren es unter ein Pond. Danach war die 
Wiedergabe weit besser. So etwas ge- 
hört zum Service. 


Weiss: Das kann man sich als Händler 
aber nur ab einer bestimmten Preiskate- 
gorie leisten. 


Baumann: Und es gehört Idealismus 
dazu. Ich fahre noch abends zu meinen 
Kunden. Man muß als engagierter Händ- 
ler in Kauf nehmen, daß der Arbeitstag 
eben 14 Stunden hat. 


AUDIO: Könnte nicht auch die Industrie 
mehr zur besseren Aufklärung beitra- 
gen? 


Becker: Zum großen Teil arbeiten dort 
die Techniker ohne Rückkoppelung mit 
dem Fachhandel und dem eigenen Ver- 
trieb, der die Händler danach auswählt, 
wer den meisten Umsatz garantiert. Und 
es setzen sich immer mehr die amerika- 
nischen Prinzipien durch: Zur Einfüh- 
rung des Produkts wird dem Händler viel 
vorgegaukelt, und danach kümmert sich 


Micro-Componen- 
ten. Nur 21 cm hoch 
ist diese neue hoch- 
wertige Hifi-Stereo- 
Anlage. Sie hat erst- 
mals außer der übli- 
chen aa Aaalgs 
einen Synthesizer für 
höchste Trennschärfe. 


1: h 


Diese sensationell kleine 
Synthesizer-Anlage haben 
wir für alle entwickelt, die 
Musik mit allen Feinheiten 
hören wollen - ohne dafür 
ein ganzes Regal auszuräu- 
men. 

Die große Leistung dieser 
Anlage beruht auf Anwen- 
dung modernster Computer- 
Technologie. Wenn Ihnen die 
Übertreibung ‚nach unten” 
liegt, dann haben Sie hier die 
richtigen Bausteine, die sich 
unaufdringlich ins Studio, 
Wohnzimmer, Arbeitszimmer 
einfügen. 


Das HıFi-Understatement.Von Toshiba. 


Toshiba Micro- 
Componenten 

15er Serie: 

IC-Tuner mit Digital-Synthe- 
sizer. Eingangsempfindlich- 
keit 1,0 uV, 10 Stationstasten. 
Maße: 257 x 54 x 196 mm. 
Vorverstärker: Frequenz- 
gang 10 Hz-100 kHz. 
Maße: 257 x 54 x 208 mm. 
Vollverstärker: Sinusleistung 
2 x 50 Watt an 4 Ohm. 
Moße: 257 x 106 x 211 mm. 
BxHxT) 


Toshiba HiFi-Geräte 

gibt es nur beim Fachhändler. 

Als Toshiba-Experte berät er Sie gern. 
Toshiba Deutschland GmbH 


Model one - Vorverstärker 

— Direkt gekoppelt ohne 
Kondensatoren im Signalweg 

— Anpassung an jedes Tonab- 
nehmersystem durch beige- 
fügte Widerstände und Kondensatoren 

— Keine Verdrahtung mit Ausnahme des 
Netzteils - extrem große Bandbreite 
niedrige TIM 


Model two - Endverstärker 

— 2x 250 Watt RMS an 8 Ohm 

— Stabil an jeder Last bis 2 Ohm 

— Keine Strom- oder Spannungs- 
begrenzung 

— AC-Triac verhindert Ein- und 
Ausschaltgeräusche 

— Keine Verdrahtung mit Ausnahme der 
Ein- und Ausgänge 

— Optimale Service-Freundlichkeit durch 
Austausch vorgetesteter Module 


Model three - Endverstärker 
— 2 x 125 Watt RSM an 8 Ohm 
Sonstige Eigenschaften wie Model two 


Testberichte und Literatur 

— Audio Critic Vol. 1, No 5 1977/78 

— Absolute Sound Vol. 3, No 11 1978 

— high fidelity 12. Jahrg., Mai 1978 
Kopenhagen 

— Stereopus, Vol. 2, No 3, 4 1978 


Weiter im Vertrieb: 

— Acoustat X und Monitor 
Elektrostatische Lautsprecher- 
Verstärker-Kombination 

— Audionics 
Vor- und Endverstärker 
Plattenspieler 

— Conrad-Johnson Design 
Röhrenvorverstärker 

— DCM 
Time Window und QED-Lautsprecher 

— RH Labs 
Subwoofer, aktive bzw. passive Weiche 

— Thiel 
Lautsprecher 


Detaillierte Informationen und 
Händlernachweis anfordern bei 


AUDIO 


COMPONENTS 


VERTRIEBS GMBH 
Generalvertretung für 
BRD und andere Länder 


Hegestr. 64/Postfach 3822 
2000 Hamburg 20 
Telefon (040) 465100 
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Kirchhoff: Wichtig ist auch, daß die 
Industrie endlich vergleichbare Daten 
liefert. Viele deutsche Hersteller geben 
wesentliche Daten, wie ich sie von Japa- 
nern gewohnt bin, gar nicht an. 


Baumann: Die Japaner stapeln fast alle 
tief. Ich wüßte kaum einen, der es nicht so 
hält. 


Stelmaszyk: Zu der vorhin besproche- 
nen Verunsicherung des Kunden trägt 
die Industrie auch aus anderen Gründen 
bei. Viele Sachen sind noch gar nicht 
lieferbar, obwohl längst auf Messen aus- 
gestellt. Der neue Katalog kommt raus, 
wenn die alten Sachen noch auf dem 
Markt sind. Nehmen wir mal ein Beispiel: 
Der Dual-Plattenspieler 601 hat zu sei- 
ner Zeit 450 Mark im Einkauf gekostet, 
aber plötzlich wurde er für 300 Mark 
rausgehauen. Hinterher fühlen sich die 
Kunden verschaukelt, die ihn für 
500 Mark gekauft haben, obwohl der 
Händler nur 50 Mark verdiente. Und alle 
schimpfen auf die Händler. 


AUDIO: Wie steht es denn mit der 
Aufteilung des Marktes zwischen deut- 
schen und ausländischen Firmen? 


Pfeiffer: Rein volkswirtschaftlich tut es 
mir immer weh, die Japaner wegen der 
Klangqualität verkaufen zu müssen. Wie 
viele Arbeitsplätze gehen verloren, 
wenn das so weitergeht! Es gibt inzwi- 
schen schon gute deutsche Marken wie 
KS, Klein + Hummel oder Audiolabor, 
aber sie liegen im Preis relativ hoch. Das 
müßte sich auch mal die Industrie über- 
legen, an was es liegt, daß der deutsche 
Fachhandel nicht Marken wie Grundig 
oder Telefunken führt. 


AUDIO: Woran liegt es denn? 


Baumann: Weil sie nicht so hochwertig 
sind, das ist doch einfach. Die deutsche 
Industrie kann das nicht mehr aufholen, 
der HiFi-Markt gehört den Japanern. 


Pfeiffer: Von der Technologie her bin 
ich überzeugt, daß es möglich ist, diesen 
Vorsprung aufzuholen. Nur ob die be- 
greifen, daß sich vertriebspolitisch was 
ändern muß, das ist die Frage. 


Stelmaszyk: Ich habe mal den Saba- 
Receiver für 1280 Mark angeboten, ein 
anderer sehr großer Händler hier im 
Stuttgarter Raum für 1240 Mark. Dann 
ist der Mann von Saba gekommen und 
hat mich gesperrt. 


AUDIO: Und Ihren Händler-Kolle- 
gen? 


Stelmaszyk: Den kann er nicht sperren, 
der macht viel zu viel Umsatz. 


AUDIO: Welche Chancen haben die 
Deutschen denn? 


Pfeiffer: Sie haben deswegen Chancen, 
weil sie sich langsam bewußt werden, 
daß Musikhören eine gefühlsbedingte 
Sache ist und nicht eine rein technische. 
Wenn man versucht, musikalisch gute 
Geräte zu bauen und nicht nur auf den 
technischen Werten herumreitet, hat 
man eine Chance. 


Weiss: Die deutsche Industrie muß Bau- 
teile in Japan einkaufen. Schon deshalb 
haben die Deutschen ein Handicap. Au- 
Berdem sind uns die Japaner in der 
Entwicklung zwei, drei Jahre voraus. Die 
Deutschen haben auch höhere Lohnko- 
sten. Wie es jetzt aussieht, wird sich der 
japanische Vorsprung von Jahr zu Jahr 
vergrößern. Vor ein paar Jahren sagten 
die Leute, sie wollten nur ein deutsches 
Produkt. Jetzt sagen sie umgedreht, sie 
wollen kein deutsches. Es ist also auch 
schon eine Image-Frage geworden. 


Becker: Die Deutschen sind oft nicht in 
der Lage, marktgerechte Produkte anzu- 
bieten. Zum großen Teil ist auch keine 
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Franz-Peter Kirchhoff 


>) Viele deutsche 
Hersteller geben 
wesentliche Daten, 
wie ich sie von Japa- 
nern gewohnt bin, gar 
nicht an. 
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udiger Becker 


Ich wünsche mir, 
daß der Kunde 
mehr Vertrauen hat 
zum Fachhändler, und 
daß er ohne Vorurteile 
an den Kauf heran- 
geht. 


Identifikation der Deutschen mit ihren 
Produkten festzustellen. 


AUDIO: Unter welchen Bedingungen 
wären Sie bereit, Herr Baumann, ein 
deutsches Gerät zu führen? 


Baumann: Die Voraussetzungen sind 
eine gute Qualität und ein Minimum an 
Verdienst für mich, um existieren zu 
können. Wenn ich mit der Angst lebe, 
daß ich in ein Fabrikat investiere, das 
zehn Wochen später unter meinem Ein- 
kaufspreis angeboten wird, dann hört für 
mich der Spaß auf. 


AUDIO: Was wünschen Sie sich vom 
Kunden? 


Becker: Daß er mehr Vertrauen hat zum 
Fachhändler, und daß er ohne Vorurteile 
an den Kauf und an den Händler heran- 
geht. 


Kirchhoff: Daß er bereit ist, die langjäh- 
rige Hörerfahrung eines Fachhändlers 
zu akzeptieren und zu honorieren. 


AUDIO: Und von der Industrie? 


Pfeiffer: Von der Industrie erwarte ich 
glaubhafte Aussagen über die Geräte 
und die Einhaltung der Zusagen hinsicht- 
lich der Vertriebspolitik. | 
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elestion ist mehr als nur 
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rfahrung. Erfahrunge 
jem HIFI-Freund in voll- 


andeter Qualität zugute 


<xommen. 


Zrillante Technik im Einklang 


Bitteabsendenan: 


nit optimaler Klangqualität und 
sorbildiichem Sound machen 


Celestion Industries GmbH. 


las Celestion-Hören zu einem 
Jerauschenden Erlebnis. 


= Schäferstraße 22-24 
6780 Pirmasens 
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Der Thorens-Plattenspieler TD 126 Spezial ist mit 
einem Tonarm und einem Tonabnehmer für den 
professionellen Studio-Betrieb ausgerüstet. 


Wir: ist der Versuch, mit zahl- 
reichen und oft blumigen Worten 
oder Umschreibungen sowie zusätzli- 
chen Erläuterungen die Vorzüge eines 
Produkts herauszustellen.“ So definiert 
es das „Handbuch der werbungstreiben- 
den Wirtschaft“. 


Der Verfasser hat mit Sicherheit nicht 
die Werbung für den Thorens-Platten- 
spieler TD 126 MK III Spezial gekannt, 
denn sie ist das genaue Gegenteil — der 
Satz ist kurz und lautet schlicht: „Aner- 
kannt bester HiFi-Plattenspieler“ 


Ein hoher Anspruch, von dem AUDIO 
wissen wollte, ob er zu Recht besteht. So 
kam das derzeitige Spitzenprodukt der 
Thorens-Plattenspielerserie in den Test; 
das Kürzel „MK III“ weist auf die neueste 
Version hin, der Zusatz „Spezial“ auf eine 
Besonderheit. 


Denn dieses Modell ist mit dem Arm 929 
und dem Tonabnehmer TSD15 der 
Firma EMT bestückt. Die Vorgeschichte: 
Seit vielen Jahren werden im Thorens- 
Werk in der kleinen badischen Stadt 
Lahr auch Geräte für den Rundfunk 
gefertigt, die unter dem Namen „EMT 
professional” laufen. Dazu zählen bei- 


Steckbrief Thorens 


Preis komplett: um 2000, DM 
| ‚Abmessungen (mm) 
.505B x 170H x 39: 
Hersteller: 

Gerätewerk Lah Gr lo); 
Postfach 15 60, 

7630 Lahr/Schwarzwz 


spielsweise Mixer oder Kompander, na- 
türlich auch Laufwerke, Tonarme und 
Tonabnehmer, alle für die speziellen 
Bedürfnisse der Sender entwickelt und 
entsprechend robust, aber auch teuer. 


Es blieb nun nicht aus, daß eine Handvoll 
Audio-Fans, immer auf der Suche nach 
der besseren Wiedergabe von Musik, 
den EMT-Tonabnehmer entdeckten und 
in ihren Anlagen einsetzten. Der gute 
Ruf dieses Systems (in der offiziellen 
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Wolf im Schafspelz 


Werkssprache heißt es „Tondose“) er- 
reichte sogar Japan und die USA. Immer 
mehr HiFi-Anhänger klopften in Lahr an 
und fragten nach, wann endlich ein Tho- 
rens-Laufwerk, bestückt mit EMT-Arm 
und -Tonabnehmer, offiziell geliefert 
würde. 


Es braucht nicht mehr geklopft zu wer- 
den — das Modell ist da und nennt sich 
„Spezial“. 


Es wurde einem Vergleichstest mit dem 
KD 750 von Kenwood unterzogen, dem 
AUDIO schon in der Ausgabe 10/78 
hervorragende Qualitäten bescheinigt 
hatte. 


Ungleichere Brüder lassen sich fast nicht 
vorstellen. Der Japaner hat einen quarz- 
geregelten Direktantrieb, der Deutsche 
einen elektronisch geregelten Riemen- 
antrieb. Beim Kenwood sitzen Platten- 
teller und Antrieb, aber auch der Tonarm 
fest auf der mit Beton versteiften Zarge, 
die auf federnden Füßen steht; beim 
Thorens hingegen sind der Plattenteller 
und der Arm federnd aufgehängt, wäh- 
rend das Gehäuse fest steht. 


Daß Thorens freilich zu einer Zeit, in der 
sogar 400-Mark-Plattenspieler einen Di- 
rektantrieb haben, am Riemenantrieb 
festhält, hat seine besonderen Gründe. 
Sie lauten: Rumpelfreiheit, Laufruhe, 
Drehzahlkonstanz. 


Diplom-Physiker Ludwig Klapproth, 40, 
im Hause Thorens Fachmann für 
Schwingungstechnik, wertet als Vorteile 
dieser Konstruktion: „Bei gleichem Preis 
schneidet ein Riemenantrieb besser als 
ein Direktantrieb im Rumpelverhalten 
ab, das waren die Ergebnisse unserer 
Versuche. Beim TD 126 MK III ist der 
Aufwand auf die Spitze getrieben wor- 
den, um jede Störung vom Plattenteller 
fernzuhalten.“ 


Die AUDIO-Computer-Messungen be- 
stätigten Klapproths Behauptung: Der 
Thorens erzielte mit 51 Dezibel Fremd- 
spannungsabstand, der das kritischste 
Maß für die Rumpelfreiheit ist, einen 


Fotos: Frank Busch 


Wurde ursprünglich für die Profis 


Grenzwert — ein besseres Ergebnis läßt 
sich nur mit viel Glück und einer ausge- 
suchten Meß-Schallplatte erreichen. 
Auch die Werte für die Gleichlauf- 
Schwankungen liegen an der Grenze der 
Meßbarkeit. 


Indes — diese konventionellen Messun- 
gen sagen über die klangliche Qualität 
eines Plattenspielers (wie auch die Werte 
für die Abtastfähigkeit oder den Aufla- 
gedruck) viel zu wenig aus. 


Beim Hörtest wurden der Thorens und 
der Kenwood über die Phonogen-Boxen 


vom Funk entwickelt, steht aber jetzt auch HiFi-Fans zur Verfügung: Der Thorens-Plattenspieler TD 126 Spezial 


(siehe Seite 20) abgehört. Der Ken- 
wood war mit dem neuen Ortofon- 
Tonabnehmer MC 30 bestückt, über den 
AUDIO in Heft 12/78 berichtete. Er 
wurde ausgewählt, weil es sich bei ihm 
genauso wie beim EMT um einen Tonab- 
nehmer nach dem Prinzip der bewegten 
Spule (moving coil) handelt. 


Diese Tonabnehmer gehören immer der 
Spitzenklasse an, benötigen aber, weil sie 
niedrigere Spannungen liefern, einen zu- 


sätzlichen Vor-Vorverstärker. Einge- 
setzt werden die beiden Versionen von 
Fidelix und das Modell von Ortofon, alle 
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drei in Heft 7/78 getestet. Als Vorver- 
stärker diente der vorzügliche Kenwood 
L07 CI. Für den AB-Vergleich wurden 
gleiche Platten (Klassik, Pop und Jazz) 
verwendet, wobei die Jury die nach dem 
Umschalten von einem zum anderen 
Plattenspieler auftretenden Klangunter- 
schiede notierte. 


Sie waren hörbar, und zwar zugunsten 
des Thorens. Am deutlichsten machte 
sich der prägnantere Baß bemerkbar, so 
etwa auf der „Requiem“-Platte von RCA 
mit Sir Georg Solti, die Paukenschläge 
von ungeheurer Wucht enthält. Aber 


-: 


auch Streicher klangen differenzierter 
und seidiger, während sehr obertonrei- 
che Instrumente praktisch gleichwertig 
reproduziert wurden. 


Freilich darf die Tatsache, daß der Deut- 
sche den Japaner übertraf, nicht falsch 
interpretiert werden. Der Kenwood 
stellt deshalb nicht ein „schlechteres“ 
Laufwerk dar; daß der Thorens besser 
abschnitt, hat einen anderen Grund. 
Denn bei ihm bilden Tonabnehmer und 
Tonarm eine Einheit: Beide wurden für- 
einander entwickelt und aufeinander ab- 
gestimmt. Kenwood hingegen liefert ein 
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Laufwerk plus Arm, aber kein eigenes 
dafür entwickeltes Tonabnehmersy- 
stem. 


Folglich bestätigt sich bei diesem Test 
eine Binsenweisheit der Audio-Branche: 
Es hilft nicht viel, einzelne Bausteine 
einer Anlage, von denen jeder für sich 
genommen gut ist, zusammenzukaufen 
und von der Zusammenstellung ein ex- 
zellentes Ergebnis zu erwarten — viel- 
mehr kommt es auf die Feinabstimmung 
an. 


Mit Sicherheit läßt sich für den Kenwood 
ein perfekt passendes Tonabnehmersy- 
stem herausfinden — indes wird man 
darauf Mühe verwenden müssen. 


Wenn das gelingt, dürfte der Ausgang 
des Wettstreits unsicherer werden. Zu- 
mal da der Kenwood ein so edles Design 
hat, daß der Thorens dagegen wie die 
Sozialausgabe für BAFöG-Empfänger 
aussieht. Dem Japaner spendierten die 
Entwickler einen extrem schweren, 
hochglanzpolierten Plattenteller, der auf 
einer zart gemaserten und versiegelten 
Nußbaum-Zarge sitzt. Allein die beiden 
Tipp-Tasten geben dem Besitzer das 
Gefühl von Wertigkeit. Das Laufwerk 
strahlt einen so attraktiven Appeal aus, 
daß man ihn einfach besitzen will. Der 
Deutsche hingegen — black, aber nicht 
unbedingt beautiful — wartet mit einer 
kunststoffüberzogenen Oberfläche auf, 
die Schalter machen den Eindruck, als 
hätte Thorens irgendwo einen Restpo- 
sten aufgekauft: Warum muß deutsches 
Design eigentlich immer so ärmlich aus- 
sehen. 


Ungewöhnlich und präzise: Schie- 
beregler zur Einstellung der Aufla- 
gekraft des Tonarms. 
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Trotzdem, den echten Audiophilen wird 
dies nicht kümmern, weil er ihn im 
Bewußtsein kauft und besitzt, einen Wolf 
im Schafspelz zu haben und dem Ideal 
der realistischen Wiedergabe von Musik 
wieder ein Quentchen näher zu sein. Und 
er wird es mit dem EMT-Tonarm/Ton- 
abnehmer lange aushalten können. Denn 
wenn beide auch (wie jedes System der 
High Fidelity, und mag es auch noch so 
teuer sein) Fehler haben, so sind sie doch 
verschwindend klein und erträglich. 


Falls jemand seinen Thorens aber doch 
veredeln will, sollte er sich die Gummi- 
Auflagematte des Kenwood besorgen: 


TD 126 MK I ELECTRONIC 


Sie sieht nicht nur besser aus, sondern 
gibt dem Klangbild noch eine Nuance 
mehr Luftigkeit; auch der Baß wirkte 
um eine Nuance straffer. (Vermutlich 
wird die Spezialmatte von Nagaoka, 
vertrieben von der Firma Osawa, 
8 München 2, Hermann-Lingg-Str. 12, 
den gleichen Effekt erzielen.) 


Die Verbesserung läßt sich meßtech- 
nisch nicht beweisen, aber gehörmäßig 
im Langzeitversuch untermauern. Es 
gibt viele Theorien über die Ursache, 
aber auch hier gilt, daß nur Tatsachen 
gelten. In diesem Fall sind sie hörbar, und 
das zählt. 


Hannes Scholten 


Tonabnehmer 
und Tonarm sind 
beim Plattenspie- 
ler Thorens 

TD 126 Spezial 
füreinander 
entwickelt. 


**%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


PLATTENSPIELER Thorens TD 126 Sp 


Gleichlaufschwankungen: 


(33 1/3 U/min) 


Rumpel-Fremdspannungsabstand: 


(33 1/3 U/min) 


0.037% 


51dB 


TONARM EMT 929 


Abtastfaehigkeit: 


(mit TSD 15) 


Hoehenabtastfaehigkeit: 


80my bei 26mN *) 


Level 4 


(mit TSD 15 bei 26mN) 
(level 1-4, orch. bells SHURE TTR101) 


*) 10OmN (Millinewton) entsprechen 1p 
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material über maxell-Cassetten und Spulentonbänder 
(Bitte auf Postkarte kleben) mit der überlegenen Epitaxial-Beschichtung. 


maxell-Werbedienst c/o DAW 
Rüsterstr. 24 
6000 Frankfurt/Main 


maxell-Cassetten - 
phantastisch originaltreu 
in Aufnahme und Wieder- 
gabe durch Epitaxial- 
Beschichtung 


UDXL-Cassetten mit 
4-Funktionen-Vorspann- 
band 


A/B-Markierung 
zeigt Abspiel- 
bereitschaft der 
jeweiligen Seite 
an. 


Die Pfeile 
zeigen die 
Bandlauf 

richtung an 


Die 5-Sekunden- 
Markierung zeigt 
die Dauer bis zur 
Aufnahmebereit- 
schaft an. 


Das Vorspannband 
reinigt in 5 Sekunden 
die Tonköpfe - ohne 
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Grundig wurde aktiv: Mit der Profes- 
sional-Serie entwickelte das Fürther 
Unternehmen erstmals Lautsprecher 
mit integrierter Endstufe. AUDIO te- 
stete das Modell 30. 


Chefsache 


Sa ersten großen Ge- 
schäftserfolg verdankt 
Max Grundig einem Heinzel- 
männchen. 


Von dem bezugsscheinfreien 
Radio-Baukasten, der diesen 
Namen trug, verkaufte der 
clevere Fürther Kaufmann 
kurz nach dem zweiten Welt- 
krieg nahezu 100000 Stück. 


Damit begann der Aufstieg 
vom namenlosen Rundfunk- 
händler zum weltbekannten 
Konzernchef: Die Grundig 
AG ist heute mit einem Jah- 
resumsatz von 2,76 Milliarden 
Mark der Marktführer der 
Unterhaltungselektronik in 
Deutschland. Der heute 
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70jährige Max Grundig hält 
das Heft seines Elektronik- 
Imperiums noch immer fest in 
der Hand. „Der entschei- 
dende Anstoß für neue Ent- 
wicklungen kommt nach wie 
vor vom Chef“, bestätigt 
Dr. Arnold Glaab, 41, Leiter 
des Grundig-Entwicklungs- 
labors I für Lautsprechersy- 
steme und Akustik. 


Die Chef-Sache ging im Mai 
1978 in Serie: Vier aktive 
Lautsprecher-Modelle, also 


Boxen mit integrierter Lei- 
stungsendstufe (siehe Stich- 
wort). „Bei passiven Lautspre- 
chersystemen ist heute der 
Entwicklungsstand so hoch, 
daß Verbesserungen nur in 
kleinen, aber sehr aufwendi- 
gen Schritten möglich sind“, 
erläutert Arnold Glaab. „Bei 
aktiven Lautsprechern dage- 
gen sind deutliche Verbesse- 
rungen ohne wesentliche Er- 
höhung der Kosten mög- 
lich“ 


Die Aktiv-Box „Professio- 
nal 30“ ist das zweitkleinste 
Modell dieser neuen Laut- 
sprecher-Generation, die 
vom Modell 20 über 30 bis 40 
und 50 reicht, bei Grundig. 
„Beiden Aktiven gibt es weni- 
ger Probleme, der Wirkungs- 
grad ist sehr hoch, die Fre- 
quenzweiche kann optimal 
ausgelegt werden, die Ver- 
stärker sind direkt an die 
Lautsprecher-Chassis ange- 
koppelt und die Kabelwege 
sind nur wenige Zentimeter 
lang“, zählt Glaab ein paar 
Vorteile der neuen Konstruk- 
tion auf. 


Eigentlich sieht der Professio- 
nal 30 aus wie ein konventio- 
nelles Modell; nur die rote 
Leucht-Diode auf der Front- 
platte deutet an, daß sich im 
Gehäuse mehr verbirgt: Sie 
signalisiert die Betriebsbe- 
reitschaft der Leistungselek- 
tronik. Erst wenn ein Musik- 
signal den Lautsprecher er- 
reicht, schaltet ein intelligent 
konstruierter Überwa- 
chungs-Schaltkreis die Ver- 
stärker ein. Bleibt das Ton- 
Signal länger als drei Minuten 
aus, wird die Endstufe wieder 
abgeschaltet, ähnlich wie bei 
Farbfernsehgeräten, die 


Wir mischen 


mit! 


Hochwertige Mischpulte 
für Heim- 
und Discothekenbetrieb! 


Be 


Datum 1221 Stereo- Mischpult und 
Vorverstärker 2xPhono magnet, 1Mic, 
1 Tape, 1 Aux, Master, Klangregelung, 
Frontbedienung. 
Datum 1771 Stereo-Equalizer, 2x7 
stufiger Equalizer £ 15 dB mit Linie/ 
Tape Umschaltmöglichkeit, Frontbe- 
dienung. 
Datum 1661 Stereo-Endstufe, 2x80 
Watt Sinus, Endstufe mit getrennten 
Netzteilen, 2 Lautsprechergruppen, 
Uberlastungsschutz, Peak+VU-An- 
zeige etc. Frontbedienung. 
MPX 3000 A Stereo-Mischpult und 
Vorverstärker mit integrietem 2x5 
stufigem Stereo-Equalizer, 2xPhono 
magnet, 1 Mic, 1 Tape, 1 Aux, Master, 
Pultbedienung. 
Informationen über das gesamte 
Programm anfordern! 


Alleinvertrieb 


all«akustik 


Vertriebs-GmbH&CoKG 
Eichsfelder Str. 2 : 3000 Hannover 21 
Tel, (0511) 795072 
Telex 923974 all d. 
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Verstärker und Frequenz- 
weichen sitzen oben, dar- 
unter das Netzteil mit den 
Trafos. Entwickelt wurde 
die Box von Dr. Arnold 
Glaab (unten). 


durch eine Fernsteuerung ak- 
tiviert werden. 


Hinter der abnehmbaren 
Front-Abdeckung wartet die 
Grundig-Neuentwicklung mit 
polierten Alu-Zierringen auf 
den Lautsprecher-Körben 
auf. Eine sternförmige Ab- 
deckung am Baß-Chassis hat 
ausschließlich optische Funk- 
tion. Grundig bezeichnet 
diese Verzierung als „Profi- 
Look“ — obwohl niemand 
sagen kann, was daran profes- 
sionell sein soll. Bei der Lei- 
stungselektronik an der Ge- 
häuse-Rückwand dagegen 
bewiesen die Grundig-Inge- 
nieure, daß sie nicht nur ge- 
schickt mit blankem Chrom 
umgehen können, sondern 
auch gute Ideen realisierten. 


So wurde der Netztrafo 
schwimmend aufgehängt, um 
mechanische Brummübertra- 
gungen vom Netzteil zu ver- 
hindern. Die gegenüber elek- 
trischen Einstreuungen emp- 
findliche elektronische Fre- 
quenz-Weiche steckten die 
Konstrukteure in ein ge- 
schlossenes Aluminium-Ge- 
häuse. Großzügig ausgelegte 
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Audio 


Kühlkörper führen die Ver- 
lustwärme der drei Leistungs- 
verstärker zuverlässig ab. 
Sollte es den Transistoren 
aber trotzdem einmal zu 
warm werden, unterbricht ei- 
nes der drei Thermo-Ele- 
mente in jedem Verstärker 
automatisch die Stromzu- 
fuhr. 


Auch Erkenntnisse aus der 
Akustik, die noch jung sind, 
wurden bei der Aktiv-Serie 
verwertet. Arnold Glaab: 
„Wir haben bei Messungen in 
vielen Wohnräumen festge- 
stellt, daß der Hochtonbe- 
reich etwas abfällt, weil weni- 
ger Nachhall existiert. Diesen 
Effekt haben wir bei der Pro- 
fessional 30 sehr vorsichtig 
durch eine leichte Anhebung 
der Höhen kompensiert, denn 
die Verfärbungsfreiheit und 
die Natürlichkeit des Laut- 
sprechers standen bei der 
Entwicklung stets an erster 
Stelle“ 


Die Korrektur ist den Grun- 
dig-Entwicklern gelungen. Im 
Hörtest reproduzierte die 
Grundig-Box besonders den 
Hochton-Bereich klar und na- 
türlich. Sie gab einen Trian- 
gel-Anschlag mit der notwen- 
digen Härte wieder, und bil- 
dete ein zischendes Becken 
gut ziseliert ab. Das Klangbild 
war durchsichtig und leben- 
dig. 


Bei dem in der Akustik in 
dieser Boxen-Klasse notwen- 
digen Kompromiß zwischen 
Tiefbaß-Reproduktion und 
präzisem Einschwingverhal- 
ten entschied sich Glaab für 
die Exaktheit des Einschwin- 
gens. 


Das bestätigte der Hörtest: 
Die Professional 30 zeichnete 
sich zwar durch gutes Ein- 
schwingverhalten aus, Kla- 
vieranschläge reproduzierte 
sie impulstreu, hart und un- 
verschleiert, aber es fehlte 
folglich im Tief-Baß an Sub- 
stanz. 


Die Platte „Flamenco Fever“ 
(siehe Seite 94) vom AUDIO- 
Referenz-System AKG P8ES 
am Formula 4 MK III Ton- 


Test 


arm (Test-Ausgabe 9/78) ab- 
getastet, stellte sehr hohe An- 
forderungen an die Grundig- 
Box. Dem Stück „Hands and 
Feet“, das vom Händeklat- 
schen und den stampfenden 
Fußtritten der Flamenco- 
Tänzer beherrscht wird, war 
die Professional 30 nur teil- 
weise gewachsen: die Impulse 
des Händeklatschens kamen 
gut, die Fußtritte klangen al- 
lerdings eine Spur hohl. 


Dagegen profilierte sich der 
Test-Kandidat wieder bei we- 
niger kritischem Programm- 
Material; die AUDIO-Hör- 
jury bestätigte ihr auch die 
Fähigkeit, in der räumlichen 
Klangaufteilung gut zu diffe- 
renzieren. 


Im _Grundig-Lautsprecher- 
Programm rangiert die Pro- 
fessional-Serie am oberen 
Ende der Preisskala. „Sie ist 
ein Vorstoß in Preisklassen, 
die bei Grundig bisher nicht 
üblich waren“, bestätigt Ent- 
wicklungsleiter Glaab. Dabei 
darf man diese Aktiven aber 
nicht einfach der Klasse einer 
gleich teuren Passiv-Box (das 


Konventionelle Laut- 
sprecher sind soge- 
nannte Passiv-Boxen: 
Die zur Ansteuerung der 
Lautsprecher notwen- 
dige elektrische Leistung 
liefert ein externer Voll- 
verstärker, Receiver 
oder eine Leistungsend- 
stufe in Stereo-Ausfüh- 
rung. Die eingebaute 
Frequenzweiche besteht 
nur aus passiven Elemen- 
ten (Spulen, Kondensa- 
toren, Widerstände). Sie 
teilt den Lautsprecher- 
Chassis den entspre- 
chenden Frequenzbe- 
reich zu. Aktive Laut- 
sprecher dagegen besit- 
zen meist zwei oder drei 
im Gehäuse integrierte 
Verstärker in Mono- 
Ausführung, die den 
Baß-, den Mittel- undden 
Hochtonlautsprecher 


Stichwort: Aktive Lautsprecher 


< 
„nnd“ 


Modell 30 kostet etwa 
750 Mark pro Stück) zuord- 
nen, denn jeder Lautsprecher 
der Aktiv-Box besitzt ja sei- 
nen eigenen Endverstärker. 
Zur Ansteuerung ist nur noch 
ein Vorverstärker oder der 
eigens für diesem Zweck ent- 
wickelte „Preceiver‘ von 
Grundig, eine Kombination 
von Vorverstärker und Tuner 
notwendig; die Kosten für 
eine Endstufe entfallen also. 


Hier liegt der wesentliche 
Vorteil dieser kompakten 
Einheit: Verstärker und Laut- 
sprechersysteme sind gut auf- 
einander abgestimmt — zu 
einem Preis, der sich bei kon- 
ventionellen Lautsprechern 


und einer entsprechenden 
Endstufe kaum realisieren 
läßt. 


Zwar, so Arnold Glaab, „wird 
die Aktiv-Serie kein Massen- 
produkt werden“, aber vom 
Preis-Leistungs-Verhältnis 
und von den technischen 
Möglichkeiten her ist die Ak- 
tiv-Lösung der richtige 
Schritt in die Zukunft. 

Peter Gurr 


über eine ebenfalls ein- 
gebaute elektronische 
Frequenzweiche direkt 
versorgen. Die aktive 
Box benötigt nur noch 
einen Vorverstärker, der 
die winzigen Signal- 
ströme beispielsweise 
vom Plattenspieler für 
die Leistungsverstärker 
in der Box vorverstärkt. 
Aktive Lautsprecher ha- 
ben folgende Vorzüge: 
Die aktive Frequenzwei- 
che ist der passiven über- 
legen, die eingebauten 
Verstärker können indi- 
viduell auf die verwen- 
deten Lautsprecher- 
Chassis abgestimmt wer- 
den. Da es sich um 
Mono-Verstärker für 
jede Box handelt, gibt es 
kein Übersprechen zwi- 
schen den beiden Stereo- 
Kanälen. 


Liebe „DM' „test"und HiFi-Magozine! 
Wir freuen uns auf die ersten Testergebnisse. 
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i Die Braun-HiFi-Bausteine. 
Von oben nach unten: Plattenspieler. Neu: Cassettendeck 
Quarz-Synthesizer-Tuner, Analog-Tuner, Vollverstärker. 
Erhältlich bei Ihrem Braun-HiFi-Händler. 
Braun AG, Postfach 190265, 6 Frankfurt 19, Abt. EMPI16 C 


BraunTechnologie. 
Die WeiterentwicklungvonHifi. BRAUN 


Audio 


Interview 


Hat die deutsche HiFi-Industrie ge- 
schlafen? Sind deutsche Geräte häß- 


lich? Ein AUDIO-Exklusiv-Interview 


mit Dual-Chef Edgar Steidinger. 


„Allestürzen 
sich auf HiFi" 


AUDIO: Herr Steidinger, 
woran krankt die deutsche 
HiFi-Industrie? 


Steidinger: Grundsätzlich 
halte ich unsere Branche für 
leistungsfähig. Wir haben je- 
doch das große Problem ho- 
her Lohnkosten gegenüber 
unseren Hauptwettbewer- 
bern in Japan oder gar den 
Billiglohnländern wie Korea, 
Hongkong, Singapur oder 
Taiwan. Andererseits muß 
man feststellen, daß sich be- 
deutende HiFi-Hersteller zu 
wenig am internationalen 
Wettbewerb orientiert haben. 


AUDIO: Wie wirkte sich das 
aus? 


Steidinger: Die Japaner be- 
stimmen nun schon seit Ende 
der 60er Jahre den HiFi- 
Markt in der Welt. Sie sind 
jetzt dabei, sich einen immer 
größer werdenden Anteil in 
Europa zu erobern. 


AUDIO: Der technologische 
Vorsprung gerade der Deut- 
schen aus den 50er und 60er 
Jahren ist also dahin? 


Steidinger: Die Blickrichtung 
unserer Industrie war einfach 


anders. Man setzte auf die 
Kompaktanlage, einem ty- 
pisch europäischen Erzeug- 
nis, für dessen Herstellung 
eine hohe Entwicklungs- und 
Fertigungstechnologie im 
HiFi-Bereich Voraussetzung 
waren. Deshalb wurde den 
HiFi-Komponenten auf den 
maßgebenden Überseemärk- 
ten nicht die Aufmerksamkeit 
geschenkt. 


AUDIO: Die HiFi-Industrie 
in Deutschland hat also ge- 
schlafen? 


Steidinger: Na, ob man das 
schlafen nennen kann? Man 
war nun einmal am deutschen 
Markt orientiert und nicht am 
Weltmarkt — und damit 
meine ich vor allem Ameri- 
ka. 


AUDIO: Wer Amerika hat, 
hat also die Welt? 


Steidinger: Die Deutschen 
waren ja Anfang der 60er 
Jahre in Amerika mal recht 
bedeutend. Eine Reihe deut- 
scher Firmen hatte damals in 
den USA sogar Rang und 
Namen. Aber in dem Maße, 
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Steidinger (rechts) beim AUDIO-Interview: „Der Weltmarkt hat entschieden“ 
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wie sie ihre Fabriken daheim 
mit dem Inlandsgeschäft aus- 
lasteten, haben sie sich vom 
amerikanischen Markt zu- 
rückgezogen. 


AUDIO: Mit HiFi-Geräten 
können die Deutschen wohl 
kaum ihre Kapazität voll aus- 
gelastet haben. 


Steidinger: Richtig. Die Gro- 
ßen der Branche bei uns ha- 
ben HiFi in den 60er Jahren 
nicht zu ernst genommen. Mit 
der Fernsehproduktion wa- 
ren ihre Kapazitäten voll aus- 
gelastet. Nachdem bei Fern- 
sehern zunehmend ein hoher 
Sättigungsgrad in den Haus- 
halten erreicht ist, stürzten 
sich alle auf HiFi. 


AUDIO: Ihr Unternehmen ist 
insofern fast einmalig in 
Deutschland, als sie einen Ex- 
portanteil von 40 Prozent ge- 
halten haben. 


Steidinger: Dual war schon 
immer stark exportorientiert. 
Seit Anfang der 60er Jahre 
sind wir auf den richtungswei- 
senden HiFi-Ausstellungen in 
Amerika und seit Anfang der 
70er Jahre in Japan vertreten. 
Damit sichern wir uns inter- 
nationale Wettbewerbsfähig- 
keit und einen hohen Export- 
anteil, z.B. beträgt inden USA 
unser Marktanteil an HiFi- 
Plattenspielern über 100 US- 
Dollar etwa 20 Prozent. 


AUDIO: Sie bauen Geräte, 
die schon äußerlich stark an 
die Konkurrenten aus Japan 
erinnern. Die meisten Ihrer 
deutschen Kollegen verfol- 
gen dagegen ein Styling-Kon- 
zept, das im Ausland als „Ger- 
man Look“ eher belächelt 
wird. Bauen die Deutschen 
häßliche Geräte? 


Steidinger: Die deutschen 
Designer haben den Japanern 
Tür und Tor geöffnet. Sie 
haben versucht, die Technik 
in der äußeren Erscheinung 
eines Geräts herunterzuspie- 
len. Die Japaner dagegen tra- 
gen oft die Technik nach 
außen, auch wenn sich eine 
mittelmäßige Technik dahin- 
ter verbirgt. 


Wahlschalter für die unterschiedliche Vor- 
magnetisierung unterschiedlicher Cassetten-Ton- 
bänder werden einer optimalen Aufnahme-Qualität 
noch nicht gerecht. Denn selbst Tonbänder glei- 
cher Art sind selten gleich. Deshalb mußte einfach 
eine Individual-Kalibrierung geschaffen werden, 
mit der jeder ohne Spezial-Kenntnisse die Vor- 
magnetisierung jeder beliebigen Bandsorte anpas- 
sen kann: ACCUBIAS - die yaccurate« BIAS. 

So ist das erste 2-Kopf-Stereo-Cassetten-Ton- 
bandgerät mit ACCUBIAS (Vormagnetisierungs- 
Feineinstellung) entstanden. 


ONKYO TA-630 D- ACCU BIS 


Gehen Sie zu Ihrem ONKYO-Anlagenberater 

und vergleichen Sie: Die Leistung des ONKYO- 
Cassettendecks mit Geräten, die mehr kosten. Und 
den Preis mit jenen, die weniger können! 


Die wichtigsten Merkmale des OnkyoTA-630 D 


@ Frequenzgang: 20-18.000 Hz mit CrO,- oder FeCr- 
Band 

@ Gleichlaufschwankungen: 0,055% (Mittelwert, 
bewertet) 

@ Fremdspannungsabstand: 58 dB mit FeCr-Band 
(ohne Dolby-NR) 

@ Bandlaufwerk mit 2 Antriebsriemen und PLL- 
geregeltem Gleichstrom-Servomotor. 


ONKYO. 


Artistry in Sound 


*) Dolby ist ein eingetragenes Warenzeichen der Dolby-Laboratories Inc. 


@ Hyperbolisch geschlif- 
fener Sendust-Auf- 
sprech/Wiedergabe- 
kopf. 

@ Eingebaute Dolby*- 
UKW- und Dolby*-NR- 
Schaltkreise. 

® Automatische Band- 
abschaltung bei allen 
Bandlauffunktionen. 

@ Zeitschalter-Start/Pau- 
senfunktion für unbe- 
aufsichtigte Bandmit- 
schnitte bei Verwen- 
dung einer Zeitschalt- 
uhr. 

® Aufnahme-Muting- 
Schalter. 

® Automatische Stereo/ 
Mono-Mikrofon-Ein- 
gang-Umschaltung. 

@ Ablesefreundliche VU- 
Meter mit Spitzenwert- 
Änzeigen. 


= Mitglied des DHFI 


Onkyo-Vollgarantie: 

Elektronik 2 Jahre. 

(Wichtig! Nur gültig mit 
deutscher Onkyo-Garantiekartel) 
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Der Onkyo-Turm - auch 
als Bord zu haben - 

der richtige Platz für 
Ihre Onkyo Anlage 


Österreich: 

Onkyo Handelsgesellschaft mbH 
Griesgasse 4/1] 

A-5020 Salzburg 

Tel.:0 62 22/4 34 62, 

Telex: 6-3 539 


Audio 


Interview 


pt 
AUDIO: 
Lämpchen und Hebelchen 
wie nur möglich. .. 


Soviele bunte 


Steidinger: Es ist einfach 
nicht publikumsgerecht, 
wenn die Technik der Geräte 
äußerlich nicht ersichtlich 
ist. 


AUDIO: Es gibt zwei Philo- 
sophien — können nicht 
beide richtig sein? Die Deut- 
schen scheinen eben das 
Schlichte zu bevorzugen... 


Steidinger: ... und unterlie- 
gen damit. Der Weltmarkthat 
doch längst entschieden, wer 
von beiden der Erfolg- 
reichere ist. 


AUDIO: Sie zeichnen ein dü- 
steres Bild von der deutschen 
HiFi-Industrie. Ist sie nir- 
gendwo überlegen? 


Steidinger: Von Überlegen- 
heit kann man wohl kaum 
reden. Aber wir verfügen 
über einen hohen Stand in der 
Entwicklung und können 
dank leistungsfähiger Pro- 
duktions-Apparate in den 
meisten Bereichen zumindest 
mithalten. Nehmen Sie unser 
Beispiel: Wir haben grundle- 
gende Patente für Platten- 
spieler-Direktantrieb seit An- 
fang der 70er Jahre. Diese 
werden heute von den Japa- 
nern bis an die patentrechtli- 
chen Grenzen nachgebaut. 
Oder nehmen Sie die Ton- 
arm-Technik. Ich darf sagen, 
daß wir einen der besten, 
wenn nicht den besten Ton- 
arm überhaupt bauen. 


AUDIO: Werden die deut- 
schen Hersteller nach Japan 
oder anderen fernöstlichen 
Ländern ausweichen, so wie 
es Grundig mit dem Bau sei- 
nes Werkes in Taiwan vor- 
exerziert hat? 


Steidinger: Wer nur nach 
Fernost pilgert und sich dort 
mit fertigen Geräten ein- 
deckt, die er dann zu Hause 
unter eigenem Namen ver- 
kauft, gerät in eine immer 
stärkere Abhängigkeit und 
verschwindet über kurz oder 
lang vom Markt. Das hat uns 
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das amerikanische Beispiel 
drastisch gezeigt. Grundig 
macht etwas anderes. Er sagt: 
Ich möchte den Standort- 
Vorteil geringer Lohnkosten 
für die Produktion grundig- 
eigener Konstruktion nutzen. 
Bei Dual sehen Sie ja auch 
Geräte aus Japan, die aber 
ebenfalls dual-eigene Ent- 
wicklungen sind. 


AUDIO: Darüber redet man 
aber bei uns normalerweise 
nicht — der Kunde könnte 
sonst abgeschreckt werden. 


Steidinger: Das spielt heute 
keine große Rolle mehr. Der 
Konsument will eine gute 
Qualität und ein entsprechen- 
des Design zu einem vernünf- 
tigen Preis. Der Standort der 
Fertigung interessiert ihn 
nicht, wenn ein guter Marken- 
name auf dem Produkt steht. 


AUDIO: Denkt man das kon- 
sequent weiter, dann werden 
die einheimischen HiFi-Fir- 
men in wenigen Jahren nur 
noch aus Entwicklungs-Ab- 
teilung und Verwaltung in 
Deutschland sowie vielen Fa- 
briken in Fernost bestehen. 


Steidinger: Ja, sie denken an 
Rollei — wir haben aus der 
Situation der Fotoindustrie 
gelernt. Es zeichnet sich fol- 
gendes deutlich ab: Produkte 
der unteren und mittleren 
Preisklasse werden verstärkt 
außerhalb Europas gefertigt 
werden. Sonst erreichen wir 
die erforderlichen Preisklas- 
sen einfach nicht mehr. Hoch- 
wertige Komponenten, für 
die ein hohes Maß an Ferti- 
gungstechnologie erforder- 
lich sind, werden weiterhin 
bei uns produziert. 


AUDIO: Wenn das wahr 
würde, dann müßte das Hand 
in Hand gehen mit einem 
Abbau der Kapazitäten in 
Deutschland — also Entlas- 
sungen. 


Steidinger: Sie lesen ja auch 
die neuesten Zeitungsberich- 
te. Philips will bis 1981 in 
Europa 20 000 Leute abbau- 
en. Dem braucht man, glaube 
ich, nichts hinzuzufügen... 


Hat die deutsche HiFi-Industrie eine 
Chance gegen die Japaner? AUDIO 
sprach mit dem Chef der deutschen 
Firma Wega, Gerhard Schulmeyer. 


„Esgibt kein 


AUDIO: Herr Schulmeyer, 
der Vormarsch der Japaner in 
Deutschland scheint kaum 
noch zu bremsen zu sein. Ha- 
ben die deutschen HiFi-Her- 
steller geschlafen? 


Schulmeyer: Einem Manager 
kann man, glaube ich, nicht 
einfach unterstellen, er habe 
geschlafen. Da werden leicht 
in Verkennung der Komplexi- 
tät der Situation Urteile ge- 
fällt. Da sind Außenstehende 
leider schnell dabei, wenn 
eine Firma plötzlich wackelig 
wird. 


AUDIO: Vielleicht haben sie 
Gründe. Ihre Firma Wega 
zum Beispiel verkörpert für 
die deutschen Hersteller so 
etwas wie die Urangst davor, 
eines Tages von den Japanern 
übernommen zu werden — so 
wie das in Amerika in den 
60er Jahren geschah. 


Schulmeyer: Es ist unüber- 
sehbar, daß einige japanische 
Marken immer stärker das 
HiFi-Marktgeschehen beein- 
flussen. Dies spiegelt nicht 
zuletzt die Fakten wieder, daß 
die Japaner über ein riesiges 
Innovations- und Pro- 
duktions-Potential verfügen, 
und daß sie den europäischen 
Markt inzwischen als sehr ex- 
pansives Betätigungsfeld se- 
hen. 


AUDIO: Führen die Japaner 
eines Handelskrieg mit der 
Bundesrepublik auf dem 
HiFi-Sektor? 


Schulmeyer: Das ist wohl 
übertrieben. Allerdings: Bei 


Allheilmittel” 


den Gebräuchen, die wir aus 
der Branche von Amerika her 
kennen, entstehen auch ein- 
mal Härtephasen, die für die 
deutsche Industrie sicherlich 
sehr kompliziert werden 
könnten. 


AUDIO: Befinden wir uns 
gerade in einer solchen Här- 
tephase? 


Schulmeyer: Früher hatten 
die Japaner auf dem deut- 
schen Markt kein allzu großes 
Gewicht. Das hat sich späte- 
stens seit der HiFi-Messe 78 
in Düsseldorf jedoch erkenn- 
bar verändert. Die Japaner 
haben hier ungeheuer an 
Marktpotential gewonnen. 


AUDIO: Hat die deutsche 
Industrie überhaupt langfri- 
stig eine Chance? 


Schulmeyer: Es ist janicht so, 
als hätten die Japaner den 
deutschen Markt bereits er- 
obert und die Schlacht wäre 
verloren. Wenn ich sage, die 
Japaner seien plötzlich auf 
breiter Basis in Deutschland 
vertreten, dann liegt das dar- 
an, daß sie HiFi in einer be- 
stimmten Verpackung zu ei- 
nem ganz bestimmten Preis 
angeboten haben. Und dies in 
einer Massierung, auf die die 
deutsche Industrie nur be- 
dingt reagieren konnte. 


AUDIO: Hinken die deut- 
schen Entwickler den Japa- 
nern hinterher? 


Schulmeyer: Ich glaube, daß 
sowohl die deutschen wie 
auch die japanischen Inge- 


Heco hifi, wohnraum-getestet, gönnt 
jedem Tierchen sein Plaisirchen! Toleranz, 


lieber hifi-Fan: Heco hifi-Lautsprecher- 
boxen kann man in jede Umgebung stellen, 
sofern auf hifi-Wiedergabe Wert gelegt 
wird (speziell in Wohnräumen). 

Denn Heco hifi-Lautsprecherboxen 
werden mehrstufig entwickelt und mit dem 
Real-time Analizer abgestimmt und 
getestet: Heco hifi, wohnraum-getestet. 


So garantieren Heco Lautsprecherboxen 
optimale hifi-Wiedergabe — auch und 
gerade - unter den einschränkenden 
Gegebenheiten der normalen Wohnraum- 
akustik. 

Und wenn Sie mit Ihrem hifi-Fachhänd- 
ler Ihre hifi-Anlage zusammenstellen, 
denken Sie bitte daran: am Ende entschei- 
den die Boxen darüber, wie gut Ihnen hifi 
serviert wird. 


Heco-hifi „Profiton“ Serie: getrennte Eingänge für 
den Betrieb mit Verstärkern/Steuergeräten mit 4- bzw. 
8-Ohm-Ausgang, 40 bis 60 Watt Nennbelastbarkeit. 
Frontabdeckung abnehmbar, siehe Abbildung. 


heco 


hifi,wohnraum-getestet, das 
können Sie nur von uns hören. 
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nieure sehr viel zur Innova- 
tion beitragen. Wenn ich mir 
Bereiche anschaue wie Mi- 
kroprozessoren oder Bedie- 
nungskomfort, da ist von den 
Deutschen schon einiges zu 
erwarten. 


AUDIO: Wie unterscheidet 
sich der deutsche Ingenieur 
von seinem japanischen Kol- 
legen? 


Schulmeyer: Beim Japaner 
ist die Identifikation mit dem 
Produkt und der Arbeit viel 
höher entwickelt, ebenso der 
Wille, sich im Detail durchzu- 
beißen und unter allen Um- 
ständen das gesteckte Ziel zu 
erreichen. Der Deutsche ist in 
der Konzeption dafür etwas 
stärker. Er übersieht den Ge- 
samtrahmen besser und ist 
deshalb gerade in Bereichen 


z.B. der hochintegrierten 
Schaltung, vielleicht der 
Schnellere. 


AUDIO: Sind beide ver- 
gleichbar vom Wissensstand 
und von der Ausbildung 
her? 


Schulmeyer: Wenn Sie einen 


für die deutsche Industrie“ 
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Wega-Geschäftsführer Gerhard 


guten japanischen und einen 
guten deutschen Ingenieur an 
einen Tisch setzen, dann brau- 
chen die allerhöchstens zehn 
Minuten, bis sie sich fachlich 
verständigen. Allerdings hat 
der Japaner gewisse Vorteile. 
Er muß sich nicht in dem Maß 
um Arbeitsplatz, Ansehen 
und Familie zu kümmern wie 
der Deutsche. Er kann zum 
Beispiel einfach zu seiner 
Frau sagen: „Ich bin jetzt mal 
vier Wochen verschwunden, 
weil es da ein technisches 
Problem gibt, wo ich durch- 
muß“. Der deutsche Kollege 
hätte es da mit seiner emanzi- 
pierten Frau wesentlich 
schwerer. 


AUDIO: Sind beide in ihrer 
Funktion austauschbar? 


Schulmeyer: Gerade jetzt 
wird zum Beispiel einer unse- 
rer besten Leute bei Wega 
nach Japan gehen, um in der 
Spitzengruppe der Entwick- 
ler bei Sony mitzuarbeiten. 
Das kann auch anders herum 
gehen. 


AUDIO: Es ist also ein Zufall, 
daß es ein Japaner war, der 


Schulmeyer: „Härtephase 


Ihren 3000 Mark teuren Spit- 
zen-Tuner entwickelt hat? 


Schulmeyer: Ich kann hier 
keine Präferenzen schaffen, 
weil beide Seiten gut zusam- 
menarbeiten. Aber es ist so: 
Die Idee, in relativ kleinen 
Stückzahlen einen derart 
hochgezüchteten Tuner zu 
bauen, ist schon scharf an der 
Grenze des Verrückten. Und 
Sie können einen deutschen 
Ingenieur schwerer für etwas 
Ungewöhnliches begeistern 
als einen japanischen Inge- 
nieur. Allerdings haben an 
dem zitierten Tuner auch 
deutsche Ingeniere entschei- 
dend mitgearbeitet. 


AUDIO: Wenn das wahr ist 
— muß es ein Fehler sein? 
Grundig zum Beispiel ist mit 
einem Marketing-Konzept 
sehr erfolgreich, das auf ei- 
nem breiten Angebot von 
HiFi-Geräten für Normalver- 
braucher basiert. 


Schulmeyer: Es gibt kein All- 
heilmittel. Und es ist unzwei- 
deutig, daß deutschen Mar- 
ken auch im HiFi-Bereich in 
Deutschland sehr erfolgreich 
waren — bisher zuminde- 
stens. Und zwar, weil sie sich 
vom gesunden Menschenver- 
stand bei ihren Geräte-Kon- 
zepten leiten lassen. Die Japa- 
ner überspielen dieses Ver- 
nünftige oft mit vielmehr Mut 
zum Spieltrieb und unge- 
wöhnlichen technischen Spe- 
zifikationen. 


AUDIO: Wollen die deut- 
schen Käufer Geräte der Ver- 
nunftklasse? 


Schulmeyer: Das ist der 
Grund, weshalb die deutschen 
Hersteller bei Fernsehern so 
erfolgreich waren und ihnen 
bei HiFi Grenzen gesetzt 
sind. Der Fernseher ist eine 
Vernunfts-Anschaffung, wie 
ein Kühlschrank, nur raffi- 
nierter in der Technik. Dage- 
gen hat HiFi vieles von einem 
Hobby, und da entstehen 
ganz irrationale Aspekte. 


AUDIO: Und dafür sind die 
japanischen Ingenieure bes- 
ser geeignet? 


Schulmeyer: Das mag ich so 
an den Japanern. Die Inge- 
nieure dort sind selbst meist 
HiFi-Verrückte. Und um et- 
was für jemanden zu bauen, 
der HiFi so richtig auslebt, 
muß man selber ein HiFi- 
Freak sein. Dazu kommt, daß 
der japanische Ingenieur Er- 
fahrungen in großen HiFi- 
Märkten (USA, Japan) ge- 
sammelt hat und ihm eine 
weit differenzierte Zuliefe- 
rerindustrie zur Verfügung 
steht. 


AUDIO: Bei den Deutschen 
ist das doch sicher nicht an- 
ders. 


Schulmeyer: HiFi ist für 
viele in der deutschen Indu- 
strie kein eigenständiger 
Markt mit internationalen Di- 
mensionen, sondern lediglich 
eine Weiterentwicklung von 
Teilbereichen der Konsum- 
Elektronik. 


AUDIO: Wie geht es weiter? 
Weichen die Deutschen bald 
ebenfalls aus in die Billiglohn- 
Länder des Fernen Ostens? 


Schulmeyer: Der Zugang zu 
fremden Produktions-Kapa- 
zitäten wird in Zukunft leich- 
ter. Und es wird nicht mehr 
die Regel sein müssen, daß 
der, der entwickelt, auch der 
ist, der baut. 


AUDIO: Soll also die deut- 
sche HiFi-Industrie schließen 
und die Fertigung nach Korea 
oder Taiwan verlegen? 


Schulmeyer: Ich halte nichts 
von solchen Extrem-Model- 
len. Komplett verlegen wäre 
eine Illusion. Aber der Denk- 
ansatz ist für unsere Branche 
sicher interessant. Allerdings 
wird man immer ein gewisses 
Maß an Produktion vor Ort 
brauchen, weil von dort der 
zweite große Innovations- 
Schub kommt. Man kann sich 
allerdings eine begrenzte 
Kern-Produktion hier halten 
und woanders Puffer-Produk- 
tionen aufbauen. Nun, da er- 
zähle ich aber bestimmt kei- 
nem in der Branche eine neue 
Weisheit. Das geistert jedem 
im Kopf herum. 


Philips Cassetten 


Die neue Generation für den 
Sound der Welt. 


grossen 


HiFi-Tontechnik, Cassetten-Decks 
und Recorder werden weltweit immer 
perfekter. Um den Klang in voller 
Qualität aufzunehmen, brauchen Sie 
Cassetten, die genau Ihrem Recorder 
oder Cassetten-Deck entsprechen. 


Mit Philips-Cassetten der neuen 
Generation hören Sie, welche Leistung 
Ihr Gerät bietet. Diese neuen Cassetten 
verbinden hohe Dynamik und Klang- 
qualität über einen weiten Frequenz- 
bereich mit einem neuen Konzept: Sie 
sind den unterschiedlichen technischen 


= PHILIPS | 


Eigenschaften der Recorder und 
Cassetten-Decks genau angepaßt. 


Die neue Generation löst das 
Problem, für jedes Cassetten-Deck und 
jeden Recorder die passende Cassette 
zu finden. Unter den fünf neuen 
Cassetten finden Sie diejenige, die 
genau den Eigenschaften Ihres Gerätes 
entspricht. Zugleich sind die Bänder in 
ihren elektroakustischen Eigenschaften 
so ausgewogen, dass sie für die Auf- 
nahme von Musik jeder Art optimal 
geeignet sind. 
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FERRO: Die Ferro Cassette 
ist die für vielseitigen 
Gebrauch vorgesehene 
Standardqualität. Die glatte 
Bandoberfläche verringert 
den Verschleiss des Ton- 
kopfes auf ein Minimum. 
(C-60, C-90, C-120) 


SUPER FERRO 
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SUPER FERRO: Diese 
Cassette wurde für Auf- 
nahmen mit hoher Klang- 
qualität entwickelt. Die 
äusserst gleichmässige 
Magnetbeschichtung macht 
dieses Band sehr rausch- 
arm. (C-60, C-90) 


SUPER FERRO 1: Diese 
Cassette unterscheidet 
sich von SUPER FERRO 
durch die höhere Vor- 
magnetisierung (+ 2 dB). 
Sie ist besonders geeignet 
für Recorder, die einen 
Bandsortenschalter mit der 
Einstellung „normal” haben. 
(C-60, C-90) 


CHROMIUM: Diese 
Cassette erreicht in Auf- 
nahme und Wiedergabe 
HiFi-Qualität. Die Chrom- 
dioxid-Beschichtung 
sichert hervorragende 
Klangqualität auch in den 
höchsten Frequenzen. 
(C-60, C-90) 


Alle neuen Cassetten sind mit Philips 
FFS Federfolien Sicherheitstechnik aus- 
gestattet. Das sorgt für unübertroffene 
Laufsicherheit und hervorragenden 
Gleichlauf. 

Prüfen Sie die neuen Philips Cassetten. 
Nehmen Sie Ihre Lieblingsmusik auf. 
Und hören Sie den Unterschied. 


Ioating 
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FERRO CHROMIUM: 
Diese Bänder sind mit einer 
Beschichtung aus Eisen- 
dioxid und einer zweiten 
Schicht aus Chromdioxid 
ausgestattet. Damit wird in 
Aufnahme und Wiedergabe 
optimale HiFi-Klangqualität 
erreicht, sowohl bei tiefsten 
als auch höchsten Tönen. 
(C-60, C-90) 


Philips Cassetten für die Recorder 
und die Musik der Welt. 


Audio 
Report 


Die Audio- 
Mini- 


Gilt HiFi „made in Ger- 
many“ etwas im eigenen 
Land? Wollen die Bun- 
desbürger Geräte aus 
heimischer Produktion, 
oder sind ihnen Kompo- 
nente aus dem Ausland 
lieber? AUDIO hat 15 
HiFi-Käufer nach ihrer 
Meinung gefragt. 


” Vasilios Memmos, 
"40, Gastwirt: 

We) „Die Deutschen ma- 
Ba chen so ein verrück- 
\ tes Design, das ist ein- 
fach nichts. Bei den 
oe Japanern sieht man 
doch gleich, daß die viel mehr mit der 
Technik machen können. Ich glaube, 
daß die meisten HiFi-Kunden gerne 
spielen möchten. Die deutschen Ge- 
räte bieten dazu eigentlich nicht so 
sehr die Möglichkeit, wie das bei den 
Anlagen und Komponenten aus Fern- 
ost der Fall ist. Und die Japaner sind 
im Service und bei Reparaturen in- 

zwischen ebenbürtig geworden“ 


Norbert Krämer, 30, 

Facharbeiter: 
“W@ „Ich finde, eine An- 
er , lage muß in erster Li- 
= nie etwas hermachen. 
& Denn ich höre ja nicht 
tx nur Musik. Ich habe 
verdammt viel Geld in meine Anlage 
gesteckt, und das soll man, finde ich, 
auch ruhig sehen können. Da sind die 
Japaner den Deutschen um Längen 
voraus. Die deutschen Designer ma- 
chen so auf zurückhaltend. Die Japa- 
ner bauen so, daß man unwillkürlich 
an eine Raumkapsel oder ein Flug- 
zeug-Cockpit erinnert wird. Das ist 
was fürs Auge, das finde ich dann 

richtig prima“ 


Herbert Reichard, 
33, Betriebsleiter: 
„Als gelernter Elek- 
trotechniker habe ich 
„ die Erfahrung ge- 
‘. macht, daß das Gerät 
am besten ist, das am 
HRS Eriesten ist. Ich finde, daß 
die Deutschen da im Design genau auf 
dem richtigen Weg sind. Was soll ich 
mit den vielen farbigen Lichtern oder 
mit einem Feldstärke-Meßgerät — 
damit können doch nur die wenigsten 
etwas anfangen. Zwei Griffe, ein 
Knopf: HiFi-Anlagen müssen so sein 
wie gute Autos, nämlich schlicht und 
funktionell“ 


Roland Heinrich, 24, 
Student: 
„Ich achte im Prinzip 
nur darauf, wo ich für 
das wenigste Geld 
das beste Gerät be- 
kommen kann. Ob da 
nun draufsteht „made in Germany“, 
interessiert mich nicht im geringsten. 
Und nach meiner Erfahrung können 
die Deutschen einfach nicht mithal- 
ten. Das liegt sicher daran, daß unsere 
Löhne wesentlich höher sind als die in 
den Ländern des fernen Ostens. Mög- 
lich, daß die Deutschen eben so gute 
oder bessere Geräte bauen — aber 
wenn der Preis nicht stimmt, dann 
nützt mir das alles herzlich wenig.“ 


” Reiner Lauster, 40, 
Angestellter: 

„Für jemanden, der 

sich in der kompli- 

 zierten Technik und 

in den Meßdaten 

4 nicht so auskennt, 

sind die deutschen Geräte wohl bes- 

ser geeignet. Sie sind einfacher, und 

ich finde auch, daß sie formschöner 

sind. Im Prinzip muß für einen techni- 

schen Laien ein HiFi-Gerät so gebaut 

sein wie eine moderne Kleinbild- 

Kamera — nämlich in der Bedienung 

idiotensicher. Und daß man das fer- 

tige Resultat dann auch anschauen 

können muß, versteht sich wohl von 

selber.“ 


Gerold Linke, 22, 
Soldat: 

„Ich kann nur nach 
meinem persönlichen 
„ Gefühl urteilen, daich 
.ı mich mit den techni- 
er. schen Unterschieden 
NE deutschen und ausländi- 
schen Geräten noch nicht auseinan- 
dergesetzt habe. Ich würde aber auf 
jeden Fall ein deutsches Gerät kaufen 
— obwohl ich gehört habe, daß die 
Japaner sehr stark sein sollen. Ich 
glaube einfach, daß die Deutschen im 
eigenen Land über ein wesentlich 
besseres Service-Netz verfügen. Und 
ich vertraue der hohen Qualität deut- 

scher Industrieerzeugnisse.“ 


Walter Frensel, 41, 
Elektromeister: 
„Ich kenne die deut- 
schen Geräte in- und 
auswendig — und ich 
2 ‘kann Ihnen versi- 
"=#®, chern, daß die nicht 
annähernd so gut verarbeitet sind wie 
die Ausländer. Da wackeln ja die 
Drehknöpfe wie Entenhintern, zum 
Reparieren muß man sich wie in 
einem Labyrinth bewegen. Die Japa- 
ner sind dagegen kinderleicht, man 
findet alles ganz übersichtlich vor, hat 
keine Mühe, Fehlerquellen zu finden. 
Und außerdem gefallen mir die aus- 
ländischen Geräte auch optisch ganz 
einfach besser als die deutschen.“ 


| Saba-Kombination - — aber Br heißt 
doch nichts. Deswegen kann ich doch 
trotzdem von den an über- 
up san a 


Willi Kretzer, 35, 

, Einkaufsleiter: 
„Jede Werbung ist 
' psychologisch aufge- 
baut, die Technik 
®* spielt auch bei HiFi 
. 8 doch nur eine zweit- 
rangige Rolle. Vom Äußeren her sind 
die deutschen Geräte auch optisch 
schöner. Man legt bei uns offenbar 
weniger Wert auf sichtbare Spiele- 
reien technischer Art. Und das ist eine 
Linie, die mir persönlich auch besser 
gefällt: Schlichter, fürs Auge gefälli- 
ger. Ich würde so ein japanisches 
Gerät mit den unzähligen Hebeln, 
Zeigern und Knöpfen in meiner Woh- 

nung nicht haben wollen“ 


) „Hans-Jörg Schmid, 
16, Schüler: 
„Ist doch egal, ob ich 
ein deutsches oder ein 
japanisches Gerät 
kaufe — die sind doch 
: eh’ alle aus Fernost. 
Grunde läßt doch alle seine Sachen in 
Japan bauen, oder? Und Technics, das 
ist doch auch jetzt aus Japan. Das ist 
aber schade, denn deutsche Wertar- 
beit ist einfach sauberer, da gibt es 
nicht so viele kalte Lötstellen. Ich 
muß allerdings zugeben, daß für mich 
die japanischen Geräte äußerlich viel 
moderner wirken. Gerade für junge 
Käufer ist das ganz bestimmt ein 
wichtiges Argument.“ 


= Martin Bocek, 24, 
Soldat: 
„Man braucht doch 
nur in die Zeitschrif- 
ten zu schauen, wenn 
) man wissen will, wer 
er \ - auf dem deutschen 
HiFi-Markt das Sagen hat. Ich habe 
einmal in einer einzigen Ausgabe des 
‚Spiegel‘ Anzeigen für sage und 
schreibe zehn japanische Hersteller 
gezählt. Ich finde das verständlich: 
Die Japaner haben mit der Entwick- 
lung früher begonnen und haben des- 
halb auch die größere Erfahrung auf 
diesem Sektor. Auch wenn die deut- 
schen Plattenspieler den Japanern 
ebenbürtig sein sollen.“ 


Nicolaus Jaedicke, 
23, Weinbauer: 
„Wenn man nicht viel 
Geld hat, dann bleibt 
einem ja gar nichts 
@r anderes übrig, als ja- 
u $®— panische Geräte zu 
kaufen. Die deutschen sind zwar qua- 
litativ gut, aber zu teuer. Das ist aber 
auch ganz klar: Die Lohnkosten sind 
bei uns wesentlich höher als im 
Fernen Osten. Ich glaube auch nicht, 
daß sich das in absehbarer Zeit än- 
dern wird. Deshalb wird es die deut- 
sche HiFi-Industrie in den kommen- 
den Jahren schwer haben, nicht von 
den Japanern überflügelt zu wer- 
den.“ 
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Test 


Mit dem Vorverstärker V2 bietet der deutsche Elek- 
tronik-Hersteller Restek einen „best buy“ an. 


udio 
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Sen hat es im Winter 1975 in 
einem gemieteten Zimmer in einem 
Vorort von Kassel mit 300 Mark Start- 
Kapital. Das erste, was wir uns von 
diesem Geld anschafften, war ein ge- 
brauchter Ölofen, denn es war lausig 
kalt“, schildert Bernd Hugo, 29, die Grün- 
dung der Firma Restek Elektronik. 


Während des Physik-Studiums an der 
Kasseler Universität entwickelte Hugo 
zusammen mit seinem Freund, dem Ma- 
thematik-Studenten Adrianus Elschot, 


28, zuerst Maschinen-Steuerungen und 
später dann auch Lautsprecher. 


Heute beschäftigt das kleine Unterneh- 
men 20 Mitarbeiter und produziert ne- 
ben hochwertiger HiFi-Elektronik auch 
kleine Elektrokarren für die Industrie 
und Maschinen-Steuerungen auf Micro- 
prozessor-Basis. Hugo: „Die drei Pro- 
duktionsbereiche sichern uns in jedem 
Fall einen soliden Auftragseingang. Im 
Sommer bauen wir vorwiegend für die 
Industrie-Kunden, im Winter, zur Saison, 
für unsere HiFi-Kunden“ 
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„Besonders stolz sind wir auf unseren 
Vorverstärker V 2, der trotz seines Prei- 
ses von knapp 1000 Mark unserer Mei- 
nung nach zur internationalen Spitzen- 
klasse zählt“, schwärmt Hugo. „Das war 
nur möglich, weil wir alles — außer den 
Halbleitern natürlich — in eigener Regie 
herstellen. Die Gehäuse stanzen wir, 
sogar die Knöpfe drehen wir selbst“. 


Trotz seiner Abmessungen — der V2 ist 
fast nur so hoch wie eine Streichholz- 
schachtel — wurde der Vorverstärker 


Konsequenter 
und klarer In- 
nenaufbau: Re- 
stek V 2. In der 
Mitte der auf- 
wendige Laut- 
stärkeregler in 
Stufenschalter- 
Ausführung. 


sehr aufwendig konstruiert. Die Ent- 
wickler verwenden nach eigenen Anga- 
ben nur die neuesten Halbleiter-Typen, 
die, um ein optimales Klangergebnis zu 
sichern, nochmals selektiert werden. Das 
Netzteil des Vorverstärkers verbannten 
sie in ein separates Gehäuse, das mit dem 
Netzstecker verbunden ist. Folge: Es gibt 
keine Brummeinstreuungen, die dann 
hörbar würden. 


„Auf Klangregler und sonstige Filter 
haben wir bewußt verzichtet“, meint 
Hugo, „einerseits verhindern wir damit 


Fotos: Frank Busch 
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eine Beeinflussung des Klanges, anderer- 
seits wirkt sich die Einsparung auch auf 
den Preis aus, er bleibt günstig.“ Dennoch 
ist der V2 keinesfalls spartanisch ausge- 
rüstet: Es fehlen weder zwei umschalt- 
bare Ausgänge für zwei Stereo-Endstu- 
fen oder zwei Paar aktiver Lautsprecher, 


Über ein langes Kabel miteinander 
verbunden: V 2 und externes Netzteil 


noch die Anschlüsse für zwei Tonband- 
geräte, wobei natürlich Überspielungen 
von Gerät zu Gerät möglich sind. Ein 
besonderes Bonbon stellt der Lautstär- 
ke-Regler dar: Ein sonst nur in der 
Meßtechnik verwendeter sogenannter 
„Keramik-Hybrid-Stufenschalter“ er- 
laubt ein sehr feinfühliges Einstellen der 
Lautstärke — bei deutschen Geräten 
eine Novität. 


Audio 
Test 


Im Test verglich AUDIO den Restek V2 
mit den Vorverstärkern Audiolabor 
VV 2020 (Test AUDIO 1/78) und Hitachi 
HCA 7500 (Test 9/78). Als Tonabnehmer 
wurden vor allem das EMT TSD 15 (Test 
12/78) und das AKG P 8 ES (1/78) einge- 
setzt. Das EMT-System wurde über den 
Vor-Vorverstärker Fidelix LN-2 betrie- 
ben (Test 7/78). Abgehört wurde über die 
Phonogen 1A (Test Seite 20) sowie über 
die Backes & Müller BM 7 (Test Seite 
28). 


Der Hörtest machte deutlich, daß der 
Restek V2 eindeutig zu den Spitzen- 
Vorverstärkern zählt; er ist auf dem glei- 
chen Niveau wie der Audiolabor und der 
Hitachi anzusiedeln. Die besten Klanger- 
gebnisse erreichte er inder Kombination 
mit EMT und Fidelix LN-2. Das Klang- 
bild dieses Gespanns wirkte ungemein 
straff und spritzig, das Auflösungsver- 
mögen ließ keine Wünsche offen. 


Sehr definiert war die Wiedergabe von 
Streichern, die mit den BM 7 sauber und 
differenziert klangen. Zusammen mit 
den Phonogen 1A kamen Schlagzeug- 
parts außerordentlich dynamisch und 
nervig, selbst winzige Feinheiten waren 
ohne weiteres heraushörbar: Ein Beweis 
für das hervorragende Auflösungsver- 
mögen dieses Vorverstärkers „Made in 
Germany“. 


Trotz allem ließen sich die Vergleichs- 
Vorverstärker nicht abhängen, die Un- 
terschiede waren oft gar nicht wahr- 


*%*%* AUDIO-COMPUTER-MESSERGEBNISSE *** 


Phono 
Aux 
Tuner 
Monitor 


Phono 


Belastung 
Belastung 4.7 kOhm 


Phono 


Klirrfaktor 
Phono 
Aux 


Aux 
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Eingangsempfindlichkeit links 


Uebersteuerungsgrenze 


max. Ausgangsspannung 
47 KOhm 


Fremdspannungsabstand 
( 10mV) 
Aux (200mV) 


Intermod ulation 


VORVERSTAERKER Restek V 2 


rechts 
2.02nV 
208mV 
208mV 
208mV 


rechts 
97.0mV 


rechts 
L0%sEV 
8%. 7V. 


rechts 
82dB 
9048 


rechts 
0.004% 
0.002% 


rechts 
0.002% 


nehmbar. Nur bei äußerster Konzentra- 
tion konnten kleine Differenzen in der 
räumlichen Abbildung festgestellt wer- 
den. Der Restek erschien in den Mitten 
eine winzige Nuance weiträumiger als 
die beiden anderen Geräte, wobei jedoch 
nicht klar war, was nun tatsächlich dem 
Original entspricht. 


Wurde an jeden der drei Vorverstärker 
das AKGPBES angeschlossen, traten 
die Unterschiede etwas betonter hervor, 
blieben aber dennoch insgesamt sehr 
gering. Die Ähnlichkeit zwischen Hitachi 


Steckbrief Restek V2 


Preis: um 1000, — DM 
Abmessungen (mm): 
360 B-x.50.H:x:190T 


Vertrieb: 

Restek Elektronik OHG, 
Untere Feldstraße 13, 
3501 Fuldabrück 


und Restek war bei dieser Konfiguration 
am größten. Beide Vorverstärker repro- 
duzierten die Musik eine Haaresbreite 
dynamischer und frischer als der Audio- 
labor, der anheimelnder wirkte. 


Durch seinen niederohmigen Ausgang 
ist der Restek sehr gut für den Betrieb 
mit aktiven Lautsprechern an langen 
Leitungen geeignet, was angesichts der 
Tatsache, daß Restek selbst aktive Laut- 
sprecher herstellt, nicht verwundert. 
Ganz deutlich zeigte der Test jedoch, wie 
unterschiedlich verschiedene Vorver- 
stärker auf verschiedene Tonabnehmer 
reagieren. Daß die Differenzen so gering 
blieben, spricht für die hohe Qualität der 
Testkandidaten. 


Fazit: Der Restek schlug sich klanglich 
hervorragend und braucht den Vergleich 
mit der internationalen Top-Klasse nicht 
zu scheuen. Sein Design steht gleichfalls 
auf hohem Niveau, die attraktiven Ab- 
messungen erlauben ihn überall unterzu- 
bringen. Daß überhaupt Unterschiede zu 
hören sind, geht vermutlich auf winzige 
Unterschiede in der Auslegung des Ent- 
zerrer-Vorverstärkers zurück. Das un- 
terstützt die Tatsache, daß diese Unter- 
schiede je nach verwendeter Platten- 
Marke hörbar oder nicht hörbar wa- 
ren. 


Dank seines Preises und seiner musikali- 
schen Qualität ist der Restek also das, 
was die Amerikaner „State of the Art“ 
nennen — nur mit dem Unterschied, daß 
dieses Gerät aus Germany kommt. 
Hans-Günther Beer 
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When only ro "best will do | 


Wir stellen Ihnen hiermit einige der von uns vertriebenen HiFi-Komponenten vor. Bei der Auswahl der Geräte unseres 
Programms war ein Kriterium das wichtigste: möglichst nahe das ursächliche Klangerlebnis — Live Musik — zu repro- 
duzieren. So ist es gerade als Selbstverständlichkeit zu betrachten, daß diese Geräte in der internationalen Fachpresse 
die besten Kritiken auf sich vereinigen konnten. 


Precision Fidelity Strain Gauge Semiconductor Pickup System 


Zum Lieferumfang zählt das Matsushita EPC-45/c Halbleitersystem sowie ein 
Demodulator, konstruiert von Nelson Pass, Threshold Corp., sowie ein Netz- 
teil. Die Eigenschaften des „Gauge“ -Prinzips bieten eine Klangreproduktion, 
die über der der besten Moving Coil- und Magnetsysteme liegt. Es würde hier 
zu weit führen, sämtliche Theorien aufzuzählen, die die Überlegenheit dieser 
Abtasteinheit gegenüber anderen Systemen verdeutlichen. Ein Hörvergleich 
wird dies aber eg 

Technische Dat Frequenzgang 0-50000 Hz / a pe 3mV 
(5 cm/sec/kHz) Y Kasakrennnas größer 20 dB / Auflagekraft 2-3 gram 


New AGI 511A Der Unterschied 


Jeder Tonabnehmer klingt am besten mit Technische Daten 
seiner richtigen Anpassung. Doch wer -2 

kümmert sich eigentlich um dieses kleine, 
aber sehr wichtige Detai 

Die Phonoentzerrung nach RIAA ist 
ein Standard. Man sollte meinen, daß - 20 Amp. Schalter 

andere Hersteller diesen Standard errei- 3 Jahre Vollgarantie 

chen. Weit gefehlt! Als einziger Vorverstärker konnte dies bei einem Vergleich von International Audio Review nur der AGI S11 A. 


Fontek M 


Der Entwickler des Fontek „Hisao Niwa“ hat all seine Erfahrungen, die er bei 
den Stax Laboratories gesammelt hat, in diesem Hörer vereinigt. Die Klangre- 
produktion ist von einer noch nie dagewesenen Klarheit und Definition. So 
nimmt es nicht Wunder, daß namhafte amerikanische Kritiker den Fontec A4 
für den besten Kopfhörer halten, den es zur Zeit auf dem Weltmarkt gibt. 


vw 


audiolab 


Hervorragendes Finish, avant- 
gardistisches Design unter Be- 
rücksichtigung neuester aku- 
stischer Erkenntnisse sowie 
ein Klangbild, das von den 
meisten Exoten nur in Teil- 
bereichen erreicht wird, zeich 
nen diese Lautsprecher aus. 
Sie wurden von Leuten ent- 
wickelt, die einige Lehrbü- 
cher über Lautsprecherkon- 
struktion geschrieben haben, 
nach denen andere mehr 
schlecht als recht Lautspre- 
chergehäuse nachbauen. Aus 
Vergleichstests, auch mit we- 
sentlich teureren Konkurren- 
ten, wurde z.B. der „Delta 
Tre“ als Referenzmonitor im 
italienischen High Fidelity 
Institutes (IHF) gewählt. 


50 Volt/usec Phono slew rate 
- 47 Ohm Ausgangsim 


pedanz 
- 24 Karat vergold. Berylliumkontakte N 
niedrigste rg 


ee nk I _. kurzen Angaben zu unseren Produkten Ihr Interesse geweckt haben, so schreiben Sie uns bitte. Sie erhalten 
unseren Ausstellungsräumen in Krefeld können Sie sich über die Qualität unserer Produkte überzeugen. Telefonische 

(02151 Men 1) ee schriftliche Voranmeldung erbeten. 

Vertrieb exklusiver HiFi-Geräte und Zubehör: AUSIOSYSTEMS -DESIGN ®® 

cooperated by 

Handelsgesellschaft W.E. Reimers mbh, Friedrichplatz 16-18, 4150 Krefeld 


Audio 


ie ASC Electronic Autenrieth GmbH 

& Co.KG, wie die Firma vollständig 
heißt, beschäftigt in Aschaffenburg und 
Hösbach rund 230 Mitarbeiter und stellt 
hauptsächlich hochwertige Tonbandma- 
schinen her, aber auch Vollverstärker 
und Boxen. Die Firma wurde 1964 ge- 
gründet und begann 1975 mit der Pro- 
duktion von HiFi-Geräten. 


ls Holding-Firma besitzt Holger 

Dahls Gesellschaft unter anderem die 
Dahl Electronik GmbH (Vertrieb der 
Gerätemarke „Rotel“ in Deutschland 
und „Visonik“ in aller Welt) sowie die 
Heco Hennel & Co. KG in Berlin (Laut- 
sprecher-Chassis). Etwa 200 Mitarbeiter 
erzielten 1978 einen Umsatz von rund 
38,6 Millionen Mark. Gründung: 1970. 


Report 


Who ıs who 


in Germany 


ür die Badische Anilin und Soda 

Fabrik, größter deutscher Hersteller 
von Tonbändern, arbeiten in Deutsch- 
land 2600 Menschen. Außerdem besitzt 
die BASF Werke in Frankreich, den 
USA, Brasilien und Indonesien. Die Ak- 
tiengesellschaft mit einem Grundkapital 
von 1,9 Milliarden Mark stellt auch 
Komponenten und Komplett-Anlagen 
her. 


D° Firma besitzt — eine Besonderheit 
unter den deutschen Herstellern — 
einen Fertigungsbetrieb mit 40 Mitarbei- 
tern in Dänemark. Insgesamt beschäftigt 
dieser Lautsprecher-Hersteller 58 Leute. 
Bei eimem Grundkapital von 300 000 
Mark erwirtschaftete man 1977 einen 
Umsatz von 7,5 Millionen Mark. Grün- 
dungsjahr der Firma: 1973. 


D as Heilbronner Unternehmen mit sei- 
nen 265 Mitarbeitern stellt alle Arten 
von Mikrofonen und Kopfhörern her. 
Das Firmenkapital beträgt 640 000 
Mark, der Umsatz 1977 lag bei 17 Millio- 
nen Mark. Firmengründer Beyer baute 
schon 1924 die ersten Mikrofone, die 
Firma wurde 1940 offiziell im Handelsre- 
gister eingetragen und beschäftigt sich 
etwa seit 1937 mit HiFi. 


RN 


und 3000 Mitarbeiter produzieren in 

St. Georgen im Schwarzwald sowie 
in acht weiteren Werken in Deutschland 
Plattenspieler und Kompaktanlagen, 
Einzel-Bausteine, Boxen, Kopfhörer und 
Mikrofone. Das Familienunternehmen 
setzte 1977/78 schätzungsweise 400 bis 
450 Millionen Mark um. Gegründet 
wurde Dual im Jahre 1900. 


Audio 


Report 


Wer macht HiFi „made in Germany“? Welche 
Firmen sind führend auf dem Gebiet der Un- 
terhaltungselektronik in der Bundesrepublik? 
Wie heißen die Unternehmen, bei denen im- 
merhin über 90000 Deutsche ihr Brot verdie- 
nen? AUDIO stellt auf den folgenden Seiten 
deutsche HiFi-Firmen vor und sagt Ihnen, 
was sie herstellen und wie groß sie sind. 


und 13 000 Mitarbeiter produzieren 
für Deutschlands größten Autoradio- 
Hersteller in Betrieben in Hildesheim, 
Salzgitter, Herne und Osterode auch 


HiFi-Kompaktanlagen, Lautsprecher 
sowie Fernseher. Das Grundkapital der 
Firma beträgt 100 Millionen Mark, der 
Umsatz 1977 lag bei 1,15 Milliarden. 
Blaupunkt existiert seit 1923, HiFi-Ge- 
räte baut man seit 1965. 


er mit Abstand größte deutsche HiFi- 

Hersteller beschäftigt weltweit 
37 449 Mitarbeiter, davon über 25 000 in 
Deutschland. Das Familienunternehmen 
setzte 1977/78 über 2,4 Milliarden Mark 
um. Grundig baut verschiedenste HiFi- 
Geräte, vorwiegend bis zur Mittelklasse, 
aber auch teure Komponenten. Das Un- 
ternehmen in Fürth entstand 1948. 


D° zu 98,5 Prozent im Besitz der 
amerikanischen Firma Gillette be- 
findliche Aktiengesellschaft beschäftigt 
8590 Mitarbeiter. Der Umsatz betrug im 
letzten Jahr 574 Millionen Mark (Umsatz 
mit Auslandsbeteiligungen: 772 Millio- 
nen). Die Firma stellt Kompaktgeräte, 
Komponenten, Boxen und Plattenspieler 
her. Gründungsjahr: 1921. Seit 1962 wer- 
den HiFi-Geräte gebaut. 


n Schmitten im Taunus stellen die rund 

300 Mitarbeiter der Firma ausschließ- 
lich Lautsprecherchassis, Boxen und Fre- 
quenzweichen her. Außerdem vertreibt 
Heco Hennel die Gerätemarke Lenco. 
Das Grundkapital der Firma beträgt 3,8 
Millionen Mark, der Umsatz 1977 wird 
auf 33 Millionen Mark geschätzt. Ge- 
gründet wurde das Unternehmen 1949. 


D und 130 Mitarbeiter stellen in Usin- 
gen im Taunus Lautsprecher der obe- 
ren Klasse her, aber auch Platten-Pflege- 
mittel und Umschalt-Einheiten für HiFi- 
Anlagen. Das Unternehmen wurde im 
Jahre 1973 gegründet. 


P° Kirksaeter, ein HiFi-Pionier, be- 
schäftigt heute nur noch rund 25 
Mitarbeiter in Düsseldorf und stellt 
Hochleistungs-Receiver, Tuner, Laut- 
sprecher und seit neuestem wieder eine 
komplette Komponenten-Linie her. Die 
Firma wurde von. dem gebürtigen Skan- 
dinavier Kirksaeter 1958 gegründet. 


alter Hummel beschäftigt rund 100 

Mitarbeiter in zwei Werken in 
Kemnat bei Stuttgart. Seine Firma, die 
im letzten Jahr rund zwölf Millionen 
Mark umsetzte, stellt Verstärker, Tuner, 
Boxen und Studio-Monitore für Funk 
und Fernsehen her. Gegründet wurde 
K + H bereits 1945. Die HiFi-Produk- 
tion läuft seit 1954. 


as Unternehmen beschäftigt rund 
5000 Leute in Werken in Villingen, 


Rottweil und Friedrichshafen. Das 
Stammkapital beträgt 142 Millionen 
Mark, der Umsatz 1977 betrug 782 Mil- 
lionen Mark. Saba bietet vom Mikrofon 
über Komponenten bis zu Kopfhörern 
fast alle Sorten von HiFi-Produkten an. 
Gründungsjahr: 1835, seit 1966 läuft die 
HiFi-Herstellung. 


nter dem Druck der japanischen Bil- 

lig-Importe hat die 1923 gegründete 
Loewe-Opta GmbH jüngst beschlossen, 
das HiFi-Werk in Berlin mit 500 Beschäf- 
tigten (Firma insgesamt: 2350 Beschäf- 
tigte) zu schließen und die Produktion 
nach Fernost zu verlagern. Bislang baute 
Loewe-Opta (Jahresumsatz 1977: 250 
Millionen Mark) Fernseher, Rundfunkge- 
räte und HiFi-Kompaktanlagen. 


ie Standard Electric Lorenz AG, 

Tochter des US-Konzerns ITT, be- 
schäftigt zusammen mit der Schwester- 
firma Graetz rund 5400 Mitarbeiter in 
der Bundesrepublik. 1977 betrug der 
Gesamtumsatz rund 2,5 Milliarden Mark. 
Das Lieferprogramm umfaßt unter an- 
derem komplette HiFi-Anlagen sowie 
Einzel-Komponenten. Die Firma Lorenz 
wurde 1880 gegründet. Die ersten HiFi- 
Anlagen wurden 1965 gebaut. 


as Unternehmen mit Sitz in Bremen 

(5300 Mitarbeiter, 643 Millionen Mark 
Umsatz) soll noch in diesem Jahr zu 51 
Prozent in den Besitz der französischen 
Thomson-Brandt-Gruppe übergehen. 
Unter der Marke Nordmende werden 
Kompaktanlagen und Einzel-Bausteine 
sowie Boxen und Türme angeboten. Das 
Unternehmen existiert seit 1947 und 
stellte die ersten HiFi-Geräte 1967 vor. 


ekannt sind die 1953 gegründeten 

Schneider Rundfunkwerke GmbH + 
Co. KG, zu denen auch die Tochter- 
firmen „Schneider Electronik“ und 
„Wildsteig Rundfunkwerke“ gehören, für 
Kompaktanlagen und HiFi-Türme. Der 
Konzern beschäftigt 1250 Mitarbeiter 
und setzte 1977 über 250 Millionen Mark 
um. Empfänger, Verstärker, Cassetten- 
decks und Boxen stammen aus eigener 
Produktion, Plattenspieler werden dazu- 
gekauft. 


Der Wohnraum 
auf dem Prüfstand. 


Mehr als 300 Änderungen 
unterscheiden denBOSE 90//II vondem 
der ersten Serie aus dem Jahre 1968. 
Die Neueste ist die Größte und Kleinste 
zugleich* 

Ein BOSE Ingenieurteam hatte den 
gewohnten Arbeitsplatz verlassen, 
um ihn gegen -zig Wohnzimmer - 


den typischen Hörraum - einzutauschen. 


Zimmer unterschiedlich in Größe, 
Schnitt und Einrichtung. 

Gesucht wurde die wissenschaft- 
lich fundierte Antwort auf die Frage 
nach der typischen Akustik solcher 
Räume und ihrer Wirkung auf die 
Wiedergabe von Musik. Unter tatsäch- 
lichen Hörbedingungen. 

Das verblüffende Ergebnis: 
Raumakustische Einflüsse beschränken 
sich auf einen klar definierten Bereich 
des Tonspektrums. Sie „halten sich 
in Grenzen" 


Die Konsequenz ist der „Equalizer- 
lautsprecher" BOSE 901 Sene IV, mit 
neuen „Drivern“ und einem von Grund 
auf neu konstruierten Equalizer. 

Dieser „Gleichmacher“ wirkt gleich 
dreifach: 

EB korngiert Unausgewogenheiten 

der Programmauelle 

BI kompensiert die Kopplung an Grenz- 
flächen (Standort des Lautsprechers) 

EM eliminiert kKlangverfärbende Einflüsse 
der Raumakustik. 

Den herkömmlichen Fuhrpark 
elektronischer Hilfsmittel zur 
Equalisierung können Sie vergessen. 
Der erübrigt sich. 

* Doch testen Sie selbst. 

Beim BOSE-Fachhändler. 

Im Januar. Und fragen Sie nach der 
Sondervorführung „Der Wohnraum auf 
dem Prüfstand.“ Sie werden es kaum 
glauben. 


Deutschland: BOSE GmbH, Postfach 1160, 6380 Bad Homburg, Telefon (06172) 42042 
# Schweiz: BOSE AG, Haus Tanneck, 4460 Gelterkinden, Telefon 0 61/995544 
Österreich: Generalvertrieb Bräuer & Weineck, Spittelwiese 7, 4020 Linz/Donau, Telefon (0 7222) 71666 


Audio 


Report 


1) er größte deutsche Kopfhörer-Her- 
steller beschäftigt 970 Mitarbeiter in 
zwei Werken. Die Firma erzielte 1977 
einen Umsatz von 48 Millionen Mark. 
Sennheiser stellt neben Kopfhörern auch 
Mikrofone oder drahtlose HiFi-Infrarot- 
Übertragungsanlagen her. Gründungs- 
jahr: 1945. 


a er Rack sind Halle Kompo- 

nenten-Receiver, Plattenspieler, Tape-Deck- 
in kompakten Dimensionen zusammengefaßt. 
Die elegante Ausführung in Mooreiche bildet 

eine betont wohnliche Zusammenfassung der 
kompletten HiFi 80 Technik, einschließlich des 
Faches für eine umfangreiche Schallplatten- 

sammlung. 


ie Tochterfirma der Siemens AG mit 

Sitz in München beschäftigt rund 
8000 Mitarbeiter und stellt seit Anfang 
der 60er Jahre HiFi-Komponenten her. 
Im Lieferprogramm befinden sich neben 
Komplett-Anlagen und Komponenten 
auch Cassettenrecorder und Fernseher. 
Die Siemens Electrogeräte GmbH (Fir- 
menkürzel: „SE“) wurde 1957 ins Leben 
gerufen. 


a A auch ehe kreative Anwen 

dung zulassen. Mit einem Niveau an Leistung 
und Ausstattung, das in dieser Klasse seines- 
gleichen sucht. 

UKW, KW, MW, LW, 5 Festsendertasten, 

Musik- -/Nennle stung 2 x 90 / 2 x 55 Watt. 


Tape-Deck HiF. 8021: Zwei exakte V U-Meter 
und je eine Le.: 


W iode zur Peak-Anzeige 


D ie „Willi Studer GmbH“, ursprünglich 
in der Schweiz beheimatet, beschäf- 
tigt rund 950 Mitarbeiter in Werken in 
Säckingen, Bonndorf und Ewange sowie 
im Firmensitz in Löffingen im Süd- 
schwarzwald. Das Grundkapital beträgt 
zwölf Millionen Mark. Revox stellt Ton- 
bandgeräte, Plattenspieler, Tuner, Ver- 
stärker, Boxen und Zubehör her. Die 
Firma besteht in Deutschland seit 1964. 


Finttenspieler HiFi 8012: Optimale Bedie- 
nung. Geringstmögliches Rumpeln und 
armer Gleichlauf durch direkten Antrieb 
des Plattentellers ohne zwischengelagerte 
Übertragungselemente. Der Tonarm-Aufsetz- 
punkt und die korrekte Geschwindigkeit 
werden automatisch in Abhängigkeit von der 
eingestellten Plattengröße bestimmt. 


2,7530 Pforzheim 


‚ie „Telefunken Fernseh und Rund- 


39 funk GmbH“ mit Sitz in Hannover 
beschäftigt in der Bundesrepublik 9600 
Menschen. Umsatz auf dem Sektor Un- 
terhaltungs-Elektronik 1978: rund 1,8 
Milliarden Mark. Das Programm umfaßt 
so gut wie alle HiFi-Komponenten und 
Zubehör. Telefunken besteht seit 1903 
und baut Stereo-Geräte seit 1955. 


49 iFi-Freunde kennen die Geräte des 
88500-Mann-Unternehmens vor allem 
unter dem Markennamen Thorens. Für 
den professionellen Bereich baut die 
1940 gegründete Firma (Grundkapital: 
vier Millionen Mark, Umsatz 1977: 32 
Millionen Mark) auch Laufwerke und 
Tonabnehmer der Marke EMT. Die Lah- 
rer beschäftigen sich mit HiFi seit 
1965. 


MLie 797 Mitarbeiter des bayrischen 
59 Betriebs erzielten mit Tonbandgerä- 
ten und Cassettendecks, Plattenspielern, 
Tunern, Verstärkern und Zubehör im 
letzten Jahr einen Umsatz von 70 Millio- 
nen Mark. Das Grundkapital beträgt 24,5 
Millionen. Die Uher Werke wurden 1953 
gegründet und bauen seither HiFi-Ton- 
bandgeräte. 1977 kamen die weiteren 
Komponenten hinzu. 


Das Hitachi-Prinzip: 
Doppelt hält besser. 


TAPE COUNTER 


AUTO REWIND 


2 FREE 
STOR PLAY 


>» > sTor PAUSE REC MUTE EJECT 


seoioo 


Et 


Normalerweise werden Tapedecks mit einem 
einzigen Motor ausgerüstet. Dieser Motor hat dann 
eine Vielzahl von Aufgaben. Er sorgt für den normalen 
Antrieb. Er sorgt für den schnellen Vorlauf. Und er 
sorgt für den schnellen Rücklauf. Sie können sich vor- 
stellen, daß der Motor - und vor allem das Getriebe - 
ziemlich stark beansprucht wird. Der dauernde Wech- 
sel - Vorlauf, Stop, Rücklauf - macht den Lagern zu 
schaffen. Sie schlagen aus. Gleichlaufschwankungen 
sind die Folge. 

Damit seine guten Gleichlaufeigenschaften 


BIAS ADJ Bias ea DOLBYNR 


über Jahre erhalten bleiben, ist das D-580 von Hitachi 
mit 2 Motoren ausgestattet. Der eine Motor wird nur 
für den reinen Aufnahme- und Wiedergabe-Betrieb 
eingesetzt. Der andere treibt den schnellen Vor- und 
Rücklauf an. 

Bei diesem 2-Motoren-Konzept wird der Antrieb 
für den Aufnahme- und Wiedergabebetrieb immer 
gleichmäßig belastet. Der Verschleiß wird reduziert. 
Und die Wiedergabequalität bleibt auf ihrem hohen 
Standard. 

Die technischen Daten des D-580: Gleichlauf- 


Deshalb haben wir 
das Tapedeck D-580 mit 2 Motoren 


ausgerüstet. 


Antrieb für Aufnahme und Wiedergabe 


schwankungen nur 0,15%. Großer Bedienungskomfort 
durch 7 Kurzhub-Tasten für die Funktionen Auf- 
nahme /Rücklauf/ Wiedergabe /Vorlauf/Stop/Pause/ 
Edit. Auto-Rewind. 

3 Bandarten schaltbar: CrO,/Normal/FeCr. Fre- 
quenzgang bei CrO, und FeCr 30-17.000 Hz. Bei Nor- 
mal 30-15.000 Hz. Signal-Rauschabstand 62 dB/ 
DOLBY. 


Antrieb für schnellen Vor- und Rücklauf 


> 


Ö®HITACHI 


Weitere Informationen über unser gesamtes 
Produkt-Programm erhalten Sie von 
Hitachi Sales Europa GmbH, Kleine Bahnstr. 8, 
2000 Hamburg 54. Hitachi Sales Warenhandels- 
gesellschaft m.b.H., Kreuzgasse 27, 1180 Wien. 


©® HITACHI 
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Report 


Die Plattenumsätze explodieren, die Kon- 
zertsäle sind ausverkauft — Deutschland 
wird wieder zur Musik-Nation. 


Darin sind sie 
Weltmeister 


edes Jahr wird der Komponist und Produzent 
Franz Reuter, 37, um ein paar Millionen Mark 
reicher. 


Der Mann mit dem Künstlernamen Frank Farian 
schaffte innerhalb von 36 Monaten den Sprung 
vom Koch zu Deutschlands höchstbezahltem 
Tondichter: Er managte die Pop-Gruppe „Boney 
M“ bis zu der Traumgrenze von 45 Millionen 
weltweit verkauften Schallplatten. Das brachte 
ihm allein 1978 nach vorsichtigen Schätzun- 
gen rund zwölf Millionen Mark ein. 


Den rasanten Reichtum bescherten ihm 
vor allem die Deutschen, die nach der 
Freß-, der Auto- und der Reise-Welle jetzt 
die Musik-Welle zu entdecken scheinen: 
Sie kaufen Platten wie verrückt. 1977 
schleppten die Bundesbürger 100 
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Millionen Langspielplatten, rund 40 Mil- 
lionen bespielte MusiCassetten und 
knapp 40 Millionen Singles heim; die 
Industrie setzte Tonträger für 1,7 Milli- 
arden Mark um. 1978 steigerte sich der 
Musik-Konsum nochmals um 16 Prozent 
und dürfte damit die magische Zahl von 
200 Millionen verkaufter Platten und 
Cassetten nur knapp verfehlen. 


Und es ist noch kein Ende abzusehen. 
Herbert R. Kollisch, 38, Geschäftsführer 
der Stuttgarter Plattengesellschaft Inter- 
cord: „Ich erwarte für 1979 wiederum 
eine Steigerungsrate von rund 15 Pro- 
zent.“ Noch höher steigt Rudi Wolpert, 
45, von der Frankfurter Tochter des US- 
Plattenriesen CBS ein: „Wir haben für 
unser Haus eine Umsatzsteigerung von 
20 Prozent geplant.“ 


Die explosiven Zahlen, die Deutschland 
zum zweitgrößten Plattenmarkt nach 
den USA hochkatapultierten, gründen 
sich vor allem auf das veränderte Frei- 
zeitverhalten. Der deutsche Michel, so 


„Ein Flügel kommt 
vor dem Mercedes“ 


fand das Allensbacher Institut für De- 
moskopie heraus, hockte 1973 noch über 
zwölf Stunden pro Woche vor dem Fern- 
sehschirm, verringerte aber innerhalb 
von vier Jahren die Bild-Beschau um 6,9 
Prozent. Inzwischen genießt er wöchent- 
lich zwei Stunden lang Musik von Platte 
und Cassette — Radiohören mit rund 
sieben Stunden durchschnittlich gar 
nicht eingerechnet. 


Freilich stapeln diese Daten eher tief. 
Denn die bundesdeutsche Realität, stati- 
stische Babys und Greise einmal ausge- 
nommen, zeigt sich noch weit musikwü- 
tiger. 


Vor den Konzerthäusern und Operntem- 
peln von Köln, Berlin oder München 
stauen sich oftmals Schlangen von Besu- 
chern, die sich um die Eintrittskarten 
rangeln. Vorbei die Zeiten, wo die Kul- 
tur-Direktoren über leere Plätze jam- 
merten, Stars wie Dietrich Fischer-Dies- 
kau seine Arien im wesentlichen für die 
Feuerwehr-Leute hinter den Kulissen 
sang oder ein Dirigent wie Wilhelm Furt- 
wängler schnaubte, die deutschen Kon- 
zertbesucher seien Hornochsen „höch- 
stens darin unterlegen, daß sie schlechter 
trampeln können“. 


Auf den Gymnasien verlegen sich immer 
mehr Schüler auf das Wahlfach Musik. 
Ansgar Schwaiger, Studienrat an einer 


Hamburger Höheren Schule, weiß von 
vielen jungen Leuten, die sich freiwillig 
zu abendlichen Arbeitskreisen zusam- 
menschließen — zum altmodischen 
Blockflöte blasen oder Cello streichen. 


Pianobauer wie Bösendorfer oder Stein- 
way erleben einen Boom, der die Liefer- 
fristen für einen Flügel auf bis zu drei 
Jahre wachsen ließ. Im Kleinanzeigenteil 
der Tageszeitungen finden sich immer 
öfter Texte wie „Klavier dringend von 
Privat gesucht“, und der Münchner Ar- 
chitekt Hans Platzek staunt nur noch 
über die Wünsche seiner noblen Klientel: 
„Wer Geld hat, läßt sich heute ein Musik- 
zimmer bauen. Ein Flügel muß her, der 
kommt sogar noch vor dem Mercedes.“ 


Dabei hat das Land, in dem die feinen 
Leute wieder Polo fahren und zu Hause 
auf dem Piano klimpern, eine ungewöhn- 
liche Musiktradition. Inder Heimat Bachs 
und Beethovens — gewöhnlich rekla- 
mieren die Deutschen auch noch die 
beiden Österreicher Mozart und Schu- 
bert für sich — gehörte es bereits vor 
Jahrhunderten zum guten Ton, ein In- 
strument zu beherrschen oder Noten- 
schrift perfekt zu lesen. 


Schon Friedrich der Große, der selber 
eifrig komponierte, sorgte außer für 
preußische Zucht und Ordnung auch für 
musische Kultur im Lande und meckerte 
ständig über die englischen und französi- 
schen „Barbaren, die zwar den Säbel, 
aber nicht die Querflöte bedienen kön- 
nen.“ Seine Landeskinder wies er an, „nur 
ja fleißig der Musik zu frönen, weil sie das 
höchste Gut des Menschen ist“ 


An den Fürstenhöfen ergingen sich die 
Damen und ihre Freier in sanften Tän- 
zen; ständig spielten gut besoldete Or- 
chester auf, und wer nicht auf den adeli- 
gen Partys über den neuesten Komponi- 
sten oder das jüngste Musikstück zu 
parlieren wußte, galt als Bauernrüpel. 


Die deutsche Musiktradition, ernst und 
schwer, zog sich bis in die Patrizier- 
häuser der Jahrhundertwende hin, in 
denen das Klavier seinen Ehrenplatz mit 
Spitzendeckchen innehatte. Als wichtig- 
ste Ausbildung für die Tochter galt, ihr 
das Pianospiel zu vermitteln. 


Erst die beiden Weltkriege knacksten die 
Kultur der Deutschen an. Während die- 
ser Jahre und noch lange Zeit danach 
wog das Pfund Butter schwerer als ein 
Instrument, der Geldschein galt mehr als 
das Notenblatt. In den 50er und 60er 
Nachhol-Jahren faulenzten die Bundes- 
bürger lieber an der Adria und inve- 


Motiv 
Dynamische Tonabnehmer 


Es gibt Mag- 
netsysteme... 
und es gibt 
SATIN - der 
dynamische 
Tonabnehmer. 
Sie hören den 
Unterschied 


in guten Fachgeschäften: 
Bezugsquellennachweis: 


OSAWA & CO. GMBH 


Hermann-Lingg-Str. 12 
8000 München 2 


Ef 
Wir alle wissen 


daß es unmöglich ist, die musikalische 
Qualität einer HiFi-Anlage anhand 
technischer Daten zu beurteilen. 


Die klanglich optimale HiFi-Anlage ist 
das Produkt zahlreicher Faktoren, 
deren wechselseitige Beziehung wir in 
umfangreichen Hörversuchen auf- 
gedeckt haben. 

Wir gelangten dabei zu Erkenntnissen, 


die sich in unserer Konzeption 
beispielhafter Anlagen manifestieren. 


Individuelle Beratung 
Optimale Vorführung 


Beispiel 2: 


Aktiv-Lautsprecher 
Backes + Müller BM6 


Transrotor AC 
Vorverstärker Dayton Wright 


Diese Anlage hat freilich ihren Preis. 
Doch wir haben den Ehrgeiz und die 
Qualifikation, auch dem budget-orien- 
tierten Musikfreund eine HiFi-Anlage 
zusammenzustellen, deren Qualitäts- 
niveau den gewohnten Standard weit 
übertrifft. 


HiFi-Studio Lange 


Stgt.1 Urbanstr. 64 1.293334 
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stierten den neuen Wohlstand eher in das 
Eigenheim, als zu Wilhelm Furtwänglers 
Gastspielen zu pilgern oder zu Hause die 
Plattensammlung aufzurüsten. 


„Was uns aber jetzt erfaßt“, so der 
Geschäftsführer eines großen Berliner 
Plattenladens, „ist schon keine Welle 
mehr — das ist eine Springflut“ Zu 
seinen liebsten Kunden zählt er Ober- 
schüler und Studenten, die nach dem 
Lateinunterrichtt oder Oberseminar 
schnell mal eine Platte kaufen: „Das 
macht bei uns mindestens die Hälfte vom 
Umsatz aus“ Aber er weiß auch von 
Müttern zu berichten, die den Hausherrn 
statt Socken oder Schlips inzwischen 
lieber eine Platte zum Geburtstag 
schenkt — und sei es auch nur Heino. 


„Das Erstaunliche ist“, so resümierte der 
Hamburger Soziologe Kai Barnhorst 
den neuen Sturm und Drang zu allem, 
was tönt, „daß die Grenzen zwischen 
klassischer und unterhaltender Musik 
zunehmend zerfließen.“ Daß es die klas- 
senlose Gesellschaft zumindest im Be- 
reich der Musik gibt, zeigt sich schon 
äußerlich: In den Konzertsälen, wo frü- 


Report 


her Nerz und schwarzer Anzug zur 
silbernen Krawatte gang und gäbe wa- 
ren, herrschte heute der mit unter gar 
lässige Pullover vor. 


Die Generation der 20jährigen gar re- 
spektiert die klassische Aufteilung längst 
nicht mehr — in Jeans und Tennis- 
schuhen überwinden sie souverän den 
Übergang von der Disco mit dem stam- 
pfenden Gedröhn zum Musentempel, in 


Seit 30 Jahren 
täglich „Zauberflöte“ 


dem Mozarts „Zauberflöte“ aufgeführt 


wird. 


Die für den Musik-Konsum wichtigen 
Meinungsmacher zwischen 14 und 40 
Jahren wissen viel über Georg Friedrich 
Händel, lauschen verzückt Keith Jarrett 
und mokieren sich über Udo Jürgens, 
weil es in ist — Musik hat einen neuen 
Stellenwert bei den Deutschen bekom- 
men. Und selbst die Bankangestellte, 26 
Jahre alt, darf bekennen, daß sie gerne 
Lautenmusik hört — sie gilt nicht mehr, 


wie noch vor zehn Jahren, als jüngferlich, 
sondern eher als chic. 


Bundesdeutsche Musik-Manager konn- 
ten sogar Export-Erfolge verbuchen. 
Der „Munich Sound“, vor drei Jahren in 
Bayerns Hauptstadt erfunden, entpuppte 
sich als internationaler Renner und er- 
oberte Amerikas Hörer — ein Novum 
für ein Land, das lange Zeit von einfäl- 
tigen Schlagern und Marschmusik zu 
leben schien und die Renner selber 
importierte. 


Aber auch die Klassik holt zunehmend 
gegenüber Pop und Rock auf. Wolfgang 
Mohr, 32, Sprecher der Hamburger Plat- 
tengesellschaft Teldec: „Inden USA sind 
deutsche Interpreten, Orchester, Auf- 
nahmen und Plattenqualität ein abso- 
lutes Gütesiegel.“ In dem Bestseller-wüti- 
gen Land erreichte Herbert von Karajan 
mit seinen Berliner Philharmonikern mü- 
helos einen Platz unter den 20 bestver- 
kauften Klassik-Produktionen. Und die 
britische Sonntagszeitung „Sunday Ti- 
mes“ fand jüngst heraus, daß der am 
häufigsten gespielte Komponist in den 
großen Konzerthäusern der Welt Lud- 


Stax a: > 
-Derfektion 
. Hifi 
hat einSyst 
az ein System. 
stück von Stax. Obwohl es sich 


2 rn 
SR um einen offenen Hörerhandelt, 


sitzt die Membrane nicht direkt am Ohr, sondern in einem 
“. schallweich abgeschlossenen Hohlraum. Dadurch wurde 
.d alla itung erheblich Der Kl 


Wieder ein technisches Glanz- 


Die Superklasse von Stax. Einzigartiger, hochwertiger Vorverstärker mit integrier- 
tem Class-A-Verstärker für elektrostatische Kopfhörer. In Kombination mit dem 

: Stax elektrostatischen Kopfhörer SRX MK Ill ein Garant für echten Hifi-Genuß. 
Der Stax SRAR S erlaubt auch den Anschluß des neuen SR-X (s. Abb.). Die zur 
Zeit bestmögliche Kombination, wenn Sie aufkeinen Ton verzichten wollen. 

Der SRABS ist für den gleichzeitigen Anschluß von zwei elektrostatischen = 

Kopfhörern geeignet. 


@S) NUDIO ELECTRONIC ES 


Audio Electronic GmbH & Co. KG, Postfach 14 01, 4000 Düsseldorf 1 
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en = a vr wig van Beethoven ist, dichtauf gefolgt 


von Johannes Brahms und Gustav Mah- 
ler. 

u Fe Dietrich Steinbeck, Dozent für Musik- 
we: BI ı I PP rm Su Be a u at 5  theaterwissenschaft an der Berliner Uni, 
‚ : ' rechnete sich sogar aus, daß in den 
vergangenen 30 Jahren fast jeden Tag 
auf einer deutschen Bühne Mozarts 
„Zauberflöte“ spielte: Indiz für einen 
immensen Musik-Bedarf, aber auch für 
die Eintönigkeit der deutschen Spiel- 
pläne: Fortschritt wird bei den Inten- 

danten zum Fremdwort. 
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Alle Experten sind sich sicher, daß der 
musische Boom, der gleichermaßen den 
Kauf von HiFi-Anlagen oder Schallplat- 
ten und den Besuch von Pop- oder Klas- 
sik-Konzerten umfaßt, weiterhin wach- 
sen wird. Denn wo Freizeit und Wohl- 
stand sich verdoppeln, findet die Be- 
schäftigung mit Musik den besten Nähr- 
boden vor. 


\,* 9 


„Und was die Deutschen einmal anpak- 


ar F ee \ ken“, so spottete Soziologe Barnhorst, 
2 u > „das gedeiht. Darin sind sie Weltmei- 
Konzerthäuser und Theater sind wieder überfüllt: Mannheims Nationaltheater. ster.“ Wolfgang M. Schmidt 


@_ 
Kupon ® Über die neuen Hifi-Spitzengeräte von 


Stax möchte ich genaueres wissen. 
Senden Sie mir Informationsmaterial und Händlernachweis über 


StaxSRARS Stax Endstufe DA-300 
Stax Kopfhörer SR-L Stax Tonarm UA-7/CF mit Abtastsystem CP-Y 
Je DM 2; Schutzgebühr 


Name: 
Straße: 


| Av10/1/79 


rar Ort: 


Elektrostatisches 
Abtastsystem CP-Y Das neue ; 


N \ Abtastsystem CP-Y (ohne Oszillatorr 
& und Demodulator) übertrifft wirklich 


Die Super-Hifi Endstufe von Stax. alle Erwartungen, die Stax sich mit der Entwicklung 

Transistor-Stereo-Endverstärker in Class-A-Technik mit gestellt hatte. Es schließt Verzerrungen von vorne “ 

2x150 Watt Sinus-Ausgangsleistung. Durch die aufwen- herein aus. Die für die Abtastung verwendeten Teile besitzen 

dige Technik des DA-300 ist es Stax gelungen, die bei eine extrem geringe Masse. Jede durch Abtastung hervorgerufene Bewegung wird 

Transistor - Endverstärkern übliche Übernahmever - durch die sich ändernde Kapazität des Kondensatorsystems in eine genaue propor- 

® zerrung (B-Betrieb) vollkommen zu beseitigen. 2 Kühl- tionale Spannung umgewandelt. Diese Technik sichert eine hohe Abtastfähigkeit 

ventilatoren, 56 Transistoren, darunter 24 Hochleistungs- bei kleinster Auflagekraft. Das neu entwickelte elektrostatische System in Verbin- 
typen, sorgen für absolute Betriebssicherheit auch unter extremen Bedingungen. dung mit dem Adapter ECP-1 kann in alle Spitzentonarme mit internationalem 
Klirrfaktor bei 150 Watt 0,01%. Anschluß eingebaut werden. Der Adapter enthält die Stromversorgung für den 


Leistungs-Wahltaste zu wahlweisem Betrieb auf 2x40 oder 2x150 Watt. Verstärker und für das im System eingebaute IC. 
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Schallplatten 


Klassik 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 
kalische Leistung. Die 


zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Robert Schumann 
Frederic Chopin 
Klavierkonzert 

Martha Argerich, Klavier 
National Symphony Orchestra 
Leitung: Mstislav Rostropovich 
Deutsche Grammophon 

2531 042 


Chopin und Schumann auf 
einer Platte — wie das? Die 
Antwort ist einfach: Die so 
unterschiedlichen Konzerte 
Schumanns und Chopins, das 
eine in vorwiegend schwung- 
voller, feinster thematischer 
Arbeit, das andere glanzvoll, 
fast reißerisch virtuos, erge- 
ben einen reizvollen Kon- 
trast. Martha Argerich liegen 
beide Werke nahezu gleich 
gut, allenfalls ihren Chopin 
nimmt sie vielleicht eine Spur 
zu gewagt, zu hastig. Besser 
gelingt ihr Robert Schumanns 
Konzert, das sie mit beseelter 
Kraft interpretiert: Sie 
schwelgt förmlich in der sat- 
ten Breite des Klavierparts. 
Das National Symphony Or- 
chestra of Washington zeigt 
sich in dieser Aufnahme hin- 
gegen eher als zurückhal- 
tend-kühler Klangkörper, der 
seinen Part allerdings souve- 
rän erfüllt. Maestro Rostro- 
povich hätte seinen Musikern 
ruhig etwas mehr die Zügel 
lassen können. Die Aufnahme 
geriet hohl, besonders auffäl- 
lig zu verfolgen in Schumanns 
Allegro affettuoso. 

Werner Spier 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 14 


Musik des Müittelafters 


SMddL.Ages 5 Woyen.Age 


Troubadours ) 


Frouveres ‘ 


Musik des 
Mittelalters 


Studio der frühen Musik 
_ Kammerchor Walther von 
der Vogelweide 

Leitung: Othmar Costa 
Telefunken 6.35412, 4 LPs 


In diesem umfassenden Über- 
blick vom 10. bis zum 16. Jahr- 
hundert spiegelt sich die rei- 
che musikalische Vergangen- 
heit der Troubadours, Minne- 
sänger und Spielleute, deren 
Wissen um Harmonien und 
einfachen Tonsatz keines- 
wegs so gering war, wie gele- 
gentlich gern unterstellt wird. 
Auf den acht Schallplatten- 
Seiten wird das vielfältig 
deutlich. Hier zeichnet sich 
besonders das Studio der frü- 
hen Musik unter dem ver- 
dienstvollen Thomas Binkley 
aus, das nicht nur mit seinen 
vorzüglichen Instrumentali- 
sten aufwartet, sondern auch 
über hochklassige Sänger 
verfügt. Der Countertenor 
Richard Levitt zählt hier un- 
bestritten zu den Glanzlich- 
tern. Die Kassette, die gewiß 
ein hohes Maß an Aufnahme- 
bereitschaft verlangt, stellt 
aus künstlerischer Sicht eine 
einsame Rarität dar. Tech- 
nisch ist sie das nicht ganz: 
Zwar wurden die seltenen 
und ungewöhnlichen Instru- 
mente klar und wohldimen- 
sioniert eingefangen. Der Hö- 
rer aber vermißt mitunter pla- 
stische Räumlichkeit, die hier 
wohl der klaren Abbildung 
zum Opfer fiel. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 19 


Aufnahme: 16 


ızy Klavierwerke 


Alexander Skrjabin 


Klavierwerke 
Vladimir Ashkenazy, Klavier 
ee 6.42399- 


Der russische Pianist und 
Komponist Alexander Niko- 
lajewitsch Skrjabin, der be- 
reits im Alter von 23 Jahren 
als blendender Virtuose in 
ganz Europa gefeiert wurde, 
versetzte seinen Verehrern 
einen heftigen Schock, als er 
1910 — damals war er 38 — 
verkündete, er werde nie wie- 
der als Interpret auftreten. 
Skrjabin zog sich nach Mos- 
kau zurück, wo er fortan bis 
zu seinem Tod 1915 tatsäch- 
lich nur noch als Komponist 
tätig war. Aus dieser Schaf- 
fensperiode stammen die 
meisten jener Klavierwerke, 
die Skrajabins Landsmann 
Ashkenazy hinreißend und 
gefühlvoll interpretiert. Ash- 
kenazy, längst fest im Piani- 
sten-Oberhaus etabliert, zeigt 
sich in diesen schwierigen 
Werken als absoluter Meister 
seines Instruments, als drän- 
gender, kraftvoller und über- 
legener Techniker, der seiner 
ureigenen Auffassung der 
Werke viel Spielraum läßt. 
Die Technik fing den wunder- 
baren Steinway-Flügel Ash- 
kenazys vorbildlich ein. Das 
Instrument ist exakt abgebil- 
det, nie überdimensioniert 
und zu jeder Zeit plastisch 
greif- und erfaßbar. 


Sigurd Köhler 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 
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Als letztes einer Reihe von 
sieben Kassetten erschien 
jetzt — auf sechs Langspiel- 
platten — das gesamte kam- 
mermusikalische Werk des 
heute 77jährigen Geigers Ja- 
scha Heifetz. Die Aufnahmen 
entstanden zwischen 1936 
und 1957 und zeigen in voller 
Deutlichkeit, von welchem 
Kaliber der Solist Heifetz 
auch als Kammermusiker 
war. Herausragend hier die 
beiden Sonaten in B-dur von 
Wolfgang Amadeus Mozart, 
die Heifetz 1936 mit seinem 
Pianisten Emanuel Ray auf- 
nahm. Sie wurden übrigens 
bisher nicht auf Langspiel- 
platten veröffentlicht und ha- 
ben also einen kaum schätz- 
baren dokumentarischen 
Wert. Heifetz’ Spiel wirkt in- 
des auch auf diesen Aufnah- 
men kühl und distanziert, ist 
aber von schier unglaublicher 
Virtuosität. Heifetz unter- 
streicht deutlich, daß ihm kein 
anderer Geiger dieses Jahr- 
hunderts an Technik und Per- 
fektion ebenbürtig ist. Die 
Aufnahmen sind, gemessen 
am Alter, in relativ gutem 
Zustand. Sie wurden von den 
italienischen RCA-Techni- 
kern sorgfältig restauriert 
und poliert, die einwandfreie 
Pressung aus Italien vervoll- 
ständigt diesen guten Ein- 


druck. Franz Sager 
Interpretation: 19 
Aufnahme: historisch 


Schallplatten 


Der zweite Sohn Johann Se- 
bastian Bachs, 1714 in Wei- 
mar geboren, schrieb vier 
Flötenkonzerte — allefürden 
preußischen König Friedrich 
der Große. Bach, der zu jener 
Zeit eine Anstellung in der 
königlichen Kapelle hatte, litt 
unter dem konservativen Ge- 
schmack des Herrschers, der 
übrigens als guter Instrumen- 
talist die Flötenparts dieser 
Konzerte selbst zu spielen 
pflegte und sich dabei von 
Bach begleiten ließ. In der 
Literatur nehmen die vier 
Konzerte keinen übermäßig 
bedeutenden Platz ein. Um so 
mehr ist es ein Verdienst des 
Freiburger Hochschulprofes- 
sors Aurele Nicolet und des 
amerikanischen Dirigenten 
David Zinman, diese Werke 
in einer zeitgemäßen undbril- 
lanten Aufnahme eingespielt 
zu haben. Das Niederländi- 
sche Kammerorchester zeigt 
sich von allerbester Seite und 
interpretiert die Konzerte mit 
strahlendem Glanz. Hochka- 
rätig ebenfalls der weiche, 
vollmundige Ton Nicolets. 
Ein weiteres Glanzlicht setzte 
die Technik: Die Aufnahme 
ist räumlich klar gestaffelt, in 
der Dynamik vorzüglich und 
doch luftig und leicht — eine 
Leistung, die Lob verdient. 


Sigurd Köhler 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 


EDIZIONE VIVALDI 


JUDITHA TRIUMPHANS 
M RA 


ES GIEBEL 
IT FINNILÄ 


Damit keine Verwirrung auf- 
kommt: Die blaue Kassette, 
die zehnte und letzte in der 
Vivaldi-Edition zum 300. Ge- 
burtstag des Italieners, ent- 
hält gleich zwei Werke — das 
Juditha-Oratorium auf sechs 
Plattenseiten, eine Reihe 
geistlicher Werke auf wei- 
teren zehn. Man mag sich 
streiten über solche Zusam- 
menkoppelungen und Mon- 
ster-Editionen, aber der Phi- 
lips ist sie gelungen, und zwar 
gleich doppelt. Sie verpflich- 
tete eine Reihe von Solisten, 
die keines Kommentars be- 
dürfen (Elly Ameling, Agnes 
Giebel), packte vorzügliche 
Texthefte bei und nahm das 
Ganze in klanglicher Philips- 
Perfektion auf. Das ergibt ei- 
nige Abende Beschäftigung 
mit einem Vivaldi, der sich mit 
der Juditha auf dem Gipfel 
seiner Karriere befand, und 
sie werden mit akustischem 
Genuß verschönt. Plastisch 
sind die Chöre, die Dynamik 
fein abgestuft, die Gruppie- 
rungen der Instrumente 
durchsichtig. Wer sich durch- 
gehört hat, ahnt ein wenig 
mehr von Vivaldi — denn von 
mehr wissen kann angesichts 
der annähernd 1000 Werke 
keine Rede sein. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 
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idge-B 


>njamin Luxon 
-the-Fields 


Die Entstehung dieses Sing- 
spiels mutet wie ein Witz an: 
Komponist Händel, im Unter- 
schied zu seinem Zeitgenos- 
sen Bach ein weitgereister 
Mann, kommt nach Neapel 
und wird von einem italieni- 
schen Fürsten beauftragt, 
eine Kantate für eine anste- 
hende Hochzeit zu schreiben. 
Daraufhin vertont der gebür- 
tige Sachse die Geschichte 
vom Schäfer Acis und der 
Nymphe Galatea, die sich lie- 
ben, bis der Riese Polifemo 
eifersüchtig dazwischenfährt 
und den armen Schäfer mit 
Steinwürfen erlegt. Leider ist 
nicht überliefert, wie die 
hochzeitenden Sizilianer den 
merkwürdigen Kontrast auf- 
genommen haben. Die Texte 
sind dünn, flammen aber vor 
Erregung; entsprechend 
spannungsgeladen sind die 
Arien, ergreifend die Rezita- 
tive. Mutmaßlich ist es der 
Kontrast, der an solchen 
Werken fasziniert. Da wird 
gewütet und getobt („Rache! 
Rache! Wut! Oh Grimm‘, 
singt Polifemo), gezittert und 
gebarmt, geschmeichelt und 
gefleht. Jill Gomez als Nym- 
phe hat die richtige Süße in 
der Stimme, während es dem 
Riesen, Benjamin Luxon, ein 
wenig an der stimmlichen Ge- 
walt gebricht. Die Aufnahme 
ist plastisch, manchmal ein 


wenig rauh. Franz Sager 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 16 
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Audio 


Schallplatten 


Er ist noch immer der Größte 
im Olymp der Gitarristen: 
Andres Segovia, mittlerweile 
84 Jahre alt, beherrscht sein 
Instrument nach wie vor in 
jener unnachahmlichen Wei- 
se, die ihn schon vor Jahr- 
zehnten zur Legende werden 
ließ. Hier koppelte Segovia 
deutsche Klassik von Chri- 
stoph Willibald Gluck (Orfeo 
ed Euridice) und Robert Schu- 
mann (Album für die Jugend) 
mit Werken des Italieners 
Mario Castelnuovo-Tedesco 
und des Spaniers Moreno- 
Torroba. Diese Repertoire- 
Verflechtung macht einen 
Großteil des Reizes dieser 
Platte aus. Bei Segovia wird 
aus Schumann beispielsweise 
fröhliche und unbeschwerte 
Musik, selbst die „tragische- 
ren“ Szenen aus dem Album 
für die Jugend geraten nicht 
schwermütig, sondern eher li- 
stig und mitunter gar schalk- 
haft. Womit durchaus Schu- 
manns Absicht Rechnung ge- 
tragen wird — denn der 
wollte diese Werke ja schon 
immer mit Augenzwinkern 
betrachtet wissen. Aufnahme- 
technisch läßt sich allerdings 
heute mehr erreichen, als im 
RCA-Studio Madrid verwirk- 
licht wurde. Die herrliche 
akustische Gitarre des Mei- 
sters wirkt zu flach dimensio- 
niert und mitunter gar kör- 


perlos. Alfred Bachmann 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 12 
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Die hier vorgestellte histori- 
sche Orgel dokumentiert die 
große Tradition westfäli- 
schen Orgelbaus. Eberhard 
Popp hat mit ihr ein ungemein 
klangschönes und differenzie- 
rungsfähiges Instrument zur 
Verfügung; einfallsreiche Re- 
gistrierungen machen das Zu- 
hören spannend. Die Stärke 
des Organisten ist das subtile 
Auskosten feinster Schattie- 
rungen, was in wohltuendem 
Gegensatz zur oft praktizier- 
ten Schall-Gigantomanie 
steht. Kraftvolles liegt ihm 
nicht so: Clarke’s „Trumpet 
Voluntary‘“, ein Werk mit 
Marsch-Charakter, gerät ihm 
zu kantig. Johann Pachelbels 
Toccaten dagegen dürften 
Maßstäbe setzen. Aufnahme- 
technisch gehört die Platte zu 
den äußerst raren, erstklas- 
sigen Orgelaufnahmen. Sehr 
detailscharf wird einwand- 
freie Räumlichkeit realisiert. 
Das leidige Problem der 
Oben-Ortung wird zwar auch 
hier nicht gelöst, ist aber an- 
gesichts der Bauart dieser Or- 
gel mit umfangreichem Posi- 
tiv kaum besser zu machen. 
Der Live-Eindruck ist beacht- 
lich gut eingefangen. Leichtes 
Bandrauschen und enge Dy- 
namikspitzen sind beim der- 
zeitigen Stand der Technik 
wohl kaum zu vermeiden. 


Winfried Dunkel 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 18 


SEMATTHIEL 


Es ist vollbracht. Die Gächin- 
ger, spätestens seit der „h- 
Moll-Messe“ als kompetente 
Bach-Verkünder etabliert, 
haben nun auch das überdi- 
mensionale Leidensdrama 
geschafft: die Matthäus-Pas- 
sion ungekürzt und der histo- 
rischen Aufführungspraxis 
weitgehend orthodox fol- 
gend. Schuld und Sühne, Zeit 
und Ewigkeit, Inbrunst und 
Ekstase werden kühl dechif- 
friert, aller romantischen My- 
stifikation entkleidet und 
glaubensbezogen betrachtet, 
wobei nichts mehr an den 
gepanzerten Meditations- 
Koloß erinnert. Rilling, der 
dem Textbuch einen bemer- 
kenswerten Essay beigesteu- 
ert hat, erreicht das, indem er 
die Stimmführungen entfet- 
tet, die kühne Ausdruckskraft 
der Harmonien akzentuiert 
und den _ differenzierten 
Rhythmus einer nirgends 
durchsackenden Spannkraft 
unterwirft. Der bezwingend 
junge Klang der vokalen Par- 
tien wird mit der solistischen 
Fluoreszenz der Instrumente 
homogen verbunden, die viel- 
fältigen Strukturen des 
Werks aufgedeckt, ohne da- 
bei auf jene dramaturgische 
Intensität zu verzichten, die 
auch die hautnahe Aufnahme- 
technik ansteuert. 

Marcello Santi 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 


Palestrina 


Hodie Christus natı 


Auch 1978 wird ein großes 
Publikum wieder das „Festi- 
val of Nine Lessons“ ver- 
säumt haben, das der britische 
Militärsender BFBS, zu hören 
im nordwestdeutschen Raum 
und in Berlin, jeden Heilig- 
abend live aus Cambridge 
überträgt. Die Gesänge des 
King’s College Chores ma- 
chen diese Sendung zum gro- 
ßen musikalischen Erlebnis. 
Stellvertretend können Gio- 
vanni Palestrinas Weih- 
nachtsmesse und -motetten 
das Niveau englischer Chor- 
musikpflege belegen. Vom 
Baß bis zum Alt ist das En- 
semble mit Männerstimmen 
besetzt, im Alt mit den legen- 
dären Kontratenören. Ihr 
Schmelz erscheint für konti- 
nentale Ohren fremdartig mit 
den herben und linear geführ- 
ten Knabenstimmen des So- 
prans zu kontrastieren. Die 
Ausdruckspalette reicht vom 
Weihnachtsjubel bis zu mysti- 
scher Versenkung. Im Gegen- 
satz zu verfettetem Groß- 
chor-Klang wie auch zur Aus- 
zehrung „historischer“ Inter- 
pretationen gelingt es, hier 
überzeugend des Altmeisters 
katholische Kirchenmusik 
wieder aufleben zu lassen. Die 
Technik vereinigte klare Tie- 
fenstaffelung innerhalb des 
Chores mit Kathedralaku- 
stik. Friedrich Nierhaus 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 


Audio 


Schallplatten 


SCHUBERT NS 
a4,  Arpeggione-Sonate I1gN 
"ik SCHUMANN HRS 
7%  Fantasiestücke op. 73 A.) 


RN CHOPIN 

‘', Folonaise brillante op.3 

Y RN DANIELSCHAFRAN 7) 
FELIX GOTLIEB ] 


Das Arpeggione, ein 1823 er- 
fundenes Mittelding zwischen 
Cello und Gitarre, wäre ohne 
Schuberts „Arpeggione-So- 
nate“ sicher längst wieder in 
Vergessenheit geraten. Aber 
selbst die nutzte dem Namen 
mehr als dem Instrument sel- 
ber — im allgemeinen spielt 
man das Werk heute auf der 
Bratsche oder, im Falle Da- 
niel Schafrans, auf dem Cello. 
Der russische, bei uns ziem- 
lich unbekannte Musiker er- 
füllt aber auch in der nichtori- 
ginalen Besetzung die Sonate 
und die anderen Werke dieser 
Produktion mit Spannung bis 
zum Bersten und einer schier 
unglaublichen Intensität. 
Seine Melodiebögen schei- 
nen zu atmen, meisterhaft be- 
herrscht er die Kunst der 
kaum merklichen, aber für 
eine vitale Wiedergabe un- 
entbehrlichen Abschattierun- 
gen von Lautstärke und Tem- 
po. Leider sind an dieser Be- 
geisterung Abstriche fällig: 
Daß Schafrans Cello-Ton 
manchmal leicht unsauber 
wirkt, mag noch zu ver- 
schmerzen sein. Daß aber sein 
Begleiter der Lebendigkeit 
des Cellisten dauernd hinter- 
herhinkt, macht sich störend 
bemerkbar. 

Stephan Hoffmann 


Interpretation: 15 
Aufnahme: 13 


Messiaen, der Spitzenreiter 
unter den modernen Kompo- 
nisten geistlich orientierter 
Musik, schrieb sein „Quartett 
für das Ende der Zeit“ in deut- 
scher Kriegsgefangenschaft. 
Als Extravaganz gesellte er 
dabei dem klassischen Kla- 
viertrio die Klarinette zu —, 
Anlaß wiederum für den Er- 
folgs-Pianisten Peter Serkin, 
eine neue Viererrunde zu 
gründen, die sich in knapp 
zwei Jahren einen hohen in- 
ternationalen Marktwert er- 
spielt hat. Tashi (tibetanisch 
für „gutes Gelingen“) legte 
den schwarzen Frack ab und 
bringt den „jungen“ Sound, 
dessen elementare Ausbrü- 
che hier umso glaubwürdiger 
sind, als sich die vier Musi- 
kanten auch des Jazz befleißi- 
gen. Die von Messiaen ge- 
suchte „unwiderstehlich stäh- 
lerne Bewegung“ mit avant- 
gardistischer Intelligenz auf- 
greifend, werden sie den aus- 
gefallenen rhythmischen Ein- 
fällen ebenso gerecht wie den 
geforderten, nicht minder 
ausgefallenen, instrumenta- 
len Prozeduren. Die Technik 
fing den unverfärbten akusti- 
schen Raum auf, in dem sich 
selbst noch die Vibrationen 
der Instrumente oder gera- 
dezu greifbare Atempausen 
ereignen. Man sollte sich den 
Namen Tashi schnellstens 


merken! Marcello Santi 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 


Motiv 12] 
Dynamische Tonabnehmer 


So sieht das 
Herz eines 
optimalen Ton- 
abnehmer- 
Systems aus. 
Es bringt den 
hörbaren 
Unterschied 


SAIIN 
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Bezugsquellennachweis: 
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&K, Crystal Clear, 
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Audio 


Schallplatten 


„Liederliches und Liebliches 
aus der Renaissance“ ver- 
spricht der Untertitel, werbe- 
wirksam wie das Motto der 
Platte. Man darf ihn nicht 
strenger nehmen als der Lei- 
ter: Hier ist nicht alles Renais- 
sance, und Liederliches, wie 
man es sich dazumal erlaubte, 
blieb vorsichtshalber im mo- 
ralisch-musikalischen Gift- 
schrank. So wand man ein 
buntes „Kränzlein“ geselliger 
Musik aus zwei Jahrhunder- 
ten — Artiges und Necki- 
sches, Konzertantes und Ga- 
lantes aus europäischen Lan- 
den. Durch Instrumentarium, 
stilgerechte Artikulation und 
Spielfreude überzeugen die 
Instrumentalsätze am stärk- 
sten; sie sind auch aufnahme- 
technisch besser behandelt 
als das Vokalensemble, dem 
der akustisch trockene Raum 
zu schaffen macht. So wird die 
Intonation zum Problem und 
die Konzentration auf die Ak- 
zente hemmt den melodi- 
schen Fluß. Klingt manches 
auch noch zu deutsch, zu sehr 
nach „Canterey“, so gelingen 
doch beim Chor und beim 
untadeligen Bassisten köstli- 
che komödiantische Ansätze 
— gestalterische Freiheiten, 
die auf gute zukünftige Ent- 
wicklungsmöglichkeiten des 
Ensembles hinweisen. 
Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 15 
Aufnahme: 13 
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FRANGISCO. 


Die seit dem Tod von Fritz 
Wunderlich vakante Leitposi- 
tion im Iyrischen Fach männ- 
licher Streicheleinheiten per 
Stimmbänder scheint wieder 
besetzt zu sein. Der bei den 
diesjährigen Bayreuther 
Festspielen gefeierte Tenor- 
Jüngling aus Mexiko prunkt 
mit purem Inka-Gold in der 
Kehle, schwingt sich wie ein 
Seraphim in zärtliche Jubel- 
töne, ohne dabei, was in die- 
sem Fach so leicht widerfährt, 
in Rührung dahinzuschmel- 
zen, und steigt ungerührt in 
ein Repertoire, das sich aus 
recht happigen Brocken zu- 
sammensetzt. Die Mozart ge- 
widmete A-Seite läßt zwar 
keine Schwächen erkennen, 
aber doch einen Hauch jenes 
Rokoko-Charmes vermissen, 
den die Taminos und Don 
Ottavios unter weißgepuder- 
ter Perücke anbieten sollten. 
Auf der B-Seite jedoch jagt 
der Caballero auch die besten 
seiner wenigen Kollegen glatt 
hinter die Kulissen. Man 
sollte ihn für die Traumerzäh- 
lung des Des Grieux, erst 
recht aber für seinen Rosen- 
kavalier-Sänger ans Herz 
drücken. Schade, daß der 
Toningenieur das nicht er- 
kannt und ein Volumen rein- 
gemixt hat, das diesem 
Stimmjuwel ein wenig von 
seiner Lupenreinheit nimmt. 

Marcello Santi 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 14 


Stuttgarter Klaviertrio } 
iR 


an 


Das Schubert-Konzept des 
Pianisten Alfred Brendel hat 
Zeichen gesetzt — esistkaum 
mehr möglich, hinter seine 
durchdachten, konturierten 
und vor allem entsentimenta- 
lisierten Interpretationen zu- 
rückzugehen und Schubert so 
zu spielen, wie es manchmal 
noch vor einigen Jahren ge- 
schah. Das weiß auch das 
Stuttgarter Klaviertrio — 
und stattet seinen Schubert 
mit einem gerüttelt Maß an 
Härte und Unerbittlichkeit 
aus. Doch das ist nicht alles. 
Die Musik des Romantikers 
ist nämlich auch unheimlich 
schön. Und (glücklicherweise) 
nehmen die sympathischen 
Musiker die entsprechenden 
Passagen zum Anlaß, auch 
mal sinnliche Klang-Schwel- 
gereien zu produzieren. Man 
weiß inzwischen, daß sie das 
dafür erforderliche techni- 
sche Rüstzeug mitbringen. 
Erwähnenswerter ist schon 
ihr atemberaubend exaktes 
Zusammenspiel. Und da die 
Produktion auch technisch 
ordentlich gemacht ist (vom 
etwas zu hohen Rauschpegel 
abgesehen), kann man eigent- 
lich viel Spaß beim Hören 
wünschen. 

Stephan Hoffmann 


Interpretation: 17 


Aufnahme: 15 


Rachmani 


Michail 


Man kann diese Musik „naiv“ 
erleben. Man kann versinken 
in dem nicht endenden Wech- 
selgesang, dem Wohlklang 
romantischen Chorsatzes und 
deklamatorischen Sologe- 
sangs. Mit „slawischer“ Chor- 
gewalt hat man sowenig ge- 
spart wie mit Gesangsstars. 
Und endlich wurde noch die 
Weihe eines riesigen Kir- 
chenraums beigesteuert, da- 
mit das Klischee auch stimmt. 
Die musikalische Geschlos- 
senheit ist beeindruckend. 
Die Technik jedoch wird von 
der Dynamik oft überrannt; 
die Klangqualität leidet hör- 
bar. Die Qualität des Hörens 
allerdings auch, denn Klang- 
Rausch allen ist eine 
schlechte Einführung in eine 
fremde Kultwelt. Die möchte 
man verstehen, was jedoch 
außerhalb des Gottesdienst- 
geschehens schwer genug ist. 
Bloße Übersetzung der Ge- 
sangstexte und ein Galopp 
durch die russische Kulturge- 
schichte sind eine ärmliche 
Ausstattung und ein abenteu- 
erliches Editionskonzept. Die 
Sache nimmt Schaden, der 
Hörer ermüdet, weil er nichts 
begreifen darf, weder von 
Chrysostomus, noch von der 
Funktion der Liturgie, noch 
von der spezifischen Leistung 
Rachmaninows. 

Friedhelm Nierhaus 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 13 
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Sinfonie Nr. 1. s 
London Philharmonic 


Orchestra i 
Leitung: Kla Tennstedt 
EMEEIUSEON 063-03298 


Es handele sich dabei um mo- 
numentalen Kitsch, hat man 
Gustav Mahlers Symphonien 
lange nachgesagt, bis endlich 
unsere Gegenwart erkannte, 
wie populär diese Musik doch 
eigentlich ist und jeden Nor- 
malverbraucher erreichen 
kann, dem nach Singen oder 
Weinen zumute ist. Daß der 
akademischen Formenlehre 
der Zopf abgeschnitten und 
spontane Lebens- und Erleb- 
nisfähigkeit frei wird, daß die 
symphonische Musik sich 
selbst ein wenig auf die 
Schippe nimmt, wenn sie es 
nicht scheut, sich sogar noch 
das Triviale an den Rockzip- 
fel zu hängen — all das macht 
hier mit einem hervorragen- 
den Orchester ein Erzmusi- 
kant als Dirigent deutlich. 
Den idyllischen Volkston wie 
die makabre Vision, die 
schneidende Groteske wie 
jede pathetische Inbrunst un- 
verzerrt treffend, verzichtet 
der Senkrechtstarter Klaus 
Tennstedt auf alle Faxen und 
nimmt das herrlich klare 
Werk, als wär’s ein Stück von 
ihm. Im heute übergroßen 
Mahler-Angebot, das einem 
Jahrmarkt der Eitelkeiten 
gleichzukommen beginnt, 
weit mehr als eine Alterna- 
tive, zumal sich die Aufnahme 
räumlich enorm geschlossen 


zeigt. Marcello Santi 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 
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Pro Arte 
Antiqua Ensemble 
Prag 


Tänze aus drei 
Jahrhunderten 


Kan in erten 


Pro Alte Antiqua Ensemble, 
Prag : 
Musicaphon/Discocenter 
BM 30 a : 


Gar nicht so einfach, drei 
Jahrhunderte Musikschaffen 
von Heinrich Isaac über Jos- 
quin Desprez bis Johann 
Heinrich Schmelzer unter ei- 
nen Hut zu bringen. Um so 
erfreulicher ist es, daß den 
Prager Künstlern dieses Bra- 
vourstück im wesentlichen 
gelungen ist. Das Ensemble 
zeichnet sich aus durch verin- 
nerlichte, geradezu poetische 
Interpretation. Gleichwohl 
bekommt diese Aufführungs- 
praxis nicht allen Werken 
gleich gut; Schmelzers fast 
schon programmatisches 
Stück „Die Fechtschule“ glei- 
tet derart ins freundlich Be- 
langlose ab, daß aus der Er- 
zählung Tanz wird. Hier fehlt 
akzentuierter Biß, wie ihn 
etwa Nikolaus Harnoncourt 
(siehe AUDIO 4/78) hinlegt. 
Aufnahmetechnisch gibt's 
kaum etwas zu bemängeln. 
Die Instrumente erklingen 
natürlich, unaufdringlich und 
lebendig, die Live-Atmo- 
sphäre ist gut eingefangen. 
Einwandfrei die Räumlichkeit 
und Durchhörbarkeit. Leider 
ist die Pressung etwas unru- 
hig, doch das sollte nicht vom 
Kauf abhalten, denn mit die- 
ser Platte erwirbt man ein 
gelungenes Kompendium al- 
ter Werke. Winfried Dunkel 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 17 


- Leitung: Al aan hombard 


Traumsicher ins Schwarze 
trifft diese Einspielung, weil 
sie zum ersten Mal die raffi- 
nierten Ingredienzien der un- 
endlich kostbaren Partitur 
und selbst im ungezügelten 
Überschwang etwa noch eine 
chinesische Holztrommel 
durchhören läßt. Der zweite 
Haupttreffer, daß von der 
Plattenfirma Phonogram das 
beste Pferd im dortigen Stall 
der Sänger ausgeliehen wur- 
de: Jose Carreras, dessen 
akute Intonation und brün- 
stig-federndes Begehren im 
Timbre selbst den Jussi Björ- 
ling der RCA-Einspielung 
(fast) vergessen läßt. Ob der 
kultisch-sterile Schöngesang 
von Mirella Freni der bis zum 
Sterben treuen Liu gerecht 
wird und Montserrat Caball&, 
an deren Juwelenstimme der 
Zahn der Zeit zu nagen be- 
ginnt, die Intensität einer Cal- 
las zumindest annähernd er- 
reicht, darüber läßt sich po- 
kern. Insgesamt jedoch die 
Ehrenrettung einer Oper, die 
wegen des erforderlichen 
stimmlichen Aufwands äu- 
Berst schwierig zu besetzen 
ist und in der hier erreichten 
Vollkommenheit, die man 
nicht zuletzt dem erschöp- 
fend ins Detail gehenden Diri- 
genten danken muß, heute auf 
keiner Bühne der Welt zu 
hören sein dürfte. 

Marcello Santi 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 16 


u e TOVANNI BATTISTA 
MOSTO 


“& IL PRIMO LIBRO SEE 
DE MADRIGALI 


Die „Madrigale von Gyulafe- 
hefvaf“ des anno 1596 ver- 
storbenen italienischen Kom- 
ponisten Giovanni Battista 
Mosto sind erstaunliche Mei- 
sterwerke der polyphonen 
Schreibweise, die an die Inter- 
preten hohe Anforderungen 
stellen. Fein verwobene musi- 
kalische Muster erfordern 
aber genauso „aktives“ Zuhö- 
ren — als Hintergrundmusik 
sind diese scheinbar so einfa- 
chen Stücke ungeeignet und 
zu schade. Der Chor be- 
herrscht die diffizilen Struk- 
turen der Werke mit beachtli- 
cher Sicherheit; auch die 
schwierigsten Abläufe wer- 
den sauber intoniert. Dies er- 
möglicht in vorbildlicher 
Weise analytisches Hören — 
wer sich diese Mühe macht, 
wird belohnt. Die Platte ist 
mit dem Dolby-A-Verfahren 
aufgenommen; so wirkt sich 
der niedrige Aufsprechpegel 
kaum störend aus. Die Räum- 
lichkeit läßt aber Wünsche 
offen, zudem mangelt es der 
Aufnahme an innerer Diffe- 
renzierung, auch könnten die 
Stimmen lebendiger kom- 
men. Diese Mängel sind be- 
sonders in Anbetracht der gu- 
ten interpretatorischen Lei- 
stung bedauerlich. Für 
Freunde des Madrigals ist die 
Platte dennoch ein Muß. 
Winfried Dunkel 


Interpretation: 18 


Aufnahme: 14 


IEVER Dynamic 


AR 


Bever]]]]. 
Dynamic 


Hören in seiner schönsten Form 


Über Kopfhörer haben wir 28 Seiten geschrieben. Über Mikrofone haben wir 24 Seiten geschrieben. Abzurufen bei: Beyer Dynamic, 7100 Heilbronn, Theresienstraße 8 


Audio 
Musik 


Der Schweizer Dirigent Ernest Ansermet kommt 
wieder in Mode — zehn Jahre nach seinem Tod. 


Pythagoras für Backfische 


Er war Philosoph, Mathematiker und in erster Linie Mu- 

siker. Seine Orchester führte der Schweizer mit unerbittli- 

cher Strenge, Disziplin war ihm wesentlichster Grundsatz 
bei allem, was er unternahm. 


Ernest Ansermet 


war dank dieser Eigenschaften wohl der kompetenteste 
Interpret für den geistreichen Witz französischer Orche- 
stermusik. 
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Audio 


Musik 


ointen wie vom uhrenwerfenden Ar- 

turo Toscanini oder einem Hans von 
Bülow, der vor dem Trauermarsch der 
„Eroica“ schwarze Handschuhe aus der 
Fracktasche zog und sie langsam über 
die Finger streifte — solche Histörchen 
sind vom Dirigenten Ernest Ansermet 
nicht überliefert. 


Musiker hatten bei ihm nichts zu lachen. 
Sie erinnern sich an einen distinguierten, 
bis zur Abweisung schroffen alten Herrn 
von kaum gebeugter Körperhaltung, 
dessen hellblau funkelnde Augen im 
Gelehrtengesicht ein ganzes Orchester 
in Schach halten konnten. In seiner 
präzisen Sprache vorsichtig abwägend, 
im Auftreten von nobler Gelassenheit, 
war er bis in die letzte Bartspitze seines 
assyrisch geschnittenen Kinnschmucks 
das Urbild des kultivierten Gentleman, 
der nicht zu schreien und sich anzubie- 
dern brauchte, um sich bei den Musikern 
die nötige Achtung zu verschaffen. 


Die besten Schallplatten 
mit Ernest Ansermet 
und dem Orchestre 

de la Suisse Romande 


Bis heute gehen die Meinungen ausein- 
ander, was diese imponierend weltläu- 
fige Gestalt eigentlich von Natur aus 
war: Philosoph, Mathematiker oder Mu- 
siker. An den ersteren denken alle, die 
aus seinem Buch „Die Grundlagen der 
Musik im menschlichen Bewußtsein“ 
(1961) das Material für ihre eigene Ab- 
klassifizierung der neuen Musik bezogen 
— hatte er doch auf über 800 Seiten 
peinlich genau logarithmisch und ethisch 
fundierte Kriterien gegen den Sündenfall 
der atonalen und der zwölftönigen Mu- 
sik entwickelt. 


Vom Mathematiklehrer Ansermet 
schwärmten zahlreiche, inzwischen 
meist verblichene Damen aus der Ober- 
stufe des Lyceums in Lausanne. Hier 
warf er die Lehrsätze des Pythagoras 
und anderes Geometrisches an die Tafel, 
und die Backfische achteten bei dem gut 
20jährigen mehr auf seine feingliedrigen 
Hände, seine abgezirkelten Bewegun- 


gen, seine gewellten schwarzen Haare 
und seine sonore Stimme als auf seine 
mathematischen Ausführungen, Erklä- 
rungen und Symbole. 


In ihren Heften machten sie aus den 
gleichschenkligen Dreiecken Herzen 
und aus den Geraden Amors Pfeile, die 
die Verbindung zwischen ihnen und dem 
Angebeteten herstellten. Vielleicht kam 
Ansermet vor der schwarzen Tafel der 
Gedanke, wie schön es doch wäre, immer 


von den Frauen im Rücken bewundert zu‘ 


werden... 


Jedenfalls vergaß er während seiner 
sechsjährigen Unterrichtstätigkeit nicht 
seine Musikkenntnisse. Schon seit seiner 
Kindheit hatte der 1883 am Genfer See 
Geborene Klavier und Geige gespielt, 
Harmonielehre und Kontrapunkt er- 
probt, mit 17 Jahren seine erste Kompo- 
sition veröffentlicht, dann Komposition 
studiert und noch Klarinette und Schlag- 


Leo Delibes 
Coppelia, Sylvia 
Auszüge 

Decca 6.42421 AN 


Auszüge 


Igor Strawinsky 
Der Feuervogel 
Decca 6.42422 AH 
Peter Tschaikowsky Französische 
Dornröschen 
Auszüge 

Decca 6.42423 AN 


Volume 1 


zeug erlernt — wohlgemerkt:neben dem 
Mathe-Studium. 


Als Doppelbegabung von analytischer 
Intelligenz und temperamentvollem Mu- 
sikantentum erfüllte er fast alle Forde- 
rungen an einen Dirigenten, die der 
englische Taktstock-Emperator Sir 
Henry Wood einmal an seine Schüler 
stellte: 


® Ein vollständiges Allgemeinwissen 
über Musik zu besitzen. 

® Über eine mehr als oberflächliche 

Kenntnis der Instrumente zu verfü- 

gen und möglichst ein Streichinstru- 

ment studiert zu haben. 

Gut Klavier zu spielen. 

Ein sauberes Gehör und ein Gefühl 

für Rhythmus und Interpretation zu 

besitzen. 

® Ein vollkommener 
sein. 

® Eine gute Konstitution, ein sympathi- 


Blattleser zu 


Peter Tschaikowsky 
Der Nußknacker 


Decca 6.42424 AN 

Igor Strawinsky 

Die großen Ballette 
Decca 6.35456 FK, 6 LPs 


Orchesterwerke 


Decca 6.48106 DT, 2 LPs 


sches Naturell und ein ausgeprägtes 
Gefühl für Disziplin zu haben. 


Diese Eigenschaften, die so wenig Stoff 
für Illustrierte boten, erklären, warum 
Ansermet nie in Klatschspalten und An- 
ekdotensammlungen auftauchte. Kein 
Managertrick jubelte ihn zum Star hoch, 
seine Erfolge verdankte er allein seinem 
Fleiß und seiner Zielstrebigkeit. 


Nachdem er sich als Kapellmeister in 
Lausanne die ersten Sporen verdient 
hatte, während des ersten Weltkriegs die 
Abonnementskonzerte in Genf dirigiert 
und musikalischer Leiter des Russischen 
Balletts von Diaghilew geworden war, 
gelang ihm 1918 der Durchbruch: Er 
schuf das „Orchestre de la Suisse Roman- 
de“ und kämpfte mit diesem erstklas- 
sigen und brillanten Klangkörper für die 
Emanzipation der französischen Musik 
von der übermächtigen deutsch-öster- 
reichischen. 


Französische 
Orchesterwerke 

Volume 2 

Decca 6.48120 DT, 2 LPs 


Französische 
Orchesterwerke 
Volume 3 

Decca 6.48123 DT, 2 LPs 


Ernest Ansermet dirigiert 
Debussy 
Decca 6.41865 AG 


Zahlreiche Uraufführungen von Igor 
Strawinsky, Manuel de Falla, Serge Pro- 
kofieff, Arthur Honegger und anderen 
Komponisten wiesen ihn als den Musiker 
aus, der zwischen Intellekt und Musika- 
lität zu vermitteln wußte und der franzö- 
sischste aller Dirigenten war. 


Zehn Jahre nach seinem Tode am 20. 
Februar 1969 beginnt nun seine disko- 
graphische Wiederentdeckung. Die bis- 
her veröffentlichten Ansermet-Aufnah- 
men mit französischer Orchestermusik 
(Louis Joseph Ferdinand H£rold, Edou- 
ard Lalo, Daniel Francois Auber, Jacques 
Offenbach, Hector Berlioz, Paul Dukas, 
Arthur Honegger) beweisen, daß kaum 
einer kompetenter für den geistreichen 
Witz und die Transparenz dieser Werke 
war als der West-Schweizer Ansermet. 
Er machte aus den Kompositionen Feste 
fürs Ohr. Und darum sind alle jene im 
Recht, die in ihm vor allem den Musiker 
gesehen haben ... Uwe Kraemer 
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Audio 


Arbeiteten im 
Studio wie die 
Profis: Freiburgs 
Gefängnis-Musi- 
ker „The Other 
Ones“ bei der 
Aufnahme. 


Foto: Herbert Guth 


Sechs Strafgefangene machten eine Platte — mit 
offizieller Erlaubnis der Justizbehörden. 


ir hatten ja erst etwas Angst“, gibt 

Tontechnikerin Christa Gugeler 
zu, „aber nach einem Tag hätten wir für 
jeden der Jungs die Hand ins Feuer 
gelegt“ 


Dabei hatte das renommierte MPS-Ton- 
studio im Schwarzwälder Städtchen Vil- 
lingen, unter Jazzgrößen wie Oscar Pe- 
terson, Volker Kriegel oder Stephane 
Grappelli wegen seiner Klasse gerühmt, 
eine Gruppe zu Gast, die sich auf geist- 
liche Schlager und Spirituals spezialisiert 
hat: „The Other Ones“ 


Die sechs Musiker aus dem Freiburger 
Stadtteil Herdern hatten bei der MPS- 
Mannschaft indes weniger wegen ihrer 
Musik, als vielmehr wegen ihrer Adresse 
Bedenken hervorgerufen: Sie wohnen 
nämlich in der Hermann-Herder-Stra- 
Be 8. Und dort liegt die Freiburger Voll- 
zugsanstalt. 


Daß die musisch begabten Insassen eine 
Platte aufnehmen durften, verdanken sie 
vor allem ihrer ausgezeichneten Füh- 
rung und dem geduldigen Engagement 
des zuständigen Amtsinspektors Georg 
Bickelhaupt, 57. 


Jener Beamte nämlich, seit 30 Jahren für 


die kulturelle Betreuung der Freiburger 
Häftlinge zuständig, hatte vor acht Jah- 
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Der Hit 
aus der Zelle 


ren die Initial-Idee: „Wir sollten selbst 
eine Band gründen.“ 


Zu Hilfe kam ihm dabei ein Profi-Musi- 
ker, der zu einer längeren Haftstrafe 
verurteilt war. Bickelhaupt: „Nachdem 
ein paar Leute interessiert waren, haben 
wir denen mal gezeigt, was man mit 
Musikinstrumenten so machen kann“ 


Was sie hörten, imponierte den Häft- 
lingen derart, daß sie innerhalb kurzer 
Zeit „The Other Ones“ (Die Anderen) 
gründeten. 


Fortan übte das Sextett in der knappen 
Freizeit und trat schließlich in einer 
Kirche auf. Diesem Gastspiel folgten 
Konzerte in Altenheimen, Kirchenge- 
meinden und — bisheriger Höhepunkt 
der ungewöhnlichen Karriere — ein 
Auftritt auf dem Freiburger Katholiken- 
tag 1978. 


Dort erhielten Bickelhaupt, der sich gern 
als Manager der Musiker bezeichnet, und 
seine Schützlinge den entscheidenden 
Anstoß zur Plattenproduktion. Bandlea- 
der und Sänger Klaus Bürgel*: „Da 
kamen die Konzertbesucher hinterher 
zu uns und wollten Platten kaufen. Nur, 
wir hatten keine.“ 


* Der Name wurde von der Redaktion geändert. 


Report 


Bickelhaupt nahm Kontakt zu MPS auf 
und erkundigte sich nach den Kosten für 
eine Langspielplattenproduktion. „Die 
nötigen 10 000 Mark habe ich dann von 
den Anstaltsgeistlichen beschafft“, er- 
zählt der Beamte, „wir werden das natür- 
lich zurückzahlen.“ 


Mit dem Segen des Stuttgarter Justizmi- 
nisteriums reisten die Knast-Künstler 
nach Villingen — statt in der grünen 
Minna in Privatwagen. Bickelhaupt: 
„Vertrauen war eine absolute Vorausset- 
zung. Wir haben nämlich auch einen 
Lebenslänglichen dabei, aber bei uns 
stimmt alles hundertprozentig.“ 


Auch im Tonstudio stimmte alles. „Sie 
hatten sich ausgezeichnet vorbereitet, 
waren dankbar für Anregungen und sehr 
bescheiden“, schwärmt MPS-Techniker 
Rolf Donner, 58, der normalerweise Spit- 
zenstars wie die US-Gesangsgruppe Sin- 
gers Unlimited oder den Pianisten Oscar 
Peterson im Studio betreut. Nach nur 
vier Tagen war die Aufnahme auf Band. 
Donner: „Die Herren spielten außerge- 
wöhnlich diszipliniert“ 


Anfang Dezember erschien die Platte als 
Privatpressung; die Songs und Spirituals 
wie „Amen“, „Swing Low, Sweet Cha- 
riot“, „We Shall Overcome“ oder auch 
das eigene Werk „Wildes Wasser“ haben 
eine bemerkenswerte Intensität. Auch 
musikalisch brauchen sich die Häftlinge 
nicht zu verstecken: Sie beherrschen ihre 
Instrumente souverän. 


Die Leistung honorierte auch das Stutt- 
garter Ministerium. So dürfen die „Other 
Ones“ künftig öfter auftreten. Das tun sie 
übrigens ohne Gage — freiwillige Spen- 
den werden allerdings gern angenom- 
men, wie Manager Bickelhaupt zugibt: 
„Wir wollen ja nicht dem Steuerzahler 
zur Last fallen und müssen andererseits 
ab und zu neue Instrumente beschaf- 
fen.“ 


Auch die Platte scheint zu einem Erfolg 
zu werden: Der Hit aus der Zelle ließ sich 
von der ersten Auflage in Höhe von 1000 
Stück bereits über 300mal absetzen — 
zum Preis von 18 Mark. Der Manager- 
Beamte Bickelhaupt: „Das hatten wir 
nicht erwartet.“ Hans Joachim Bartsch 


Die Platte kann bezogen werden bei 
Georg Bickelhaupt, Vollzugsanstalt 
Freiburg, Hermann-Herder-Straße 8, 
7800 Freiburg. Zum Preis von 18 Mark 
kommt eine Versandgebühr von zwei 
Mark. 


Schalt- und Steuertechnik Mehr Bedienungskomfort 
macht beweglicher: und 
Was würde Beweglichkeit 
wohl aus der guten alten erhält Ihre Stereo-Anlage 
Dampf-Eisenbahn geworden ® durch die 
sein, wenn es keine Weichen Combi Umschalteinheiten 
gegeben hätte? von Canton: 


> 


Stellwerk um 1900 
Diese mechanische Um- 
schalteinheit dient zur siche- 
ren Verteilung der Züge in 
die jeweils gewünschte Rich- 
tung. Beim Einstellen der 
verschiedenen Hebel werden 
durch lange Stahlseilzüge 
die Funktionen an die 
Signale oder an die 
Weichen im Netz der Eisen- 
bahngleise übertragen. 


Schaltzentrale 


Hıkı 


Haken-Weichen- 
schloss 

Schon um die Jahrhundert- 
wende wurde diese Zun- 
genvorrichtung zur siche- 
ren Schienenführung an den 
Weichen eingeführt. Sicher- 
heit und Funktionstüchtig- 
keit wurde schon immer 
gross geschrieben. 


©.-:98-:-98- 98—- 08:08:08: 


Coupon 


Be | Ausführliche Informationen über alle Canton HiFi Erzeugnisse erhalten Sie von 
- Canton Elektronik GmbH + Co, Postfach, D-6390 Usingen im Taunus 


Österreich: Canton Elektronik Ges.m.b.H., Laudongasse 29-31, A-1081 Wien 
Schweiz: Audio Electronic AG, Postfach, CH-8045 Zürich 


Haupt-Signal 
Kein System kann ohne 
Orientierungs- oder Warn- 
zeichen auskommen, auch 


die gute alte Eisenbahn 
nicht. 


Name Strasse 


PLZ/Ort Land 


Canton Combi 

.. Umschalteinheiten 
Argern Sie sich oft über 
den Kabelsalat beim Um- 
stecken an Ihrer HiFi 
Stereo-Anlage? Dafür hat 
Canton 3 präzise, prak- 
tische Umschaltgeräte. 


Für Tonband- und 

Cassetten-Geräte 
Mit dem Combi 40 mix 
können Sie 3 Bandgeräte 
mit gegenseitiger Über- 
spielmöglichkeit an 2 HiFi- 
Stereo-Geräte anschliessen, 
Reserve-Eingang zusätz- 
lich. 1 Pegelregler und 
1 UÜberblendregler für 
effektvolle Uberspielungen. 
Combi 40 R: Wie vor, je- 
doch für 2 Bandgeräte und 
ohne UÜberblendregler. 


“10.0.0 


Für Lautsprecher 
Die Schaltzentrale für die 
ganze Wohnung können Sie 
mit dem Combi 30 R auf- 
bauen: Erweiterung von HiFi- 
Stereo-Geräten auf Quasi- 
Quadrophonie mit Umschalt- 
möglichkeit auf Stereo- 
Reverse. Anschlussmöglich- 
keiten für 2 zusätzliche 
Lautsprecherpaare sowie 
2 Kopfhörer. Lautsprecher 
regelbar. 
Combi 30: Wie vor, jedoch 
ohne Regler. 


Audio 
Musik 


Von drüben dringen flotte Töne her- 
über. Aber wie sieht der Musiker- 
Alltag in der DDR wirklich aus? 


VEB 


A! ihr ist einfach alles 
schwarz — vom streng 
geschnittenen Pagenkopf 
über den schwarz geschmink- 
ten Schmollmund bis hin zum 
hautengen Trikot, welches 
auch dem letzten Zuschauer 
offenbart, daß die Dame 
drunter nichts mehr trägt. 


Nina Hagen, vor zwei Jahren 
zusammen mit ihrem Quasi- 
Stiefvater, dem DDR-Polit- 
sänger Wolf Biermann, vom 
anderen deutschen Staat aus- 
gebürgert, mausert sich im 
knallharten Punk-Look der- 
zeit zu einer Art gesamtdeut- 
scher Rock-Königin: Hüben 
wie drüben findet die Sänge- 
rin mit den rotzigen Reimen 
und der kieksenden Stimme 
immer mehr Anhänger. 


Wie kaum eine andere Künst- 
lerin taugt die Hagen aber 
auch als Symbolfigur für die 
Unterschiede zwischen den 
Musik-Industrien in den bei- 
den Teilen Deutschlands. 
Denn beinah zwangsläufig 
verfiel die in der politisch wie 
musikalisch straff geglieder- 
ten Ost-Szene ausgebildete 
Sängerin nach ihrer Auswei- 
sung in den Westen ins indivi- 
dualistische Extrem. Eine 
Textprobe: „Ich hab’ keine 
Lust, meine Pflicht zu erfüllen 
— ich hab’ keine Pflicht" 


Dabei nimmt in der DDR der 
Staat seine Musiker derart in 
dieselbe, daß vielerorts das 
böse Wort vom „Kunst-Kol- 
lektiv“ fällt. Musikanten müs- 
sen die Folgen von Dirigis- 
mus und Zensur ertragen. 


So muß jeder, der als Profi- 
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Musik vom 


Musiker in der DDR arbeiten 
will, eine bis zu drei Jahren 
dauernde Grundausbildung in 
einer staatlichen Musikschule 
nachweisen, ehe er den be- 
gehrten „Berufs-Ausweis“ er- 
hält. Dort erhalten Instru- 
mentalisten Unterricht in Mu- 
siktheorie und Komposition; 
Sänger müssen Tanz und 
Choreografie pauken. 


Nur nach erfolgreichem Ab- 
schluß dürfen Künstler-Novi- 
zen in der Seestraße 62 in 
Ost-Berlin antreten: Dort mu- 
stert ein allmächtiges „Komi- 
tee für Unterhaltungskunst“ 
die Solisten und Gruppen, be- 
urteilt ihren künstlerischen 
Wert und setzt eine entspre- 
chende Abend-Gage fest. 


Die Summe (bei Rock-Grup- 
pen mit fünf Mitgliedern zwi- 
schen 800 und maximal 5000 
Ost-Mark pro Auftritt) garan- 
tiert der „Volkseigene Betrieb 
Konzert- und Gastspiel-Di- 
rektion“ (KGD), der über sie- 
ben regionale Büros alle offi- 
ziellen Musik-Veranstaltun- 
gen im Arbeiter- und Bauern- 
Staat verwaltet. Vorteil für 
den Künstler: Er bekommt 
stets das gleiche Geld, ob er 
nun auf einem Feuerwehrfest 
im Erzgebirge oder bei einem 
Gala-Konzert gastiert. 


Plattenaufnahmen, im We- 
sten eine wesentliche Einnah- 
mequelle, spielen drüben da- 
gegen finanziell kaum eine 
Rolle: Wer in den Studios des 
„VEB Deutsche Schallplatte“ 
(VEB = Volkseigener Be- 
trieb) eine Scheibe schneiden 
läßt, erhält neben Spesen nur 
seinen normalen Tages-Satz 


für die Dauer der Aufnahmen. 
Damit sind alle Rechte abge- 
golten, vom Gewinn einer 
Hit-Platte sieht der Musiker 
keinen Pfennig. 


Wer politisch, moralisch und 
nicht zuletzt auch künstle- 
risch für geeignet gehalten 
wird, die DDR im Ausland zu 
vertreten, der wird von einem 
weiteren VEB, der „Künstler- 
agentur der DDR“, vermittelt. 
Nur die zuverlässigsten Ka- 
der-Künstler erhalten die be- 
gehrte Einstufung „KA“ — sie 
dürfen im „kapitalistischen 
Ausland“ auftreten. 


Texte und Kompositionen 
verwaltet, wiederum zentral, 
einer der volkseigenen Mu- 
sikverlage — etwa „Lied der 
Zeit“ in Ostberlin oder der 
Hart-Verlag in Leipzig. Und 
hier setzt jener Kontroll-Me- 
chanismus an, der wohl am 
deutlichsten den Einfluß des 
Staates auf die Musik doku- 
mentiert: Die Zensur. 


Allerdings hält etwa der 
Westberliner Peter Schim- 
melpfennig, der schon Ost- 
Gruppen wie „Puhdys“ oder 
„Karat“ zu Tourneen in die 
Bundesrepublik vermittelt 
hat, die Wirkung der Zensur 
nicht für gravierend: „Mit der 
Zeit lernen die Zuhörer, zwi- 
schen den Zeilen zu lesen — 
da steht dann auch einiges, 
was den Behörden möglicher- 
weise nicht so recht wäre.“ 


Zudem wächst in der DDR 
ein Musik-Untergrund heran: 
Immer mehr Amateure lassen 
auf privaten Partys verbotene 
Töne hören. Schimmelpfen- 
nig: „Da gibt es Tausende von 
Gruppen, da drücken die Be- 
hörden inzwischen kräftig die 
Augen zu.“ Klima-Verbesse- 
rung? Der Mittler zwischen 
Ost- und West ist sicher: „Da 
werden Freiräume langsam 
und vorsichtig erweitert“ 


Eine Gruppe von Musikern 
schert sich ohnehin grund- 
sätzlich nicht um die Zensur. 
Ost-West-Rockerin Nina Ha- 
gen bitter: „Die Jazzer drüben 
haben’s halt gut — die haben 
keineslexte...- Tim Cole 


Der Star, der aus der Kälte 
kam: Nina Hagen verkör- 
pert die Unterschiede zwi- 
schen der Musikszene in Ost 
und West. 


Audio 
Musik 


| Kultusministerium der DDR 


staatliche Musikschulen 


VEB 
ee deutscheSchallplatte 


Platten- Lables | 


® ® ==) 
Musi kalische vEB Zu VEBKonzert-u. 
der DDR (Ausland) Gastspieldirektion 


Planwirtschaft 


iai VeB SEE _ SEE 7 Bezirksdirektionen 
Der Aufbau der organisierten a Een er a 
Musikszene in der DDR (Pop) (Wort) (Klassik) (Jazz) | | 


AUDIO sprach mit Nina Hagen über die Mu- 


sikszene in der DDR. 


AUDIO: Wie sieht der 
Musiker-Alltag in der 
DDR aus? 


Hagen: Wenn du drüben 
nicht auf Karriere machst 
und das machst, was die 
wollen, dann hast du’s un- 
heimlich schwer. Die mei- 
sten Gruppen drüben ar- 
beiten deshalb genau wie 
hier, nämlich auf Erfolg 
und Verkäuflichkeit hin. 
Und irgendwann wollen 
die alle inden Westen, sich 
den Konverter kaufen für 
ihren Farbfernseher, oder 
einen Videorecorder, um 
Sachen aufzuzeichnen. Für 
mich sind die meisten 
DDR-Gruppen einfach 
Rock-Industrie. 


AUDIO: In der DDR hat 
sich inzwischen eine gro- 
Be, im Westen manchmal 
hochgelobte Rock-Szene 
entwickelt... 


Hagen: Nee, die sind zu 
karrierebewußt und wol- 
len sich nur schnieke an- 
ziehen. Außerdem hat man 
ja drüben die Schwierig- 
keiten mit dem Text. 


AUDIO: Wie funktioniert 
die Zensur? 


Hagen: Da gibt es staat- 
liche Lektorate, die 
schauen die Sache an. Und 
manchmal wird auch dop- 
pelt zensiert, von den Poli- 
tischen. Wenn du froh bist, 
durchgekommen zu sein 
beim ersten, dann kommt 
beim zweiten ein Heini 
und sagt: „Also Frau Ha- 
gen, das ist zu nihilistisch, 
und das Wort ‚Schwein‘ 
ersetzen wir am besten 
durch das Wort ‚Dummer- 
le‘ oder so“ 


AUDIO: 
zensiert? 


Wurden Sie oft 


Hagen: Meine Texte ha- 
ben sie nie genommen, 
weil sie immer dachten, 
daß die von Wolf Bier- 
mann sind. Einen Text ha- 
ben sie mir mal abgenom- 
men, der hieß: „Hatschi 
fallera“ und war ein Lied 
über Niesen und Rotzen 
und Husten. Das haben sie 
genommen, weil sie mir 
geglaubt haben, daß das 
nicht von Biermann war. 


AUDIO: Wie wird man in 
der DDR Profi-Musiker? 


Hagen: Also, man braucht 
einen Berufsausweis. Den 
bekommt man nur, wenn 
man auf einer Schule eine 
Ausbildung in Musiktheo- 
rie macht. Das ist eigent- 
lich recht gut für die Musi- 
ker, weil sie dadurch eine 
Grundlage haben. 


AUDIO: Und was ge- 
schieht nach der Schule? 


Hagen: Da werden die 
Musiker von denen da 
oben zu Gruppen zusam- 
mengestellt. Sie bekom- 
men gesagt: „Hier haben 
wir vier ganz hervorra- 
gende Musiker, bei denen 
werden Sie jetzt ein Jahr 
bleiben. Da werden wir ja 
dann sehen, ob Sie sich im 
Kollektiv bewährt haben. 
Und hier haben wir auch 
noch einen netten Texter 
für Sie gefunden, der 
schreibt immer so lustige 
Texte“ 


AUDIO: Ohne Berufsaus- 
weis hat man Berufsver- 
bot? 


Hagen: Man kann schon 
während der Ausbildung 
auftreten, da bekommt 
man einen vorläufigen Be- 
rufsausweis. 


AUDIO: Gibt es einen mu- 
sikalischen Untergrund in 
der DDR? 


Hagen: Ja, natürlich. Aber 
die richtigen Under- 
ground-Gruppen dürfen 
nicht auftreten, nur privat. 
Und die anderen spielen ja 
nur brav Sachen nach. 


AUDIO: Wie werden die 
Musiker bezahlt? 


Hagen: Für eine Platte 
bekommt man eine Abfin- 
dung, ob nun 100 oder 
100 000 Platten verkauft 
werden. Es gibt aber auch 
Unterschiede. Die Arsch- 
kriecher, die auch in den 
Westen fahren dürfen, die 
kriegen auch in der DDR 
Prozente von den Platten- 
verkäufen im Westen. 


AUDIO: Den Rest kas- 
siert der Staat? 


Hagen: Nur Gruppen, die 
„KA“ sind, die also ins ka- 
pitalistische Ausland rei- 
sen dürfen, die kriegen 
ihre Prozente. 


AUDIO: Woran krankt 
nach Ihrer Ansicht die mo- 
derne Musik in der 
DDR? 


Hagen: In einem Land, in 
dem Texte zensiert wer- 
den, in dem so viel Anpas- 
sung passiert und jeder, der 
anders ist, gleich ein 
Staatsfeind ist — da kann 
man von der Musik-Szene 
nicht viel erwarten. Also, 
ich glaube, jetzt sprechen 
wir lieber von hier... 


85 


Audio 


Pop/Rock 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 


kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 


86 


Zwischen Disco-Stampf und 
Punk-Hammer gähnt der Ab- 
grund: Gut gemachte Popmu- 
sik ist selten geworden. Da 
freut man sich über die engli- 
sche Fünf-Mann-Gruppe Ra- 
cing Cars, die einfallsreichen, 
rhythmisch komplexen und 
gepflegten Pop-Sound ablas- 
sen. Der Titelsong „Bring On 
The Night“ ist eine schöne 
Schleich-Arie für Nahkampf- 
dielen, „Taking On The 
World“ ein elegant verfrem- 
deter Reggae. Der Sänger 
strapaziert seine Stimmbän- 
der ziemlich mühelos in Rich- 
tung Rod Stewart in dem 
Heavy-Blues-Stück „When 
Im Walkin’ Home“, das zu- 
dem mit einem gefühlvollen 
Saxophonsolo verziert wird. 
Spätestens bei „Dancing Is- 
land“ allerdings fragt man 
sich, ob die Jungs das nicht 
vielleicht doch ernst meinen, 
was sie da machen: Diese 
Verunglimpfung sämtlicher 
Hawaii-Schlager seit Bing 
Crosbys Zeiten ist so perfekt, 
die Vokalharmonien von so 
ergreifender Schönheit, die 
Schlagzeug-Breaks so exakt 
gesetzt und das Eigenbau- 
Südsee-Idiom (Kuma-Ma-Re, 
Ua, Ua...) so köstlich, daß 
man schon bis zu Catarina 
Valentes „Traumboot der Lie- 
be“ zurückgehen muß, um et- 
was ähnlich Romantisches zu 
finden. Der Sound desglei- 


chen. Peter Kreglinger 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 15 


Die Kings Singerssingen Volkslieder 


Wer kennt sie nicht — diese 
sechs phantastischen Sänger 
aus England, die wie kein 
zweites Chorensemble der 
Welt in der Lage sind, wirk- 
lich alles zu singen, was ihnen 
vorgelegt wird. Der deutsche 
Volkslied-Spezialist Hartmut 
Kiesewetter übernahm — zu- 
nächst skeptisch, dann begei- 
stert — den Auftrag, mit den 
Engländern eine Sammlung 
deutscher Lieder aufzuneh- 
men. Kaum zu beschreiben, 
mit welcher Bravour das Sex- 
tett diese Aufgabe gelöst hat. 
Scheinbar existiert die 
Sprachbarriere nicht, der 
Chor singt derart akzentuiert 
und verständlich, daß ein 
Neu-Fan der King’s Singers 
deren britische Nationalität 
nicht glauben würde. Zu den 
Glanzstücken der Platte, die 
zudem ohne technische Gags 
und plastisch aufgenommen 
wurde, gehören die Lieder 
„Nun ruhen alle Wälder“, „Es 
klappert die Mühle“ und auch 
das unglaublich schwierig ge- 
setzte „Innsbruck, ich muß 
dich lassen“. Überhaupt strah- 
len alle Titel eine seltene und 
magische Intensität aus. Ein- 
ziger Wermutstropfen ist 
eine zu süße Bearbeitung von 
„Aber Heidschi Bumbeidschi“, 
auf das Kiesewetter besser 
verzichtet hätte. Aber das ist 
wohl eine Konzession an das 
breite Publikum. 

Hans Joachim Bartsch 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 


‚Johannes 
‚eläiies 


"Cd Micha Bel | 


Yours Fiir = NCchacd Korn 


Pierre Gitrburgg: Gern Helnrall einnch Recht: Pc Beamiig: 


Der schwedische Minne-Poet 
Carl Michael Bellmann 
(1740—1795), der bevorzugt 
derbe Sauf-, Liebes- und To- 
deslieder geschrieben hat, 
kam schon vor Jahren in 
Mode, als deutsche Sanges- 
brüder zu Zeiten der Burg 
Waldeck mit den Reimen des 
Nordländers plötzlich über- 
raschende Erfolge hatten. 
Reinhard Mey sang (aller- 
dings mehr im privaten Kreis) 
Bellmann-Lieder in vorzügli- 
chen Übersetzungen, Hannes 
Wader hat noch heute Erfolg 
mit den Nachdichtungen Carl 
Zuckmeyers. Die Folk- 
Gruppe Bärengässlin erarbei- 
tete jetzt mit dem Dichter 
H.C. Artmann eine Reihe 
Bellmann-Lieder in neuen 
Fassungen. Das ist gewiß lo- 
benswert, doch was in der 
Interpretation der Folk-Män- 
ner daraus wurde, hört man 
mit eher gemischten Gefüh- 
len an. Bärengässlin-Cef Mi- 
chael Korth singt mit zu dün- 
ner Stimme die kräftigen 
Werke und gerät dabei in 
Artikulations-Schwierigkei- 
ten. Daran ist indes auch die 
Aufnahmetechnik nicht un- 
schuldig — die Produktion 
klingt stumpf und verschlei- 
ert, ist zu keiner Zeit präsent, 
die Stimme steht dafür viel zu 
weit im Vordergrund. 
Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 10 
Aufnahme: 8 


Audio 


Schallplatten 


Das vielleicht beste, weil viel- 
seitigste Debut-Album des 
Jahres 1978 kommt zu spät, 
aber immerhin: es kommt. 
Der britische Schauspieler 
Tim Curry, der im Under- 
ground-Film „The Rocky 
Horror Picture Show“ einen 
verrückten Transvestiten 
spielte und derzeit das 
Leben des Dichters William 
Shakespeare verfilmt, hatssich 
eine Palette ausgebuffter 
Verrücktheiten einfallen las- 
sen. Produzent Bob Ezrin 
(Lou Reed, Alice Cooper) 
holte für diese Aufnahme eine 
Anzahl prominenter Musiker 
ins Studio: Lee Michaels 
greift in die Tasten, Nils Lof- 
gren quetscht das Akkordeon, 
Max Kaminski ist an der 
Trompete zu hören und Alt- 
meister Joe Venuti streicht 
die Violine. Überhaupt: Vom 
Blues („Sloe Gin) bis zum 
entschlackten Beatles-Song 
(„I Will“), von Joni Mitchells 
„All I Want“ bis zu Irving 
Berlins „Harlem On My 
Mind“ reicht das Repertoire, 
mit fesselnder Intensität in- 
terpretiert und ausdrucksvoll 
arrangiert. Die Produktion 
paßt sich in der Technik voll 
der Vielseitigkeit an — mal 
härtester Hard-Rock, mal 
Balladen, klar und durchsich- 
tig wie ein Frühlingstag. So- 
viel  Eigenwilligkeit ist 
schlichtweg faszinierend. 
Thomas Stefener 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 


Kommt er nun der Reggae, 
oder kommt er nicht? Bob 
Marley, der Superstar jener 
besonderen Musiksorte aus 


der Karibik, wird seinem ehe- - 


maligen Mit-Musikanten 
Tosh möglicherweise eines 
Tages dankbar sein müssen, 
daß er die „Wailers“ verließ, 
um sich selbständig zu ma- 
chen. Denn die Sorte Reggae, 
die der Mann mit der wilden 
Frisur macht, ist durchaus 
dazu angetan, bei breitem Pu- 
blikum Gehör zu finden — 
Reggae fürs Volk sozusagen. 
Also wurde viel vom Ur- 
sprünglichen dieser Musik ab- 
gehobelt; statt dessen polier- 
ten Tosh und seine Crew viel 
Eingängiges hinein. Dabei 
half Rolling-Stones-Chef 
Mick Jagger kräftig mit, des- 
sen markante Stimme auch 
deutlich im Hit-Song „Don’t 
Look Back“ zu hören ist. Eine 
gewiß kommerzielle, aber 
deshalb noch lange nicht 
schlechte Platte, die dem Reg- 
gae wirklich zu etwas mehr 
Aufmerksamkeit verhelfen 
wird. Die Produktion bleibt 
allerdings durchschnittlich, 
klingt mitunter gar etwas 
lieblos. Michael Faber 


Interpretation: 16 
Aufnahme: 14 


Wären sie doch dort geblie- 
ben, diese Herren aus der 
Rhein-Metropole Düsseldorf, 
deren Namen sie nun auf mu- 
sikalische Weise in die Welt 
tragen wollen: Texte, die aus 
dem Vorschulalter stammen 
könnten (Kostprobe: „Geld 
regiert die Welt“), Musik, die 
dieses Prädikat kaum ver- 
dient hat. Punk, New Wave 
oder La Düsseldorf — was ist 
das nun? Ganz einfach: Da 
hat wieder mal jemand ge- 
dacht, man könne die Fans auf 
die leichte Schulter nehmen, 
ein wenig Pseudo-Experi- 
mental-Krach unterlegen, 
und hätte es bereits geschafft, 
in die Elite der Weltstars vor- 
zurücken. Wenn das Album 
wenigstens konsequent 
schlecht wäre! Aber dazu 
hätte gehört, daß man die 
Songs wirklich in der Wasch- 
küche aufgenommen hätte. 
Statt dessen scheinen die La 
Düsseldorf-Männer tatsäch- 
lich in einem Tonstudio gewe- 
sen zu sein, um ihren 
Schwachsinn auf ein richtiges 
Band zu bannen. Also: Am 


besten schleunigst verges- 
sen! Anette Drees 
Interpretation: 4 
Aufnahme: 4 


nr 


Mit ihrem 16. Album ist die 
Gruppe um den Gitarristen 
Carlos Santana zurückge- 
kehrt vom durchgeistigten 
Trip zum Pfad melodiöser, 
eingängiger Songs. Und die 
bereitet das Nonett in vor- 
züglicher Weise auf: Der Ca- 
paldi-Song „Dealer“ hat inder 
Santana-Version alle Chan- 
cen, ein neuer Dauerbrenner 
zu werden; das gilt auch für 
die Komposition „One Chain“. 
Dabei zeigt sich die Latin- 
Rock-Gruppe von überra- 
schend dezenter Seite: Die 
Titel sind nicht übermäßig 
laut oder überladen arran- 
giert, sondern leben durch 
leise Instrumentierung und 
ungewöhnlich präzise solisti- 
sche Arbeit. Einzig der Song 
„Well All Right“, einst vonder 
Gruppe Blind Faith zum Hit 
gemacht und in der Santana- 
Version jetzt auch als Single 
ausgekoppelt, fällt etwas ab: 
Hier orientierte sich Santana 
wohl zu sehr am britischen 
Vorbild. Diese kleine Schwä- 
che aber gleicht die Gruppe 
durch eine ausgezeichnete 
Aufnahme, die an Durchsich- 
tigkeit sehr gut ist, mühelos 


aus. Michael Faber 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 
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Audio 


Schallplatten 


In Frankreich schwingt die 
Snobiety in feinen Nachtclubs 
wie „Regine“ oder „Le Slot“ 
seit Wochen fasziniert die 
Tanzbeine nach dem knacki- 
gen Sound der drei Sylvester- 
Damen, die, dick wie kleine 
Elefanten, die Puppen im 
sprichwörtlichen Sinne tan- 
zen lassen. Dieser trockene 
Disco-Sound hebt sich wohl- 
tuend von dem oft über- 
zuckerten Ein-Ton-Brei ab 
und fährt nicht nur in die 
Beine, sondern auch in andere 
Körperteile unterhalb der 
Gürtellinie. Dafür verbürgt 
sich der ekstatische Keuch- 
Gesang der schwarzen Perlen 
geradezu — Disco-Fieber in 
seiner schönsten Form. Be- 
sonders der Opening-Song 
„You Make Me Feel“ verfügt 
über derartig anregende Qua- 
litäten, während in manchem 
anderen Titel („Epilogne“) 
schon manchmal stimmliche 
Aktibatik vorgeführt wird. 
Denn auch das können die 
Mädels: Wenn’s um Harmo- 
nien geht, bewegen sie sich 
geradezu graziös durch die 
Tonlagen. Das Werk ist sau- 
ber produziert, ohne größe- 
ren Aufwand freilich, der hier 
aber auch — wegen der Qua- 
lität der Songs — nicht nötig 


war. Thomas Stefener 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 


88 


Schon 1972 wurde das farbige 
Trio in Philadelphia gegrün- 
det — als Gegenstück zu den 
erfolgreichen Supremes. Was 
die drei Damen freilich boten, 
konnte den Supremes nie das 
Wasser reichen. So war es 
kein Wunder, daß das Da- 
menkränzchen _ schließlich 
wieder in Vergessenheit ge- 
riet. Der Münchner Erfolgs- 
produzent Giorgio Moroder 
hat sich nun mit seinem Part- 
ner Pete Bellotte der Ladys 
angenommen — und siehe da: 
plötzlich stimmt das Konzept. 
Moroder, der auch fünf der 
sechs Titel schrieb, zeigt sich 
erneut als ideenreicher Pro- 
duzent, vorzüglicher Instru- 
mentalist und brillanter Tech- 
niker, der alle Spielarten der 
Studioarbeit mühelos be- 
herrscht. Die Ur-Degrees 
Sheila Ferguson und Valerie 
Holiday, ergänzt durch Neu- 
ling Helen Scott, werden zu 
sauberen Disco-Damen, die 
esohne weiteres mitden Top- 
Künstlern dieser Musik auf- 
nehmen können. Wer diesen 
Sound mit viel Synthesizern, 
einer Handvoll echten Strei- 
chern und kräftigen Rhyth- 
mus mag, kommt hier voll auf 
seine Kosten. Witzige Idee 
am Rande: Moroder ließ die 
drei Titel der ersten Seite 
nahtlos ineinander überge- 


hen. Anette Drees 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 


>73 


Dieser phantastische Gitar- 
rist von der britischen Insel 
gehört in Deutschland zu den 
völlig unterbewerteten 
Künstlern. In seiner engli- 
schen Heimat füllt Giltrap, 
unterstützt von seinen ausge- 
zeichneten Musikern Rod Ed- 
wards, Tasteninstrumente, 
John G. Perry, Baß, und Si- 
mon Philips, Schlagzeug, mü- 
helos größte Säle. Hier indes 
kauft kaum jemand seine 
Schallplatten und an Kon- 
zerte ist überhaupt nicht zu 
denken. Mit dieser Produk- 
tion, die vom ersten bis zum 
letzten Takt geschickt auf 
dem schmalen Grat zwischen 
Pop und Jazz bewegt, könnte 
dem jungen Musiker endlich 
ein Durchbruch gelingen. An- 
ders als die US-Jazz-Rock- 
Gitarristen, bedient sich Gil- 
trap vorwiegend eines wei- 
chen, halbakustischen Instru- 
ments. Hier verblüfft er nicht 
nur durch aufregende Finger- 
fertigkeit (besonders in den 
spanisch-beeinflußten Titeln 
wie „Nightrider“), sondern 
auch durch gekonnte Instru- 
mentierung. Leider kann die 
Aufnahmetechnik nicht im- 
mer mit der Interpretation 
Schritt halten: Bässe kommen 
mitunter verschwommen und 
lassen die Aufnahme dann 
konturenlos wirken. 


Michael Faber 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 14 


Mal was anderes: Hier ist, bis 
auf Chor und Schlagzeug, die 
gesamte Musik auf syntheti- 
schen Instrumenten herge- 
stellt worden — und entspre- 
chend kühl klingt die Dame 
Gina Kikoine. Ihr Werk be- 
zeichnet sie als „absolute Ver- 
einigung von Musik, Poesie 
und Travestie“ und prote- 
stiert damit gegen die „Ge- 
schlechtertrennung und die 
Rollenverteilung von Mann 
und Frau, für das Recht auf 
sexuelle Umkehrung“. Nun 
denn, das Kind muß einen 
Namen haben. Hinter dieser 
eigenwilligen Aussage ver- 
birgt sich indes nicht viel 
mehr als leicht modifizierter 
Disco-Sound, mit ein paar 
neuen Ideen angereichert, mit 
ein paar rotzigen Texten ver- 
brämt. Das alles reicht aber 
nicht aus, um diese Platte zu 
einem Programm zu machen. 
Und so kommt man ziemlich 
schnell dahinter, was der an- 
gebliche ideologische Über- 
bau soll: Aufmerksamkeit er- 
regen, nämlich, damit ein paar 
Scheiben mehr über den La- 
dentiich wandern. Die 
Chance dafür ist allerdings 
nicht allzugroß, denn Lady 
Gina singt ein derart grauen- 
volles Englisch, daß sich po- 
tentielle Käufer nach Sekun- 
den bereits die Ohren gequält 
zuhalten und von weiterem 
Hör-Genuß Abstand nehmen 


werden. Thomas Stefener 
Interpretation: 6 
Aufnahme: 13 


Audio 


Schallplatten 


Die amerikanische Sängerin 
Chaka Khan geriet in weni- 
gen Jahren dank ihrer stimm- 
lichen Qualitäten von der 
Back-Ground-Sängerin in der 
US-Soul-Band „Rufus“ zur ge- 
fragten Solistin. Was die dun- 
kelhäutige Schöne wirklich 
drauf hat, kann sie jetzt auf 
diesem Soloalbum endlich un- 
gehindert zeigen. Und sie 
kann eigentlich alles: Vom 
Blues bis hin zur Ballade, vom 
heißen, ekstatischen Soul- 
Rock bis zum kühlen, jazzin- 
spirierten Disco-Fetzer fühlt 
sie sich in allen musikalischen 
Bereichen wohl. Dazu kommt 
die Hilfe erstklassiger Studio- 
musikanten und auch großer 
Namen wie Stevie Wonder, 
George Benson, Piano-Mann 
Richard Tee oder Rhythmus- 
Zauberer Airto Moreira. Pro- 
duzent Arif Mardin, einge- 
fuchst wie kaum ein zweiter in 
Amerika, weiß allerdings 
auch, wie man im Studio zu 
arbeiten hat. So achtete er auf 
plastische Räumlichkeit, die 
zwar über das Mischpult er- 
reicht wird, aber so klingt, als 
hätte er die Aufnahme mit nur 
zwei oder drei Mikrophonen 
zuwege gebracht. Gute 
Durchsichtigkeit und klare 
Tiefbässe runden den hervor- 
ragenden Eindruck ab. 
Anette Drees 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 18 


[AEROSMIACH Livei, 


Nach vier Studio-Produk- 
tionen, die in den USA sämt- 
lich mit Platin ausgezeichnet 
wurden, ließen die fünf Hard- 
rocker ihre Musik als Live- 
Mitschnitt festhalten. Sie wä- 
ren besser beraten gewesen, 
es nicht zu tun: Auf den Stu- 
dio-Konserven blitzt wenig- 
stens ab und zu noch Musika- 
lität auf. Auf diesem Opus 
dagegen ist davon nicht mehr 
viel übrig. Und noch etwas 
fehlt: Von der unbändigen 
Dramatik und Kraft, die bei 
einem Aerosmith-Konzert 
frei wird, ist hier kaum noch 
eine Spur. Die Platte erweist 
sich in diesem speziellen Fall 
als unzulängliches Medium, 
weil sie den visuellen Ein- 
druck dessen, was sich auf der 
Bühne abspielt, nicht trans- 
portieren kann. Eine Ahnung 
von der Dynamik, die hier 
verloren ging, erhält man nur, 
wenn man dem Verstärker 
auch die letzte Leistungsre- 
serve abfordert. Zudem ist die 
Aufnahme aus technischer 
Sicht miserabel; Live- 
Schnitte sind längst in besse- 
rer Qualität möglich. Dieses 
Doppelalbum wird Aero- 
smith auf dem deutschen 
Markt kaum zu neuen Fans 
verhelfen können. 

Thomas Stefener 


Interpretation: 11 
Aufnahme: 74 


MotivEJ 


Dynamische Tonabnehmer 


Der Unter- 
schied zwi- 
schen dyna- 
misch und 
dynamisch 


Beivielenbewegtsich dieNadeldurch einen 
Eisenkern und und und... Bei uns nicht. 
WirkönnenalsEinziger die Nadel wechseln. 


SATIN 
dynamisch hören, besser genießen 


SAIIN 


in guten Fachgeschäften: 
Bezugsquellennachweis: 
OSAWA & CO. GMBH 
Hermann-Lingg-Str. 12 

8000 München 2 
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Audio 


Cat Stevens 
Back To Earth 
Island/Ariola 26 491 XOT 


Fast zwei Jahre ließ sich der 
britische Song-Schreiber 
Cat Stevens Zeit, ehe er ein 
Nachfolge-Album für seine 
hochgelobte „Izitso“-Pro- 
duktion ablieferte. Das lag 
daran, daß der scheue und 
sensible Künstler wieder 
einmal das Produktions- 
team wechselte und nun er- 
neut mit seinem ehemaligen 
Erfolgsproducer Paul Sam- 
well-Smith zusammenarbei- 
tet. Was Cat Stevens bei den 
langen Sitzungen aufnahm, 
ist dafür Musik erster Güte, 
ausgereift in Text und Inter- 
pretation, dezent instru- 
mentiert und vorzüglich auf- 
genommen. Sein Themen- 
kreis ist vielschichtig, ob- 
gleich die Stevens-Speziali- 
tät, leise Liebeslieder, ein- 
deutig dominiert. Die sind 
keineswegs immer glück- 
lich, sondern geben viel 
mehr oft Zeugnis von einer 
trotzigen Verzweiflung, von 
hilflosem Engagement („Just 
Another Night“) und einem 
dünnen Hoffnungsschim- 
mer, der sich freilich nicht 
mehr realisieren läßt („Last 
Love Song“). In solchen bal- 
ladesken Szenen setzt Ste- 
vens den heiligen Zorn der 
unerwiderten Liebe schon 
mal mit kräftigeren Klängen 
in ausdrucksstarke Musik 
um. Dieser überwältigende 
Ausdruck seiner Gefühls- 
welt läßt mitunter gar daran 
glauben, der poetische Au- 
tor habe all diese Szenen 
möglicherweise selbst er- 
lebt und auf diese Weise 
verarbeitet. Daß Cat Ste- 
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Die Platte 


des 
Monats 


vens zu denen gehört, die 
mehr hinter sich haben als 
manche Altersgenossen, ist 
bekannt. Als 18jähriger ge- 
riet er 1966 in die kommer- 
ziellen Karrieremühlen, lie- 
ferte in schneller Reihen- 
folge ein paar Hits („Mat- 
thew And Son“, „Here Co- 
mes My Baby“) ab, die ihn 
fast ins Grab gebracht hät- 
ten. Während einer hekti- 
schen Tournee holte sich 
Stevens eine Tuberkulose- 
Infektion, die ihn einen Lun- 
genflügel kostete und zum 
Abbruch der ungeliebten 
Karriere zwang. Jahre spä- 
ter, wieder gesund, baute er 
sich in mühevoller Tingel- 
Arbeit einen Ruf als vorzüg- 
licher Folksänger auf. 
Fortan wurden seine Alben, 
in unregelmäßigen Abstän- 
den veröffentlicht, zu Best- 
sellern und Meilensteinen 
der leisen Rock-Poesie. Wer 
Cat Stevens begreifen will, 
sollte sich in die Texte (sie 
liegen der Platte bei) vertie- 
fen. Sie sind Teil des Schlüs- 
sels zu diesen gehaltvollen 
Werken, ohne den sie nur 
noch — obwohl reizvolle — 
Musik sind. Die kleine Musi- 
ker-Crew — nur selten setzt 
Stevens mehr als drei oder 
vier Solisten, ab und zu ein 
paar zusätzliche Streicher 
ein — ist glänzend einge- 
spielt, vermittelt Engage- 
ment, strotzt von Perfek- 
tion. Die Technik im Studio 
verhielt sich adäquat zu die- 
ser Leistung; die Aufnahme 
ist frisch und durchsichtig, 
die akustischen Gitarren 
stehen mitunter aggressiv- 
feurig und dominierend im 
Vordergrund. 

Wolfgang M. Schmidt 


Ziemlich lange tingelte die 


amerikanische Sängerin 
Phoebe Snow ohne größere 
Erfolge durch die Lande — 
dann fiel sie dem Produzenten 
Phil Ramone in die Finger. 
Ramone, der durch seine Ar- 
beit mit dem Intelligenz- 
Rockmusiker Billy Joel oft 
genug sein feines Gespür be- 
wiesen hat, schusterte der 
rauhen Schönheit mit der 
wandlungsfähigen Stimme 
nicht nur ausgezeichnete Mu- 
siker, sondern auch ein vor- 
zügliches Programm zu. Fünf 
der zehn Songs schrieb die 
lockige Dame selbst, den Rest 
holte man sich bei Paul 
McCartney, dessen „Every 
Night“ plötzlich gar nicht 
mehr so süß klingt; oder man 
schaute bei Kollegin Patti 
Austin („In My Life“) und 
Brian Holland, dessen Werk 
„He’s Not Just Another Man“ 
sie ganz schön herunterjubelt. 
Für einen Song engagierte 
Ramone die ganze Band Billy 
Joels, inclusive Gitarrist 
Steve Khan und Wahnsinns- 
Drummer Liberty DevVitto. 
Große Namen auch bei den 
anderen Playbacks: Richard 
Tee am Klavier, Ralph 
McDonald klopft den Rhyth- 
mus, und Hugh McCracken 
zupft ein wunderschönes aku- 
stisches Gitarrensolo. Die 
Technik: Klare Sache — 
durchsichtig, plastisch und nie 
aufdringlich. 

Thomas Stefener 
Interpretation: 18 


Aufnahme: 18 


Was, so fragt man sich, mögen 
die Leute an Mickey Jupp 
nicht, wenn sie seine Platten 
einfach nicht kaufen wollen? 
Sieht ihnen dieser weiße 
Chuck Berry zu bieder aus; 
sollte dieser Rhythm & Blues- 
Akrobat statt des Anzugs bes- 
ser Jeans und statt der kurzen 
lieber lange Haare tragen? 
Oder was muß sich der Brite 
noch einfallen lassen, damit er 
endlich akzeptiert wird? 
Denn die Musik kann es nicht 
sein, die keine Käufer findet. 
Was dieser so brav ausse- 
hende Typ macht, ist reiner 
Blues, versetzt mit knackigen 
Rhythmus-Ideen, ab und zu 
mit einer gekonnten Spritze 
Wehmut und Traurigkeit. Für 
diese neue — seine vierte — 
Langspielplatte engagierte 
sich Jupp zwei Produzenten, 
die auf jeweils einer Seite ihr 
Konzept realisieren konnten. 
Auf Seite eins langt der neue 
Papst der Stilrichtung New 
Wave, Nick Lowe, der auch 
selbst am Baß steht, gefühl- 
voll hin, Seite zwei gestaltete 
„Procol Harum“-Boß Gary 
Brooker, man höre und stau- 
ne, zu einer gefühlvollen 
Blues-Nacht. Gute Solisten 
wie Chris Spedding oder 
Dave Edmunds lassen diese 
Produktion, die übrigens 
technisch einfach, aber sauber 
aufgenommen wurde, zu ei- 
nem Fest werden. 

Michael M. Faber 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 16 


Audio 
Schallplatten 


Die australischen Musiker 
Alan Tarney und Trevor 
Spencer, seit geraumer Zeit 
auf der britischen Insel behei- 
matet und im dortigen Musik- 
geschäft erfolgreich tätig, 
versuchen sich hier als Duo — 
und das geht ganz schön 
schief. Beide Herren sind Mu- 
siker von Format, beachtliche 
Songschreiber und auch recht 
gute Produzenten; immerhin 
nahmen sie mit Bonnie Tyler 
deren Start-Hit „Lost In 
France“ auf. Für ihr eigenes 
Debut-Album taten die bei- 
den freilich zu wenig. Es wirkt 
schnell eintönig, die musikali- 
schen Ideen sind matt, die 
künstlerische Umsetzung ist 
ebenfalls höchstens durch- 
schnittlich. Wenn die Potenz 
in solchem Maße fehlt, kann 
selbst ein erfahrener Produ- 
zent wie David Kershen- 
baum, der immerhin schon 
mit Cat Stevens arbeitete, 
nicht mehr viel retten. Der 
dünnen Leistung paßt sich die 
ebenfalls höchst durchschnitt- 
liche Tontechnik nahtlos an. 

Anette Drees 


Interpretation: 12 
Aufnahme: 8 


„Ich hab’ mal ein richtiges 
Symphonie-Orchester einset- 
zen wollen — mit Musikern 
nur vom Feinsten.“ Das hat 
sich Udo Lindenberg, 32, nun 
geleistet. Und die Herren im 
Frack läßt er zur Einstim- 
mung und zum Ausklang sei- 
nes neuen Albums fiedeln, 
was das Zeug hält. Diese mu- 
sikalische Klammer hält zu- 
gleich eine Produktion zu- 
sammen, die wohl das Beste 
ist, was Panik-Udo seit den 
streßfreien Tagen der „An- 
drea Doria“ abgeliefert hat. 
Hier zeigt sich ein neuer, 
warmherziger Lindenberg, 
der die Probleme seiner Mit- 
menschen und Umwelt ka- 
piert hat und sie in Songs 
umsetzt. Lindenberg singt 
von der Anonymität des Ne- 
beneinanderlebens oder en- 
gagiert sich dafür, daß die 
Homosexualität endlich tole- 
riert wird. Dazu liefert seine 
Truppe gut und professionell 
gemachten Background, der 
keineswegs immer nur aus 
Dampfhammer-Rock be- 
steht. Besonders das Liebes- 
liedchen „Bis ans Ende der 
Welt“, gar nicht ironisch ge- 
meint, geht derart in die Ro- 
mantik, daß Teeny-Fans wohl 
glänzende Augen kriegen 
werden. Macht aber nichts, 
weil’s einfach schön ist. 
Michael M. Faber 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


Motiv£J 
Dynamische Tonabnehmer 


Der Beweis 
Beispiel 1 
SATIN M-117G 


Technische Daten: 


Nadel Diamant 
2x8u 
elliptisch 


Empf. Auf- 
lagedruck 1,0-2,0 9 


Ausgangs- 

leistung (4,8mV + 2dB) 
Über- 

tragungs- 

bereich 20 Hz-25 kHz 


Ersatz- 
nadel 117-NG 


SATIN 
dynamisch hören, besser genießen 


SAIIN 


in guten Fachgeschäften: 
Bezugsquellennachweis: 


OSAWA & CO. GMBH 


Hermann-Lingg-Str. 12 
8000 München 2 
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Audio 


Schallplatten 


AnaeLo BitanDtiaRrnı 
la pulce d’acqua 


The Bonny Pit Laddie 
The High Level Ranters 


Harry Boardman Dick Gaughan 


Der 27jährige Angelo Bran- 
duardi, in der Nähe Mailands 
geboren, ist die wohl größte 
Pop-Überraschung, die in den 
letzten Jahren aus Italien 


kam. Dieser zarte, leise 
Künstler, der nach seinem 
Philosophie-Studium an der 
Mailänder Universität seine 
musikalische Karriere be- 
gann, ist eine Ausnahmeer- 
scheinung. Er komponiert 
vielfältig durch alle mögli- 
chen Stilarten, schreibt be- 
vorzugt über naturverbun- 
dene Themen (seine erste LP 
„La Luna“ beschäftigte sich 
mit der Fauna, die zweite 
Platte „Alla Fiera Dell’Est“ 
mit dem Tierreich), und setzt 
mit Vorliebe ungewöhnliche 
akustische Instrumente ein. 
So gewinnen die Produk- 
tionen des Italieners ihren 
faszinierenden Reiz, der dann 
besonders hervortritt, wenn 
er Mittelalterliches mit Mo- 
dernem kreuzt. Dabei ver- 
bannt er elektronische 
Klänge — die sanften Töne, 
die er erzeugt, würden da- 
durch nur gestört. Die herb- 
süße Schönheit durch den 
Verbund aus Sprache, Stim- 
me, Melodie und Instrumen- 
ten wurde vorbildlich von der 
Technik eingefangen und 
macht das grafisch übrigens 
traumhaft ausgestattete Al- 
bum zu einem der musikali- 
schen Glücksfälle des Jahres 


1978. Anette Drees 
Interpretation: 20 
Aufnahme: 18 
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Diese Sammlung historischer 
englischer Bergmannslieder 
dürfte schon deshalb einmalig 
sein, weil das Doppelalbum 
eine Reihe bislang verschol- 
len geglaubter Songs enthält. 
Es dokumentiert zudem auf 
vorbildliche Weise den Wi- 
derstand britischer Minen- 
arbeiter gegen die ausbeute- 
rischen und mörderischen Ar- 
beitsbedingungen, unter de- 
nen sie Jahrhunderte — und 
teils noch heute — schuften 
mußten. Die Lieder, so au- 
thentisch wie nur eben mög- 
lich von dem engagierten bri- 
tischen Folk-Quartett High 
Level Ranters eingespielt, 
sind voll von Anklage, Resi- 
gnation und Hoffnung, daß 
sich eines Tages doch noch 
das harte Bergmanns-Schick- 
sal wenden möge. Hier taucht 
keine falsche Romantik auf, 
die heute gernin diese Lieder 
interpretiert wird, und die 
kühne Fröhlichkeit, die ab 
und zu durchschimmert, hält 
höchstens einen kurzen 
Feierabend lang. Die Auf- 
nahme ist unter extrem 
schlechten Bedingungen in ei- 
nem Heimstudio entstanden, 
daher eher amateurhaft als 
perfekt. Doch in Anbetracht 
der herausragenden Interpre- 
tation verzeiht man dieses 
Manko gern. 

Wolfgang M. Schmidt 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 6 


BACKLESS 


Darauf haben die Clapton- 
Fans lange, aber geduldig ge- 
wartet, und mit Recht: Eric 
Claptons neues Album, bei 
dem er übrigens letztmals mit 
seiner vorzüglichen Partnerin 
Marcy Levy zusammenarbei- 
tete, erfüllt die Erwartungen 
seines Anhangs nahezu: „Old 
Slowhand“, so sein Spitzna- 
me, suchte sich ein paar todsi- 
chere Nummern aus — 
Freund Bob Dylan ist gleic 
mit zwei Songs vertreten, ]. J. 
Cale in bewährter Manier mit 
einem; — er arbeitete sie 
schnörkellos zu einem ge- 
schlossenen Gesamtwerk um. 
Diese Platte ist so ruhig, so 
gelassen und so leise, wie man 
sie als Nachfolgewerk zu 
„Slowhand“ erwartet hat — 
fast zu leise und relaxed. Man 
spürt bei jedem Takt, daß der 
Meistergitarrist, der nichts so 
sehr haßt wie den Starkult, 
neues Selbstvertrauen gefun- 
den hat. Seine Musiker sind 
erstklassig, man kennt sie in 
Deutschland spätestens seit 
der letzten Clapton-Tournee. 
Wenn er mit dieser Truppe 
den Blues „Early In The Mor- 
nin“ intoniert und anschlie- 
Bend mit Marcy Levy die 
Ballade „Promises“ auf Herz 
und Nieren abfeiert, dann 
weiß auch der letzte im Land: 
Old Slowhand is back. 
Thomas Stefener 


Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 


Wer die Ouvertüre dieser 
Platte, „Child’s Anthem“, hört, 
glaubt zunächst, eine etwas 
fortschrittlichere Aufnahme 
der Holland-Formation „Ek- 
seption“ vor sich zu haben. 
Mit Drive und Melodie, in- 
strumentalem Können und 
gutem Arrangement fährt 
hier eine Einführung ab, die 
Hoffnung auf weitere Taten 
aufkeimen läßt. Und die kom- 
men dann auch, aber nicht 
mehr ä la Ekseption, sondern 
im modernen Gewand melo- 
dischen Rocks. Was Wunder, 
denn hinter Toto verbergen 
sich sechs US-Studiomusiker 
der Spitzenklasse, die ge- 
wöhnlich mit Leuten wie Boz 
Scaggs, den Doobie Brothers 
oder auch Leo Sayer musizie- 
ren. Die Herren — primus 
inter pares ist David Paich, 
der auch die meisten Songs 
schrieb — tummeln sich wie 
die Fische im Wasser der 
Harmonien. Gekonnt setzen 
sie auf atemberaubende 
Stimmsätze, bewegen sich 
kühl durch perfekt gezeich- 


"nete Stimmungsbilder und lie- 


fern auch Texte, die weit weg 
vom täglichen Blah Blah lie- 
gen. Ob diese Leistung einma- 
lig bleibt, wird sich erst am 
zweiten Toto-Album erwei- 
sen — jedenfalls muß dem 
Sextett einiges nach diesem 
furiosen Start einfallen. 
Michael M. Faber 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 18 


Ohm 


Ohm Acoustics 
Corp. 


FLEINT 


ausgewählte Vertragshändler 


DEUTSCH — AMERIKANISCHE 


Höhe: won 


TEAMWORK Breite: 30,5 cm 
1000 Berlin 61, Karstadt, Hermannpl Tiefe: 25, 0cm 9 
Berlin 12, HiFi-Studio Audio 
PI LOT v1 Wilmersdorfer Str. 80 
Kg 2000 Hamburg, HiFi-Studio AGAH, Georgspl. 11 
u zu Hamburg, Just & Co. Knorrestr. 5 
BE Fra TE 2080 Pinneberg, HiFi-St.Krause 


Frequenzumfang: 25—25000 Hz 
Belastbarkeit:80/120 Watt 

Empf. Verstärker: 5—80 Watt rms. 
Ausführungen: NN und schwarz 
Abmessungen:270/460/230 mm 


PILOT—V2 


Frequenzumfang:20— 25000 Hz 
Belastbarkeit: 100/150 Watt 

Empf. Verstärker: 5—100 Watt rms. 
Ausführungen: NN und schwarz 
Abmessungen: 300/500/250 mm 


Ein Meilenstein in der 
Entwicklung besonders 
Preiswerter HiFi-Lautsprecher 


2081 Borstel/Hohenraden, Bührens Unterhaltungselectr 
2100 Hamburg, Radio Marquardt, Lüneburger Str. 8 


2200 Elmshorn, HiFi-St. Krause 

2210 Itzehoe, HiFi-St. Sill 

2300 Kiel, „Hört sich gut an’ HiFi-Studio 

2350 Neumünster, HiFi-Akustik 

2900 Oldenburg, Elektro Ohlhoff 

2960 Aurich, Fa. Schönenberg 

3000 Hannover, Karstadt, Georgstr. 23 

Hannover, Schuhknecht, Friesenstr. 54 

3100 Celle, Karstadt, Bergstr. 1 

3150 Peine, HiFi-Motscha 

3300 Braunschweig, Karstadt, Schuhstr 
Brauschweig, Audio Design 

3507 Baunatal, HiFi-Studio Fuchs 

4000 Düsseldorf, Brandenburger Elec 

4018 Langenfeld, Radio Zieger 

4019 Monheim, Werner Gehle, Neustr. 1 

4100 Duisburg, Die HiFi-Ecke 

Duisburg/Marxloh, HiFi-Studio Outside 

4200 Oberhausen, HiFi-St. Kress, Nathlandstr. 84 

4300 Essen, Electronic Design 

4320 Hattingen, HiFi-Studio J. Smolej 

4330 Mühlheim, Karstadt, Rhein-Ruhr-Zentrum 

4400 Münster, HiFi-Sound 

4500 Osnabrück, HiFi-Studio 2000 

4600 Dortmund, Karstadt 

4630 Bochum, Elektro Manfred Völker 
Bochum, Radio Hamer 

4800 Bielefeld, Audio Monitor 
Bielefeld, Radio Messner 

5000 Köln, HiFi-Shop Mau, Goethestraße 29 

5120 Herzogenrath, HiFi-St. Grammophon 

5372 Schleiden-Gemünd, Toni Thissen 

5400 Koblenz, Natural Sound 

5603 Wülfrath, Radio Bast 

5620 Velbert, HiFi-Acoustic Nebel 

5900 Siegen, HiFi-Galerie Newtronics 

6000 Frankfurt, Main-Radio 

6340 Dillenburg, HiFi-St. International 

6370 Oberursel, Musik + Elektronik 

6380 Bad Homburg v.d.H., HiFi-Studio 2001 

6432 Heringen, Elektro Lotz 

6450 Hanau, Audio Treff 

6500 Mainz, Audio Point, Alicepl. 2-4 

6520 Worms-Horchheim, Radio Stolze 

6780 Pirmasens, Ruth Ertel, Bismarckstr. 20 

6800 Mannheim, Stereo-TV- Electronic, G2, 7 

7000 Stuttgart, HiFi-St. Lösch 

7107 Neckarsulm, Helga Nieschmidt 

7208 Spaichingen, Radio Hermann 

7300 Esslingen, Audio Sound 

7400 Tübingen, HiFi-St. Kost 

7500 Karlsruhe, Radio Freytag 

7530 Pforzheim, HiFi-St. Tronser 

7560 Gaggenau, HiFi-St. Wingerath 

7770 Überlingen, Radio Kirchmann 

7800 Freiburg, HiFi-Studio Krogull/Silomon 

7988 Wangen, HiFi-St. Schneider 

7900 Ulm, Elektrokaufhaus Fröschl + Co 

8000 München, Elektrokaufhaus Fröschl + Co 
München, Karstadt Oberpollinger 

8070 Ingolstadt, Fröschl + Co 

8120 Weilheim, Fröschl + Co 

8170 Bad Tölz, Lenz/Essendorfer 

8200 Rosenheim, Frösch|l + Co 

8206 Bruckmühl, Elektro Zobel 

8220 Traunstein, Fröschl + Co. 

8260 Mühldorf, Fröschl + Co 

8300 Landshut, Fröschl + Co. 

8360 Deggendorf, Fröschl + Co 

8400 Regensburg, Video-HiFi-Studio 
Regensburg, Radio Weigl 

8440 Straubing, Fröschl + Co 

8450 Amberg, Radio Schmeißner 

8500 Nürnberg, Audio HiFi GmbH 
Nürnberg, HiFi-Elektronic GmbH 

8520 Erlangen, HiFi-St. Frankonia 

8630 Coburg, Radio Riemann 

8700 Würzburg, Landauer & Goll 

8850 Donauwörth, Fröschl + Co 

8900 Augsburg, Fröschl + Co 

8940 Memmingen, Fröschl + Co 

8950 Kaufbeuren, Fröschl + Co 

8960 Kempten, Fröschl + Co 


„ıLPILOT 


Hifi-VertriebsgesellschaftmbH 
Postfach 2726: 6200 Wiesbaden 


aus Test „Audio“ Heft 11: 


Tatsächlich ist es dem deutsch-ameri- 
kanischen Entwicklungs-Team gelungen, 
der Ohm L zu einer ausgeglichenen 
Klangcharakteristik zu verhelfen. 


BERN kommen selbst wuchtige Baß-Schläge 
trocken und sauber. Erstaunlich ist dabei, 
wie tief.die Box trotz der eher bescheidenen 
Gehäuseabmessungen im Frequenzbereich 
hinuntergeht. 

jasre vermag sie einen preiswerten Musik- 
genuß zu vermitteln. 


OHM C2 


noch tiefer runter noch höher rauf 
noch mehr Schalldruck 


j 


36x64x24 


Audio 


Schallplatten 


Mit diesen Platten testet AUDIO die HiFi-Anlagen. 
Sie sind perfekt aufgenommen, enthalten häufig ex- 
treme Impulse oder seltene Instrumente — ein Ge- 
nuß fürs Ohr. Jeden Monat wird die Liste ergänzt. 


Die Audio-Referenzplatten 


DANSES ANCIE) NNES DE HONGRIE = 


u Danses Anciennes 
" de Hongrie 
Clemencic Consort 
Leitung: 

Rene Clemeneic 


EMI-harmonia mundi france 
HM 1003 


Diese Aufnahme ungari- 
scher Tänze aus dem Mittel- 
alter, mitreißend interpre- 
tiert auf Originalinstrumen- 
ten,wie historischen Fiedeln 


Bennie Wallace 
The Fourteen Bar 


Blues 
Enja 3029 (Vertrieb: Bella- 
phon) 


Perfektes Zusammenspiel 
zwischen Baß und Tenorsa- 
xophon; manchmal verlau- 
fen die Melodien beider In- 
strumente parallel. Dazu ein 
fulminantes Schlagzeug, das 
nie überdimensioniert ist. 


as nen 


Yon da gamba 

Jordi Savall, 

Baß-Viola da gamba 
Ton Koopman, 
Cembalo 

Christophe Coin, 
Baß-Viola da gamba 
Telefunken 6.42366 AP 

Das siebensaitige Streichin- 
strument verfügt über ein 


8 9 wa vw = 


oder Krummhörnern, stellt 
vielfältige Ansprüche an die 
Wiedergabefähigkeit eines 
Lautsprechers. 


fast rauhes, sehr charakteri- 
stisches Baßfundament, das 
in reizvollem Kontrast zum 
Cembalo steht. 


Heinz von Moisy 

Irisation las plantas 

Thorofon ATH 174 (Vertrieb: Postfach 12 50, 
3002 Wedemark 1) 


Gaspard Le Roux 

Suites pour deux clavecins 

William Christie, Arthur Haas, Cembalo 
harmonia mundi france/EMI HM 399 


Flamenco Fever 

Live Direct To Disc 

M & K Realtime RT 107 (Vertrieb: Audio Int’l, Gonzenheimer 
Straße 2b, 6000 Frankfurt 56, Preis: um 40 Mark). 


Jan Dismas Zelenka 

Die Orchesterwerke, Camerata Bern, Leitung: Alexander 
van Wijnkoop 

Deutsche Grammophon/Archiv 2723059, 3 LPs 


Diahann Carroll And The Duke Ellington 


Orchestra 

Orinda Digital Disc ORC 400 

Vertrieb: Audio-Team GmbH, Ossenrehm 4, 2116 Asendorf, 
Preis: um 35 Mark 


Die 12 Cellisten der Berliner Philharmoniker 
Telefunken 6.42339 
Charlie Haden 


The Golden’ Number 
Horizon-AM/CBS AMLJ 727 
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1 
12 


13 
A 


15 


16 


Gustav Holst 

Die Planeten, Concertgebouw-Orchester, Leitung: Neville Mar- 
riner 

Philips 9500425 


Joseph Haydn 

Der Philosoph, Der Schulmeister; Academy of St. Martin-in-the- 
Fields, Leitung: Neville Marriner 

Philips 9500 198 


Franz von Supp& 

Ouvertüren, London Philharmonic Orchestra, Leitung: Neville 
Marriner 

Philips 9500399 


Franz Schubert 

Sonaten für Violine & Klavier, Vera Beths, Violine, Stanley Hoog- 
land, Hammerklavier 

Telefunken 6.42363 


Nikolai Rimsky-Korssakow/Alexander 
Borodin 

Scheherazade/Polowetzer Tänze 

Orchestre de la Suisse Romande 

Dirigent: Ernest Ansermet 

Decca 6.41550 AN 


Ron Carter Quartet 
Piccolo 
Milestone M-5504, Vertrieb: Bellaphon, 2 Langspielplatten 


Die Stars 


Audio 


Musik 


von gestern 


Friedel Hensch und die Cypris waren Topstars im 
Nachkriegs-Deutschland. Heute ist die Sängerin 
krank und klagt: „Man hat uns längst vergessen.“ 


Vorbei ist vorbei 


W: sind vor sieben Jahren endgültig 
ausgestiegen — rechtzeitig“, sagt 
Werner Cypris, und es klingt nicht einmal 
bitter. „In diesem Geschäft muß man den 
richtigen Moment zum Absprung erwi- 
schen“ 


Diesen Zeitpunkt hat er, wie er glaubt, 
für das ehemalige Erfolgs-Trio „Friedel 
Hensch und die Cypris“ 1971 gefunden. 
„Die Entscheidung, aufzuhören, fiel uns 
nicht leicht“, gibt er zwar zu. Aber späte- 
stens drei Jahre danach wäre es sowieso 
aus gewesen: Da starb Karl Geithner, 
der Dritte im Bunde neben Friedel und 
ihrem Mann Werner. 


Im Kohlenzug 
nach Hamburg 


Mit ein paar Platten-Millionen auf dem 
Konto ist natürlich auch gut aufhören. 
Die „Cypris“, das erfolgreichste Ge- 
sangs-Trio der Nachkriegs-Jahre, drehte 
im Laufe seiner glanzvollen Karriere 
immerhin elf Spielfilme, ging 15mal auf 
Deutschland- und Europa-Tournee und 
trat in über 50 Fernsehsendungen auf. 


Die Hits wie „Übers Jahr, wenn die Korn- 
blumen blühen“, „Egon“, „Solange die 
Sterne glühn“ oder „Oh, wie bist du 
schön“ verkauften sich in Millionenaufla- 
gen. „Und das zu einer Zeit“, erinnert sich 
Friedel Cypris, geborene Hensch, „als die 
Leute kaum Geld hatten, um sich einen 
Plattenspieler zu kaufen“ 


Sie lebt heute zurückgezogen als Haus- 
frau mit ihrem ehemaligen Trio-Chef 
Werner Cypris, den sie später heiratete, 
in ihrer Wahl-Heimat Hamburg. „Wir 
traten 1945 zum ersten Mal zusammen 
auf. Das war in Schleswig. Dann sind wir 
mit einem Kohlenzug nach Hamburg 
getrampt. Seitdem liebe ich diese Stadt“, 
sagt sie. 


Über 25 Jahre blieb die Ex-Berlinerin die 
Solistin des Trios. Werner Cypris hielt 
sich im Hintergrund. Aber dennoch war 
er unumstrittener Boß und außerdem 


Komponist der erfolgreichsten Trio-Ti- 
tel, wie „Solange die Sterne glühn“. 


„Meine Karriere als Sängerin verdanke 
ich ja eigentlich einem Zufall und einem 
Patzer“, erinnert sich Friedel Hensch 
lachend an die Zeit während des Kriegs. 
„Ich hatte klassisches Ballett studiert und 
fing im ‚Theater des Volkes‘, dem heuti- 
gen Friedrichstadt-Palast in Berlin, an. 


ze 


ner Cypris zu berichten. Im Zuge der 
Nostalgie-Welle in Konzertsälen und 
Schallplatten-Studios kramt man gerne 
Erfolgs-Künstler von damals wieder aus. 
Aber Friedel Hensch lehnt ab wegen 
Herzrhythmusstörungen und Kreislauf- 
schwäche. „Es wäre schön, die alten Erin- 
nerungen wieder aufleben zu lassen“, 
gesteht sie, „aber vorbei ist halt vor- 
bei 


Werner Cypris stieg 1971 nochmals ins 


Musik-Geschäft ein, als er den kurzle- 
bigen Ausflug des Chemie-Giganten 
BASF in die Platten-Branche leitete. 
Aber schon nach kurzer Zeit „stellte ich 
den Job zur Verfügung‘, sagt er. 


Die einzige Verbindung, die er noch zur 
Musik hat, ist die ehrenamtliche Tätig- 
keit bei der Gema, Schutzgemeinschaft 
für Komponisten und Texter, wo er im 
Aufnahme-Ausschuß mitwirkt. 


/ 


Millionen-Erfolge mit „Egon“ und „Oh, wie bist du schön“: Die Cypris 


Eines Tages erkrankte die auf Bayrisch 
getrimmte ‚Gänseliesel‘. Man bat mich, 
für sie einzuspringen, was ich auch gerne 
tat. Nur erwischte ich beim Lied ‚Auf der 
Alm, da gibt's ka Sünd‘ einen völlig 
falschen Ton. Das Publikum brüllte vor 
Begeisterung — die dachten, das sei 
absichtlich passiert.“ 


Fortan mußte sie Abend für Abend falsch 
singen — bis in den letzten Kriegsmo- 
naten den Berlinern endgültig das La- 
chen verging. Und nach dem Krieg 
wurde dann nur noch richtig gesungen — 
mit den „Cypris“. 


„Es kommen noch immer ab und zu 
Angebote“, weiß Friedel-Ehemann Wer- 


Kein Zufall wohl, denn die Familie 
Cypris lebt von den Tantiemen, die auch 
die Gema für ihre Hits von damals 
eintreiben. Und sie leben gut, wie sie frei- 
mütig zugeben: „Wir sind gottlob nicht 
darauf angewiesen, heute noch Platten 
zu machen“ Ein bißchen Enttäuschung 
schwingt mit in Friedel Henschs Stimme. 


Denn die Freunde von damals lassen sich 
nicht mehr blicken, seitdem die Cypris- 
Karriere zu Ende ist. „Wir haben der 
Industrie Riesen-Umsätze verschafft. 
Wir hatten im Jahr zwei bis drei Top- 
Hits. Aber glauben Sie, man würde uns 
heute noch einladen oder besuchen? 
Keine Spur: Man hat uns längst verges- 
sent Horst Lietzberg 
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Der Franzose Michel Sardou interessiert 
sich nicht für das deutsche Publikum. 
Trotzdem singt er demnächst in 
Deutschland. 


Ab zuldı 


Erstarrt gern in schweigender Pose: Sänger Sardou 


eutschland“, offenbarte Michel Sar- 

dou, 31, gleichgültig zwischen zwei 
Bissen Gänseleber, „interessiert mich 
überhaupt nicht“ 


Zwei Minuten später interessierte es ihn 
doch. „Ich freue mich“, sprach er einem 
Reporter des Bayerischen Rundfunks 
strahlend ins Mikrofon, „sehr auf 
Deutschland.“ 


So zwiespältig ist der Künstler immer, 
wenn er vor Journalisten seine Meinung 
vertritt. Seine Manager Michel Olivier ist 
trotz der unterschiedlichen Aussagen 
glücklich: „Er hat jahrelang geschwiegen, 
immerhin redet er jetzt schon mal“ 


Der Franzose Michel Sardou, der in 
seiner Heimat zu den großen Stars zählt, 
konnte es sich jedenfalls bisher leisten, 
schweigsam zu sein. Gibt er schon mal 
Konzerte, sind sie ausverkauft. Die Kar- 
ten werden schwarz zu astronomischen 
Preisen gehandelt; dabei sind sie mit bis 
zu 80 Francs ohnehin nicht billig. Das 
3700 Menschen fassende Pariser „Palais 
des Congres“ füllte er mühelos einen 
Monat lang. 


Der Aufstieg in den Olymp des Showge- 
schäfts war geplant. „Ich sollte eigentlich 
Rechtsanwalt oder Arzt werden, be- 
stimmt aber etwas Vernünftiges.“ Aber 
der bürgerlichen Karriere entwischte er 


Polizei schnappte 
ihn am Bahnhof 


fürs erste. Mit ein paar hundert Francs in 
der Tasche wollte er als 16jähriger nach 
Rio reisen, um dort ein Bordell zu eröff- 
nen. Die Polizei schnappte ihn am Bahn- 
hof, als er die Fahrkarte nach Brasilien 
lösen wollte. 


Nach diesem Trip war für Sardou die 
Kindheit vorbei: Fortan tingelte er mit 
Amateurbands durch die Provinz und 
lernte dabei den Komponisten Jacques 
Reveaux kennen, der gerade bei Frank 
Sinatra seinen ersten Welt-Hit unterge- 
bracht hatte: „My Way“. 


Zwar konnte Reveaux dem Nachwuchs- 
mann keinen Plattenvertrag beschaffen; 
aber er glaubte an das Talent des Jüng- 
lings und beschloß, Sardou auf eigene 
Kosten im Selbstverlag zu produzieren. 


Das Geld war gut investiert: Schon die 
erste Platte, die Schunkelweise „Les Bals 
Populares“, dem Provinzvolk auf den 
Leib geschrieben, verkaufte in wenigen 
Wochen über 500 000 Exemplare. Noch 


Audio 


immer gehen Woche für Woche mehrere 
hundert Scheiben über die Ladentische 
links des Rheins. 


Aus diesem Erfolg zog Sardou Konse- 
quenzen: „Ich hab’ mich für die eine 
Hälfte des Volkes entschieden“ Klar- 
text: Er sang fortan bevorzugt für die 
konservativen, nationalbewußten Mit- 
bürger. 


So schrieb er ein paar rechte Hymnen, 
die viele Franzosen begeisterten, mit 
denen er aber auch die Linken provo- 
zierte. Hintereinander landete Sardou 
Volltreffer mit dem pro-amerikanischen 
Titel „Ami Go Home“, einer Art umge- 
kehrten Protest-Song, mit dem Chanson 
„Le France“, in dem er gegen die Stille- 
gung des Passagierdampfers „France“ 
protestierte, und mit „Le temps des colo- 


Michel Sardou 
Ariola 28016 OT 


Portrait 
Barclay/Metronome 86.006 —2 


Comme d’habitude 
Ariola 25862 XOT 


Ses grandes succes 
Ariola 26177 XOT 


La Vieille 
Ariola 28607 XOT 


La Chanson Francaise 
Barclay/Metronome 51.912 


Sardou 
Ariola 200208 


Le Monde Symphonique 
Ariola 26200 IU 


nies“, in dem er die „schöne Zeit der 
Kolonien“ durch den Kakao zog. 


Ironie oder Verherrlichung des Imperia- 
lismus, der „Grande Nation“? „Mein 
Gott, diese Idioten! Wer heute in einem 
Lied den Kolonialismus befürworten 
würde, müßte ein Verrückter sein“, rea- 
gierte Sardou auf empörte Kritik von 
sozialistischer Seite. „Ich nehme die alten 
Kämpen auf die Schippe, die noch immer 
diesen ‚herrlichen Zeiten‘ nachtrauern" 


Das freilich nahmen ihm seine Gegner 
nicht ab. So wurden Protest-Demonstra- 


Musik 


tionen anläßlich der Sardou-Gastspiele 
zu einem Stück französischen Alltags. 
Ein paarmal mußten die Konzertsäle 
sogar wegen Bombendrohungen ge- 
räumt werden. Eine besonders wütende 
Attacke ritt schließlich der französische 
Schriftsteller und Journalist Jean Cau, 
einst Mitarbeiter Jean Paul Sartres. In 
einem offenen Brief wetterte er: „Sie sind 
ein widerlicher Kolonialist, und ich weiß 
nicht, was mich davon abhält, Sie Mar- 


schällen wie Idi Amin oder Kaiser Bo- . 


kassa, die sich in dieser Materie ausken- 
nen, auszuliefern.“ 


Sein Publikum indes kaufte bislang 30 
Millionen Sardou-Platten und liegt dem 
Kolonial-Künstler zu Füßen. Freilich 
bietet Sardou auch etwas fürs Geld: 18 
Vollblutmusiker und vier Choristen be- 
reiten ihm einen exzellenten, wenn auch 
oft zu lauten Background. Sardous musi- 
kalischer Direktor Guy Guermeur rühmt 
den Gleich-Klang zwischen Platte und 


Konzert: „Was auf der Bühne passiert, ist 


Nicht ein Chanson 
in deutscher Sprache 


von der Aufnahme nicht zu unterschei- 
den“ 


Wirksam sind auch die Zugaben des. 


Sängers. Die Franzosen lieben die über- 
drehte Dramatik seiner Gesten. Minu- 
tenlang läßt sich der Star in puppen- 
hafter Napoleon-Haltung feiern — thea- 
tralischer geht's kaum noch. Sardou: „Ich 
weiß, dafür habt ihr Deutschen kein 
Verständnis.“ 


Dennoch hält sein deutscher Manager 
Hans R. Beierlein die Zeit für reif, seinen 
Schützling und mit ihm das französische 
Chanson zwischen Elbe und Isar zu 
etablieren. So plant der Münchner für 
das Frühjahr eine große Sardou-Tour- 
nee, bei der der Sänger Deutschland mit 
ein paar cleveren Tricks erobern soll. 


So hielt Beierlein die Gage niedrig, um 
die Karten-Preise attraktiv zu machen. 
Auch will Sardou den Ablauf seiner 
Show ändern. Grund: „Daß die Deut- 
schen nicht mitsingen, ist völlig klar“ 


Statt wie ein romanischer Gotthilf Fi- 
scher jene bei den Franzosen beliebten 
Mitsinge-Einlagen zu offerieren, will 
Sardou mehr seiner Liebeslieder anstim- 
men. Aber damit haben die Konzes- 
sionen bereits ein Ende. Sardou: „Ich 
werde nicht ein einziges Lied in deut- 
scher Sprache bringen.“ 

Wolfgang M. Schmidt 


AUDIO: Sind Sie ein Sänger der’ 


Konservativen und der Rechten? 


Sardou: Ich bin jedenfalls kein 
Kommunist. Ich habe Giscard 
d’Estaing gewählt, weilich von ihm 
zwar keine Änderungen, aber 
Fortschritt erwarte. Ich habe dann 
mal gesagt, ich hätte besser die 
Sozialisten wählen sollen, da war 
die andere Seite konsterniert. Ich 
bin einfach ein Mann des Volkes. 


AUDIO: Mit acht Autos, ein paar 
Turnierpferden und zwei Villen an 
der Cote d’Azur und in Neuilly? 


Sardou: Ich arbeite hart, dafür will 
ich mir auch ein paar Dinge gön- 
nen. Außerdem wünsche ich, daß 
meine Familie gut lebt. 


AUDIO: Ihre Gagenforderungen 
sind hoch — man spricht von 
35 000 Mark pro Abend. Sind Sie 
der bestbezahlte Künstler 
Frankreichs? 


Sardou: Das sollten Sie das Fi- 
nanzamt fragen! 


AUDIO: Sie geben sich bei Ihren 
Auftritten bewußt nationalistisch, 
erinnern in vielen Posen an 
Frankreichs Vergangenheit. Ist 
das ihr Ernst oder eine Masche? 


Sardou: Sie meinen Napoleon und 
so. Seine Persönlichkeit hat mich 
schon als Junge fasziniert. Ich 
sammle zu diesem Thema, was ich 
bekommen kann: Bücher, Bilder, 
Dokumente. Ich habe ein richtiges 
kleines Museum. 


AUDIO: Stört Sie die Sprachbar- 
riere, wenn Sie nach Deutschland 
kommen? 


Sardou: Überhaupt nicht. Ich 
würde nie im Leben in irgendeiner 
anderen Sprache als französisch 
singen. Ich unterhalte mich auch 
nicht in anderen Sprachen. 


AUDIO: Was wollen Sie mit Ihren 
Liedern erreichen? 


Sardou: Ich greife Themen auf, die 
die Franzosen beschäftigen, Din- 
ge, über die das Volk redet. Man 
kann solchen Dingen mit einem 
Lied Nachdruck verleihen. Aber 
ich bin kein politischer Mensch, 
sondern eher Romantiker. Ich 
glaube nicht an Revolutionäre, die 
die Faust schwingen und sie sich 
dann beim Handball brechen. 
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Eine Gruppe, die vor 14 
Jahren Pop-Geschichte 
machte, will sich wie- 
dervereinigen. Ein Be- 
richt von AUDIO-Korre- 
spondent Peter Jones. 


Davis 


ie Überraschungsmeldung war kurz, 

bündig und kam aus Amerika. „Die 
Spencer Davis Group“, stand in den drei 
Zeilen zu lesen, „wird sich in ihrer ur- 
sprünglichen Besetzung neu formieren.“ 
Absender der brisanten Neuigkeit: Das 
US-Büro der britischen Plattenfirma Is- 
land-Records, dessen Chef, man staune, 
kein Geringerer als Davis selber ist. 


Dementis, die umgehend folgten, wurden 
durch die Tatsache entkräftet, daß Neu- 
Amerikaner Davis in London mehrfach 
seine alten Mit-Musikanten Stevie und 
Muff Winwood sowie Schlagzeuger Pete 
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Will seine alten Musiker wieder zu 
einer neuen Gruppe zusammenholen: 
Rhythm & Blues-Rocker Davis. 


York traf. Der bekannte denn auch trok- 
ken: „Wir haben bestimmt nicht nur über 
die alten Zeiten geredet“ 


Sollten sich die vier Musiker wieder 
zusammenfinden, wäre damit die bislang 
spektakulärste Neugründung einer frü- 
heren Traumband vollzogen. Denn Mitte 
der 60er Jahre gab es nur eine Truppe, 
die von anderen Superstars neidlos als 
Spitzenklasse bezeichnet wurde: die 
Spencer Davis Group. 


Zu den Konzerten, die sich meist mehr an 
Rhythm & Blues als an Rockmusik orien- 
tierten, erschienen stets Künstler wie Ex- 
Beatle Paul McCartney, Eric Burdon, 
Rolling-Stone Mick Jagger oder Beatles- 
Gitarrist George Harrison. Sie alle be- 
geisterten sich an dem schwarzen Sound, 
den der weiße Deutschlehrer Davis mit 
seinen Musikern zauberte. 


Allen voran entlockte den Profis das 
Wunderkind Stevie Winwood, damals 
gerade 16 Jahre alt, Begeisterung: „Es 
war“, erinnert sich McCartney, „als ob 
jemand den Raum unter Starkstrom 
gesetzt hätte“ Und der ehemalige 
Animals-Chef Burdon weiß noch: „Stevie 
besaß schon damals eine Klasse, von der 
ich wußte, daß ich sie nie erreichen 
würde.“ 


Die zeitlose Musik der Band fand bei den 
Beat-Fans zunächst keine Gnade. Den- 
noch engagierte die britische Rundfunk- 
anstalt BBC die Gruppe als ständigen 
Gast für die Sendung „Top Of The Pops“. 
Schwärmt BBC-Mann Tony Johnson: 
„Die kamen ins Studio, einfach so, 
schnappten ihre Instrumente und spiel- 
ten, als wären sie am Mississippi oder in 
Chicago aufgewachsen. Solchen Blues 
hatte ich nie von Weißen gehört.“ 


Das fiel auch dem Schallplattenprodu- 
zenten Chris Blackwell auf, der die Da- 
vis-Männer schließlich ins Studio 
schleppte. Ergebnis der Sitzung, die an 
einem Tag gelaufen war: das Album 
„Their First LP“, das reinrassigen 
Rhythm & Blues enthielt und als Meilen- 
stein der Pop-Geschichte gilt. 


Mit einem Song, der ebenfalls vom Blues 
geprägt war, schoß die Band schließlich 
über Nacht in der Publikumsgunst nach 
oben: „Keep On Running“ sprang an die 
Top-Position der Hitlisten in Europa. 


Jackie Edwards, der das Opus verfaßt 
hatte, schrieb den Davis-Leuten auch 
gleich noch einen Anschluß-Hit: „Some- 
body Help Me.“ Fortan gehörten die 
rasanten Blues-Rock-Läufe des Quar- 
tetts zum guten Ton auf Partys und im 
Fernsehen. 


Zur Konzert-Attraktion aber wurde die 
Band mit den Erfolgstiteln „When I 
Come Home“ und dem ersten Millionen- 
erfolg, der übrigens auch in den USA die 
Hitlisten anführte: „Gimme Some Lo- 
vin’“ Geprägt waren all diese Songs von 
der Stimme Stevie Winwoods. 


Der kleine Star wurde indes 1967 zu 
Allüren verführt, die die Erfolgsgruppe 
sprengten. Obwohl Davis seine Gruppe 
mehrfach neu formierte, gelang es ihm 
nie, an die früheren Erfolge anzuknüpfen. 
Mit dem Ersatz-Sänger Eddie Hardin 


99 Und wenn es nur 
zum eigenen Spaß ist99 


wagte Davis eine USA-Tournee, die zum 
Fiasko wurde: Der Künstler verlor sein 
Privatvermögen, seine Firma Spencer- 
Davis-Management und eine Beteili- 
gung an dem Platten-Unternehmen Ma- 
jor-Minor-Records. 


Dann verabschiedete sich Stevie-Bruder 
Muff Winwood, der am Baß brilliert 
hatte, von der Bühne. Stevie selbst star- 
tete unterdessen eine Solokarriere. Nur 
Schlagzeuger Pete York konnte nie ge- 
nug von der Bühne bekommen. Er stieg 
nach verschiedenen Versuchen als Solist 
und im Duo („Hardin & York“) vor zwei 
Jahren bei der Chris Barber Jazz Band 
ein. 


Spencer Davis schließlich ging nach Ka- 
lifornien, wo er mit dem Gitarristen Alun 
Davies (der später mit Cat Stevens arbei- 
tete) Folk-Blues-Aufnahmen machte. 
Aber der Erfolg blieb aus. 


Einer möglichen Wiedervereinigung der 
ursprünglichen Band und somit auch 
Davis und seinem Goliath Stevie stehen 
keine vertraglichen Hindernisse im Weg: 
Stevie Winwood ist Island-Künstler, 
Pete York unterschreibt jeden Vertrag 
extra, Davis und Muff Winwood sind 
ebenfalls bei Island engagiert. 


Spencer Davis verspricht sich viel von 
der Neugründung: „Ich hab immer gern 
auf der Bühne gestanden. Man kann aber 
nicht zurückschauen — wer das tut, ist 
tot. Also: Nach vorn, und wenn’s nur zum 
eigenen Spaß ist.“ | 
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In voller Sportmontur be- 
reit zur Porsche-Rundfahrt 
durch den Schwarzwald: 
Restaurant-Besitzer 
Hubert Freund. 


Wenn Hubert Freund von Musik träumt, wird der 
nächste Tag aufregend. Dann gibt es nämlich eine 
neue Komposition aus der Küche. 


Musik aus dem Topf 


eine Kollegen“, bekennt Hubert 
Freund, 56, „halten mich alle für 
einen Spinner.“ 


Das ist er wohl auch — aber ein erfolg- 
reicher. Und er spinnt gleich auf zwei 
Gebieten, die er allerdings vorzüglich zu 
verbinden weiß: Er ist ein musikalischer 
und kulinarischer Spinner. 
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Freund besitzt nämlich im konservativen 
Freiburger Stadtteil Herdern das feine 
Restaurant „Eichhalde“, unter Fein- 
schmeckern als eines der besten deut- 
schen Häuser der neuen französischen 
Küche gerühmt. 


Dort zaubert er in einem winzigen Raum 
exzellente Gerichte aus frischen Natur- 


produkten: beispielsweise einen Lachs- 
Tatar mit pochiertem Ei und Quark- 
Klößchen im Salatherz oder rohe Enten- 


stopfleber mit Himbeeressenz. Man 
spürt: Konserven sind bei Freund nicht 
drin. 


Nur eine Konserve läßt der Meisterkoch 
gelten — die Tonkonserve. Seit sich der 
gebürtige Hesse vor ein paar Jahren die 
zeitgenössische „ernste“ Musik erarbei- 
tete, läßt er sich seine verwegenen Re- 
zepte bevorzugt zu den Tonkollagen 
moderner Komponisten wie John Cage, 
Karl Heinz Stockhausen oder auch mal 
zu dem Jazz von Chick Corea einfallen. 


„Ich habe schon 1938 mit Horst Lipp- 
mann den Frankfurter ‚Hotclub’ gegrün- 
det“, erinnert sich Freund, der damals als 
Kochlehrling im gerühmten Hotel 


Audio 


Report 


„Frankfurter Hof“ am Herd stand. Von 
dort aus durchlief er die gesamten Jazz- 
Stile, wäre gern selbst Profimusiker ge- 
worden, doch „dazu reichte nicht aus, was 
ich am Schlagzeug geboten habe“ 


Mehr Talent zeigte Freund offensichtlich 
in der Küche. Seit er 1968 in Schwen- 
ningen das Galerie-Restaurant „Bären- 
fang“ eröffnete, wo er junge Künstler 
ausstellte, umgibt den Meister die Aura 
des Göttlichen. 


Der Ruf seiner vorzüglichen Koch-Kom- 
positionen drang nicht nur in die Ohren 
der Gourmets, sondern bescherte ihm 
auch bei Politikern, Musikern und vor 
allem bei Malern Aufmerksamkeit. Pablo 
Picasso beispielsweise, von Freund glü- 
hend verehrt, ließ sich von dem silber- 
haarigen Amateur-Radrennfahrer ein 
exclusives Menü zusammenstellen und 
bedankte sich für die 14 Gänge des 
Essens mit einem Bild. 


Falls die Muse heftig 


küßt, gibt's Löwenzahn 
im Dampf gegart 


Wichtigster Mann im derzeitigen Leben 
des Wahl-Freiburgers („Ich kriege stän- 
dig Angebote, endlich in Stuttgart ein 
Restaurant aufzumachen, weil es da an- 
geblich kein Spitzenhaus gibt. Ich will 
aber in Freiburg bleiben“) ist indes kein 
Maler, sondern ein Musiker: der ameri- 
kanische Komponist John Cage, 66. Des- 
sen philosophisch-revolutionäre Gedan- 
ken zur Musik transponiert der Koch 
gern in die Küche. 


So schrieb Freund beispielsweise über 
den französischen Erfinder der „Neuen 
Küche“, den genialen Public-Relations- 
Mann Paul Bocuse: „Er hätte die Revolu- 
tion der Küche nicht beim Essen beenden 
sollen, sondern auch gleich die Maschi- 
nen zur Herstellung des Essens abschaf- 
fen und durch neue Geräte ersetzen 
sollen.“ 


Denn in solchen Dingen ist Freund uner- 
bittlich. Seine Kritik wendet sich vor 
allem an überkommene Gewohnheiten: 
„Wir essen im 20. Jahrhundert noch 
immer wie unsere Urgroßmütter und 
hören Musik, die längst vergangen ist. 
Unvorstellbar! 


Er selbst löste das Problem auf seine 
Weise. So schaffte er in der „Eichhalde“ 
die „Infarktküche der letzten Jahrzehnte“ 
(Freund) ab und sortierte gleichzeitig 
seine Plattensammlung aus: Ein paar 


hundert Langspielplatten landeten auf 
dem Müll. Lediglich einige alte Scheiben 
des Saxophonisten Charlie Parker blie- 
ben von dem radikalen Gesinnungswan- 
del verschont. 


Fortan lauschte Freund mittels seiner 
privaten HiFi-Anlage im großen Wohn- 
zimmer den Neutönern. Und während 
Laien oft ratlos den wimmernden Klän- 
gen gegenüberstehen, tat sich für den 
Koch eine neue Welt auf. Er stellte am 23. 
Juni 1978 zu Cage-Kollagen beispiels- 
weise ein elfgängiges Menü zusammen, 
von dem auf der Speisekarte nur die 
Garungszeiten der einzelnen Gerichte 
angegeben waren — säuberlich in Minu- 
ten und Sekunden zu lesen. Was der Gast 
zu essen bekam, erfuhr er erst, als Freund 
servierte. 


Die Liebe zur Musik raubt dem Porsche- 
Fahrer sogar nachts den Schlaf. Dann 
nämlich komponiert Hubert Freund im 
Traum. „Oft habe ich die Musik am 
Morgen noch im Kopf, manchmal tage- 
lang. Leider kann ich keine Noten schrei- 
ben, so daß mir diese Themen immer 
wieder verlorengehen.“ 


Nicht ganz. Hat ihn die Muse besonders 
heftig geküßt, gibt's am nächsten Tag 
wieder ein neues Gericht; so jüngst, als 
ihn die Musik zu Lachs-Schnitzel mit 
Avocados und Löwenzahn im Dampf 
gegart, dazu Eierschwämmle ohne Mehl 
und Austernpilzen inspirierte. 


Offensichtlich weniger zärtlich, statt des- 
sen eher aufregend, war jene geträumte 
Komposition, die ihn derzeit etwas völlig 
Neues ersinnen läßt. „Ich denke an ein 
Menü aus etwa 15 Gängen. Zu Beginn 
des Abends wird den Gästen ein Teller 
mit einem rohen Kalbsauge, einem 
Schweineohr und einer Wachtelzunge 
gereicht.“ Auf diese ungewöhnliche Art 
will Freund bei seinen Gästen an die 
Tugenden Sehen, Hören und Schmecken 
erinnern. 


Wobei es mit dem Hören gewisse Pro- 
bleme geben könnte. Denn während der 
Arbeit, die hohe Konzentration erfor- 
dert, ist für Freunds sechs Köche keine 
Musik drin — in der Küche wird ge- 
schwiegen. 


Und auch die Gäste können beruhigt 
sein: Zum Essen gibt's weder Stock- 
hausen noch Henze. In der Eichhalde tut 
nämlich ein vorsintflutlicher Plattenspie- 
ler seinen Dienst, dessen zwei Böxchen 
bestenfalls noch zur Übertragung kräch- 
zender Barmusik geeignet sind. 
Wolfgang M. Schmidt 


- 3 er 
ec # — 


In seiner winzigen Küche zaubert er 
die gewagtesten Gerichte: Küchen- 
Chef Hubert Freund. 


Der knallrote Porsche wird nur selten 
aus der Garage geholt: Autonarr 
Hubert Freund. 


Nur am Nachmittag Zeit für die be- 
wunderten modernen Komponisten: 
Musik-Fan Hubert Freund. 
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Weber. 


Audio 
Musik 


Tauschte einen gutbezahlten 
Job gegen den Sessel des freien 
Jazzproduzenten: Enja-Chef 


Deutschlands kleinste Plattenfirma besteht nur aus 


zwei Geschäftsführern. 


Handbetrieb 


ch glaube fest, daß es ohne die unab- 

hängigen Jazzmarken längst keine 
künstlerische Freiheit mehr gäbe“, be- 
kennt Horst Weber, 44. 


Er muß es wissen, denn immerhin ist er 
gemeinsam mit seinem Partner Matthias 
Winckelmann, 38, Geschäftsführer der 
wohl kleinsten unabhängigen Jazz-Plat- 
tenfirma Deutschlands: der sieben Jahre 
alten Münchner Firma Enja („European 
New Jazz“). 


Der Winzling ist klein, aber fein. Wie zu 
Zeiten der Gründung im Januar 1972 
hocken Weber und Winckelmann in 
ihrem Mini-Büro in Münchens Nym- 
phenburger Straße, tippen ihre Briefe 
ungelenk selbst und schleppen abends 
die Pakete mit den Platten eigenhändig 
zur Post: echter Handbetrieb. 


„Hoffentlich können wir uns mal irgend- 
wann eine Sekretärin leisten“, stöhnt 
Horst Weber, der 1971 seinen Job als 
gutverdienender Mode-Designer gegen 
sein Engagement als Musikproduzent 
eintauschte. 


Schon mit 14 Jahren hatte den gebür- 
tigen Aachener der Jazz gepackt. Später 
gründete er renommierte Jazzclubs in 
Aachen und Nürnberg, die noch heute 
fester Bestandteil der Szene sind. 


Seinen späteren Partner Winckelmann 
hatte Weber schon zu Nürnberger Zei- 
ten kennengelernt. „Er blies etwas Trom- 
pete, und so fiel er mir auf“, beschreibt er 
das erste Zusammentreffen. 


Auf Einladung einer japanischen Firma 
reiste Weber 1969 schließlich nach Tokio 
und knüpfte dort die ersten Verbindun- 
gen in Sachen Jazz. Nach einer zweiten 
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Reise zwei Jahre später schlug er Win- 
ckelmann die Gründung der gemein- 
samen Firma vor. 


„Der war gerade dabei, seine Doktorar- 
beit zu schreiben, ließ aber sofort den 
Bleistift fallen“, schmunzelt Horst Weber 
heute. Enja war geboren. 


Von Anbeginn an funktionierte das Un- 
ternehmen. Zehn Platten pro Jahr wer- 
den produziert, der Gesamtkatalog um- 
faßt heute etwas über 60 Platten. Grund- 
sätzlich lassen die beiden Inhaber ihren 
Künstlern, darunter Weltstars wie Pia- 
nist Tommy Flanagan, Posaunist Albert 
Mangelsdorff, der japanische Trompeter 
Terumasa Hino und der Saxophonist 


Im alten Alfa 
durch München 


Eric Dolphy, von dem Enja die kurz vor 
seinem Tod aufgezeichneten „Berlin 
Concerts“ besitzt, jede musikalische 
Freiheit: „Wir reden denen nicht rein, 
sonst könnten wir den Laden gleich 
zumachen. Künstlerische Leistung geht 
bei uns vor Kommerz“ 


Ein wahres Wort. Die Musiker, die sich 
mittlerweile danach drängeln, bei Enja 
Platten aufnehmen zu dürfen, honorieren 
diese Freiheit gern durch niedrigere 
Gagen und Lizenzen, obwohl sie wissen, 
daß manche große Firma mehr bezahlen 
würde. Freilich behagt die Warteliste 
dem Produzenten Weber auch nicht so 
recht: „Wir müssen ja leider viel ableh- 
nen. Sonst könnten wir 30 bis 40 Platten 
pro Jahr machen. Aber das ist finanziell 
und arbeitsmäßig gar nicht drin“ 


Die Enja-Macher bevorzugen zwei Ton- 


ingenieure, die alle Enja-Platten bislang 
„gefahren“ haben: den New Yorker Da- 
vid Baker für Produktionen in den ameri- 
kanischen Studios CI und Sound Ideas, 
und Carlos Albrecht vom Ludwigsburger 
Tonstudio Bauer. Weber: „Die wissen 
ganz genau, worauf es uns ankommt. 
Und die haben exakt unseren Musikge- 
schmack“ 


Der wiederum orientiert sich viel weni- 
ger an der neuen europäischen Jazz- 
szene, als der Firmen-Name vermuten 
läßt. „Wir sind mit dem Bebop aufge- 
wachsen und lieben diese Musik“, um- 
schreibt Weber seine Richtung. Freilich, 
mitunter schlichen sich auch schon mal 
Free-Töne ins Repertoire. 


Das qualitativ so hochwertige Material 
wird seit kurzem von der Frankfurter 
Plattenfirma Bellaphon hergestellt und 
vertrieben, jenem Haus, das über den 
größten Jazzkatalog aller europäischen 
Plattenfirmen verfügt. 


Tommy Flanagan Trio mit Elvin 
Jones 

Eclypso 

Enja 2088 

Dollar Brand 

African Sketchbook 
Enja 2026 

Eric Dolphy 

The Berlin Concerts 
Enja 3007/9 

Bass Is 

Enja 2018 

Cecil Taylor Quintett 
Dark To Themselves 
Enja 2084 


Daran knüpfen die Chefs die Hoffnung, 
daß die Verkaufszahlen jetzt doch noch 
etwas besser werden — der Sekretärin 
wegen. Sich selbst bewilligen die Enja- 
Macher nur mittlere Angestelltengehäl- 
ter, leisten sich außer der Musik keinerlei 
Luxus und kutschieren ihre Musiker im 
neun Jahre alten Firmen-Alfa durch 
München. 


Die jazzverrückten Idealisten Weber 
und Winckelmann sind indes nicht der 
Meinung, daß sich das unbedingt ändern 
muß. „Solange bei uns die Musik stimmt, 
ist alles in Butter. Und wegen ein paar 
müder Märker mehr werden wir unsere 
Linie bestimmt nicht verlassen...“ 
Wolfgang M. Schmidt 


Audio Inf’! Leser-Service 


Audio Int’I behält sich vor, aus technischen Gründen die 
Original-Testberichte zu kürzen; dies jedoch so, daß ihnen 
keinerlei Sinnverfälschung widerfährt: Detaillierte Informa- 
tionen über die besprochenen Geräte und Händlernachweis 


bei: Audio Int’l, Postfach 560229, 6000 Frankfurt/M. 56 


Popular Electronics 


WORLD'S LARGEST- SELLING ELECTRONICS MAGAZINE 


JULY 1978/$1 


Infinity Lautsprechersystem Modell Qy. 


Dreiweg-System mit 
elektromagnetischem Induktions- 
Hochtöner. 


Das Dreiweg-Lautsprechersystem Qp von Infinity 
hat als Besonderheit einen neuen Hochtöner von 
unkonventioneller Bauart, den sog. EMIT (Electro- 
magnetic Induction Tweeter). Unterstützt wird er 
von einem 25 cm-Tieftonsystem, dessen Mem- 
branmasse mit anstei- 
gender Frequenz zu- 
nehmend entkoppelt 
wird, um die Abstrahlung 
im oberenBaßbereich zu 
verbessern. Der Mitten- 
bereich zwischen 600 
und 4000 Hz wird von 
einem 10 cm-Membran- 
system abgedeckt. Die 
Nennimpedanz der Box 
beträgt 4 Ohm, und die 
empfohlene Verstärker- 
leistung wird mit 15 bis 
150 Watt pro Kanal an- 
gegeben. 

Die Oberfläche desvöllig 
geschlossenen Gehäu- 
ses besteht aus Nuß- 
baum-Holzfurnier. Die 
Abmessungen sind 63,5 
x 36,8 x 30,5 cm, das 
Gewichtbeträgtca.18kg. 
Obwohl die Qp nicht größer ist als viele sog. 
„Regallautsprecher“, ist sie zur Aufstellung auf 
dem Fußboden - vorzugsweise mit dem eigens 
dazu erhältlichen Metallsockel - gedacht. Durch 
den Sockel steht der Lautsprecher selbst ca. 
30 cm über dem Fußboden und wird leicht nach 
hinten geneigt. Die Aufstellung sollte möglichst 
einige -zig cm von den nächsten Raumwänden 
entfernt erfolgen. 


Zwei kleine, in die Rückwand des Gehäuses ein- 
gelassene, Knöpfe sind zur Beeinflussung der Ab- 
strahlung des Mitten- und des Hochtonsystems 
in einem begrenzten Bereich vorgesehen. Der 
Frequenzgang des Lautsprechersystems wird mit 
42 bis 32000 Hz, +3 dB, die Horizontaldispersion 
mit+60 Grad bei20000Hz und einemPegelabfall 
von 2 dB angegeben. 


Labormessungen 
Der gemittelte Frequenzgang des Lautsprecher- 


systems, im Hallfeld unseres Testraums gemessen, 


verlief ungewöhnlich linear zwischen einigen hun- 
dert Hz und der oberen Grenze (15 kHz) derEich- 
skala unseres Testmikrofons. Die Gesamtvariation 
von + 2 dB zwischen 450 und 15000 Hz reiht die 
Qp in die Gruppe weniger ausgewählter Laut- 
sprecher ein. (Unsere Messungen erfolgen im 
normalen Hörabstand und in einem normal mö- 
blierten Raum im Gegensatz zur unnatürlichen 
Umgebung eines schalltoten Raums.) Die polare 
Dispersion erwies sich als gut, obwohl sich in 
unserem Testraum ein Unterschied von ca. 5 dB 
bei den hohen Frequenzen zwischen einer Mes- 


sung in der Achse und einer weiteren im Winkel 
von 30 Grad einstellte. 


Mit direkt vor dem Tieftöner plaziertem Mikrofon 
ergab sich eine langsam abfallende Charakteristik 
oberhalb von 65 Hz. Der Abfall wuchs bis auf ca. 
8 dB bei 600 Hz, wo dann die steilere Ab- 
schwächung durch die Frequenzweiche ein- 
setzte. Unterhalb von 45 Hz fiel der abgestrahlte 
Pegel mit 12 dB pro Oktave, wie man es von einer 
geschlossenen Box nicht anders erwarten würde. 


Die Verflechtung der Kurven von Tieftöner und 
Mitten-/Hochtöner gelang nicht so eindeutig, wie 
wir uns das gewünscht hätten. Unsere beste er- 
reichte Approximation einer kombinierten Kurve 
enthüllte eine beachtliche Anhebung der tiefen 
Frequenzen unterhalb von 200 Hz. Dies stimmte 
allerdings nicht mit unserer Hörerfahrung überein. 
Vermutlich wird durch die Aufstellung auf dem 
geneigten Sockel und in der relativ großen Ent- 
fernung zu den Wänden die Baßwiedergabe 
reduziert. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dies 
die Ursache dafür, warum Infinity die Verwendung 
des Ständers empfiehlt. In allen Fällen erwies sich 
der Pegel des Tieftöners bis unterhalb von 35Hz 
als gleich stark oder über dem der Mitten und 
Höhen liegend. 


Die Impedanz des Systems erreichte ihr Minimum 
von 4 Ohm bei 20 Hz. Eine zweite Minimalstelle 
ergab sich bei 120Hz mit ca.4 bis50hm. Uber den 
größten Teil des Hörbereichs wurden Impedanzen 
zwischen 5 und 15 Ohm gemessen. Bei der Reso- 
nanzfrequenz desBasses (54 Hz) lagdielmpedanz 
bei annähernd 20 Ohm. 


Als völlig geschlossenes Lautsprechersystem ist 
der Wirkungsgrad der Qp eher bescheiden. Mit 
2,8 Volt Zufallsrauschen in der Oktave oberhalb 
1 kHz (entsprechend 2 Watt an derNennimpedanz 
von 4 Ohm) angesteuert, produzierte sie einen 
Schalldruckpegel (SPL) von 89 dB in einem Meter 
Abstand. Die Baßverzerrungen bei 1 Watt (2 Volt) 
lagen unterhalb von 1% bis zu einer Frequenz von 
65 Hz. Sie stiegen langsam an auf 4% bei 40Hz 
und 7% bei 30Hz. Mit einem 10 Watt-Eingangs- 
signal stieg der Klirrfaktor schneller an und er- 
reichte 5% bei 56Hz, 10% bei 40Hz. Die Tone- 
Burst-Verarbeitung erwies sich bei allen Frequen- 
zen als gut. 


Kommentar des Testers. 


Das Fehlen von irgendwelchen Spitzen oder 
Senken im Frequenzverlauf der @pwird durch das 
Klangbild unmittelbar offenbar. Die Wiedergabe 
ist samtig und unverfärbt. Der EMIT ist von kristall- 
artiger Reinheit, ohne eine Spur von Grellheit. Im 
allgemeinen haben wir unsere Hörversuche bei 
Mittelstellung der Regler durchgeführt, die bei 
den Messungen die linearste Wiedergabe ergab. 


Tone-Burst-Verarbeitung bei 100, 500 und 5000 Hz 


UnsererMeinungnachkönntendieseReglersogar 
völlig weggelassen werden, weilihrEinfluß aufdas 
Klangbild nur sehr subtil ist. 

Die Baßwiedergabe des Systems ist nicht so ein- 
fach auszuwerten wie die des EMITs, weil derBaß 
in einem höheren Ausmaß vom Hörraum beein- 
flußt wird. Nachdem wir Infinity'sHinweisen für die 
Aufstellung nachgekommen sind, waren wir der 
Meinung, daß die Balance zwischen Tiefen, Mitten 
und Höhen genau richtig getroffen war. Der Bass 
war tief und massiv, wenn er es sein sollte, und es 
war fast keine Tendenz zu verspüren, den oberen 
Baßbereich anzuheben, was ein weitverbreiteter 
Fehler bei vielen Lautsprechern ist. 


Die Infinity Qy ist im höchsten Maße „anhörbar“, 
hat einen weichen, unverfärbten Klang und läßt 
keine hörbaren Schwächen in der Wiedergabe 
erkennen. Nach Anhören des Systems über län- 
gere Zeit waren wir uns darüber einig, daß wir mit 
diesem Lautsprecher sehr gut leben könnten. 


EMIT. 


Die herausragendste Eigenschaft der Qp, 
sichtbar und hörbar, ist der EMIT (Electro- 
magnetic Induction Tweeter)-Lautsprecher. 
Der EMIT wird in der Qy (und in der preis- 
werteren Zweiweg-Version, der Q„,) als Ein- 
zellautsprecher, in den teureren %,stemen 
des Herstellers als Gruppenanordnung ein- 
gesetzt. Er soll die wesentlichen Vorteile der 
Elektrostaten, wie besonders samtige und 
ausgedehnte Wiedergabe der hohen Fre- 
quenzen und hervorragendes Impulsver- 
halten, aufweisen. Anders als diese ist er 
jedoch robust, hat einen hohen Wirkungs- 
grad, kann beachtliche Leistungen verar- 
beiten und hat eine überlegene Schall- 
dispersion. 

Von vorn gesehen, präsentiert sich der EMIT 
in keinster Weise als konventioneller Laut- 
sprecher. Er besteht aus einer flachen Platte 
mit vier schmalen Schlitzen, hinter denen 
eine Plastikmembran sichtbar ist. Diese 
Membran besteht aus dünner, massearmer 
Plastikfolie, ähnlich derjenigen einesElektro- 
staten. Auf dieser Folie sind geätzte Leiter- 
bahnen in Form einer rechteckigen Spirale 
angebracht. Diese Leiterbahnen befinden 
sich im Feld zweier starker Samarium-Kobalt- 
Magnete. 

Wenn der Signalstrom durch die Leiterbah- 
nengeschicktwird, entstehteine Auslenkung 
derPlastikfolie.DieMembranwirdzugleichen 
Teilen über ihre gesamte effektive Abstrahl- 
fläche angeregt, wie dies auch bei Elektro- 
staten derFallist.AberderWirkungsgrad und 
dieRobustheitdesEMIT gebenihm entschei- 
dende Vorteile gegenüber diesen. Hinzu- 
kommt, daß der EMIT keine Netzversorgung 
für eine Polarisationsspannung benötigt. Die 
Vertikalausrichtung der Schlitze in der Front- 
platte geben dem System hervorragende 
horizontale Dispersionseigenschaften. 


Audio 


Jazz 


AUDIO bewertet Plat- 
tenproduktionen nach 
der Interpretation und 
ihrer technischen Quali- 
tät. Die Wertung der In- 
terpretation betrifft die 
künstlerische und musi- 


kalische Leistung. Die 
zweite Rubrik erfaßt die 
Transparenz und Natür- 
lichkeit der Aufnahme 
sowie die Preßqualität 
der Schallplatte. Die Be- 
notung: 


1 bis 4 Punkte: 
abzuraten 

5 bis 8 Punkte: 
schwach 

9 bis 12 Punkte: 
durchschnittlich 
13 bis 15 Punkte: 
empfehlenswert 
16 bis 18 Punkte: 
anspruchsvoll 

19 bis 20 Punkte: 
außergewöhnlich 
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Schallplatten 


Tenorist Turrentine mal wie- 
der mit Streichern und Back- 
ground-Sängerinnen — et- 
was Neues? In diesem Fall ja, 
denn der Mann mit dem rup- 
pigen Tenorsaxophon zog 
sich den gerühmten Arran- 
geur Richie Rome an Land, 
der reizvolle Kontraste zu 
Turrentines rauhem Ton 
schrieb. Das machte er so 
dezent, daß die Violin-Decke 
kaum stört, zeitweilig, beson- 
ders bei den Balladen wie 
„Feel The Fire“, gar perfekt 
paßt. Trotz der geballten 
Kommerzialität, die das Al- 
bum auszeichnet, wird hier 
reinrassiger Jazz gemacht. 
Selbst abgelutschte Disco- 
Songs („Manhattan Skyline“ 
oder „Disco Dancing“) wer- 
den bei Turrentine und Rome 
wieder erträglich und hörens- 
wert. Kein Wunder, denn der 
Jazzer legt sich voll in die 
Riemen und bläst, was das 
Zeug hält. Daß dabei die Her- 
ren am Holz nicht immer 
perfekt Schritt halten können, 
ist nicht weiter schlimm — 
andernfalls wäre die Produk- 
tion wahrscheinlich zu glatt 
und zu schön geraten und der 
neuerliche Turrentine-Aus- 
flug in den Pop-Jazz mißlun- 


gen. Anette Drees 
Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 


HERDIE MIN 


Wenn Flöter Herbie Mann an 
mangelnder Arbeit leidet, 
macht er sich schnell mal wel- 
che. Meist gibt es dann ein 
neues Studioalbum, in diesem 
Fall das dritte innerhalb eines 
Jahres. Freilich ist dieser Typ 
ein vielseitiger Mann, und das, 
was er an Flötentönen bringt, 
ist meist kurzweilig. Hier 
marschiert er stramm vom 
Jazz zum Rock, vom Standard 
zum modernen Gemisch. 
Herbie Hancocks „Waterme- 
lon Man“ wird unter seiner 
Hand zum lustigen und launi- 


schen Melonen-Männchen, 
Richard Tees komponierte 
Frage „What Would You 
Do?, beantwortet Herbie 


Mann auf seine Weise: Er 
rockt los. In „Killian“ liefert er 
sich ein heißes Duell mit der 
eigenen Flöte im Playback- 
Verfahren und läßt dazu die 
„Girls Of Bahia“ neckisch 
langgezogene Aaahhaahhaas 
trällern. Herbie Mann weiß 
genau, was seine Fans mögen, 
und er gibt es ihnen gekonnt. 
Ob die Platte darüber hinaus 
noch von hohem musikali- 
schen Wert ist, mag dahinge- 
stellt bleiben. 

Michael M. Faber 


Interpretation: 17 
Aufnahme: 15 


Nach ein paar Takten glaubt 
man zu wissen, wer damitden 
Streicher- und Bläsermassen 


zugeschlagen hat: Claus 
Ogermann. Er ist's aber doch 
nicht gewesen, sondern nur 
einer, der bei ihm in die 
zuckrige Schule gegangen 
sein muß: James L. Mack. Der 
Arrangeur und Komponist 
der meisten Werke dieses 
neuen Albums drehte den ein- 
stigen Hard-Jazz-Pianisten 
(„The ‚In‘-Crowd“) in Rich- 
tung Classic-verbrämten 
Pop-Jazz, mehr Pop als Jazz. 
Das läßt Lewis nun aussehen 
wie eine müde Kopie des 
Pianisten-Kollegen Peter 
Nero, der die schnulzige US- 
Volksseele aber viel gekonn- 
ter zu treffen weiß. Die 
schwülstige „Legacy“-Sinfo- 
nie in drei Sätzen füllt wabe- 
rig die erste Seite der Platte, 
auf der Rückseite erfindet Le- 
wis mit seinem Partner Mack 
eine neue Disco-Spielart: 
Disco verjazzt. Das aber 
klingt derart unerträglich, 
daß man ernsthaft an Lewis’ 
Musikverstand zweifeln muß. 
Technisch ebenfalls höch- 
stens durchschnittlich, dient 
diese Produktion als Weg- 
werfartikel. Thomas Stefener 


Interpretation: 5 
Aufnahme: 11 


Audio 


Schallplatten 


Vor mehr als einem Jahr fand 
im Stuttgarter Jazzclub „Sud- 
haus“ ein denkwürdiges Kon- 
zert statt, von dem Musiker 
und Fans noch heute schwär- 
men: Der Schweizer Schlag- 
zeuger Charlie Antolini 
führte seine Gruppe „Jazz Po- 
wer“ vor. Glücklicherweise 
standen an jenem Abend die 
Aufnahmemikrophone unter 
Dampf, und so ging dieses 
Konzert voller traumhafter 
Improvisationen und Stim- 
mungsbilder nicht verloren. 
Antolinis Streitmacht be- 
stand aus Star-Jazzern wie 
Lee Harper (Trompete), Ack 
van Royen (Flügelhorn), Sal 
Nistico (Tenorsaxophon), 
Hermann Breuer (Posaune), 
Rob Franken (Klavier), Gary 
Todd (Baß) und dem Posauni- 
sten Bertil Strandberg als 
Gastsolist. Diese Mannschaft 
swingt begeisternd durch Fet- 
zer wie Cole Porters „Love 
For Sale“ oder Wayne Shor- 
ters „Ju Ju“, legt einen hinrei- 
Benden „Samba de Gozo“ hin 
und brilliert mit herrlichen 
Soli im feurigen „Back To 
Chicken Shack“. Den Glanz- 
punkt aber setzt Antolini 
selbst mit einem minutenlan- 
gen Schlagzeug-Solo in Je- 
rome Kerns Komposition 
„Ihe Way You Look To- 
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Wieder mal ein Album zum 
Mitdenken: Drummer-Mei- 
ster Cobham ließ Komplizier- 
tes und Komplexes aufzeich- 
nen. Die sechs Titel sind intel- 
ligent geschrieben und arran- 
giert und werden von dem 
satten Staraufgebot mitrei- 
ßend interpretiert. Cobham 
steuerte seinen Sound zurück 
zum reinen Jazz, verzichtete 
bei den wenigen Klangexpe- 
rimenten auf Disco-Plunder 
und Hard-Rock-Elemente. 
Dazu holte er sich ein paar 
Cracks aus dem Jazz-Lager: 
Der deutsche Keybord-Mann 
Joachim Kühn assistiert dem 
Meister in zwei Titeln am 
dezent programmierten Syn- 
thesizer, Männer wie Pianist 
Mark Soskin oder Bassist 
Randy Jackson brauchen 
nicht vorgestellt zu werden. 
Cobham reicherte seine Pro- 
duktion außerdem geschickt 
mit ein paar Vokal-Einlagen 
an: Die Sänger Kamal und 
Charles Singleton geben der 
Produktion Farbe und Ab- 
wechslung. Technisch genügt 
das Album, von Cobham 
selbst für seine Firma „Bilham 
Cobly“ produziert, hohen An- 
sprüchen, ist durchsichtig und 
plastisch aufgenommen. 
Michael M. Faber 


Langsam aber sicher schie- 
Ben sich auch die britischen 
Gitarristen auf den Jazz- 
Rock-Sound ihrer amerikani- 
schen Kollegen ä la Al Di 
Mebola, Eric Gale oder Steve 
Khan ein. Gary Boyle, zuvor 
Gitarrist bei der Formation 
Isotope, schnappte sich einige 
der besten britischen Rhyth- 
mus-Kollegen und ließ die 
Finger über die Saiten rasen. 
Wirklich rasen, denn sogar in 
langsameren Werken wie 
dem Titelstück zeigt er, was 
an Virtuosität in ihm steckt. 
Das ist nicht gerade wenig: 
Besonders bei den beiden Ti- 
teln „Morning Father Joys“ 
und „Brat No.2“, in denen 
Boyle auf der akustischen Gi- 
tarre zaubert, könnten Gitar- 
ren-Neulinge hoffnungslos 
werden. Freilich, die techni- 
sche Fertigkeit allein macht 
es nicht, auch das Programm 
muß stimmen. Und da ha- 
pert’sbei Gary Boyle noch ein 
wenig. Seine Songs sind zu 
wenig abwechslungsreich, die 
Arrangements zudem stellen- 
weise flach. Also doch: Um 
ihre US-Kollegen einzuholen, 
müssen die Engländer schon 
noch etwas üben. 

Anette Drees 


night“. Manfred Weisberg 
Interpretation: 18 Interpretation: 18 _ Interpretation: 17 
Aufnahme: 17 Aufnahme: 18 Aufnahme: 15 
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Das ist gemein: Da kommt 
dieser begnadete Schlagzeu- 
ger, um den sich die ganz 
Großen der Jazzszene förm- 
lich reißen, und legt mit sei- 
nem fünften Soloalbum so 
mächtig in allen möglichen 
Stilen los, daß selbst der Be- 
griff „Cross-Over“ nicht mehr 
zutrifft. Diese Musik jenseits 
aller Kategorien (eine deftige 
Prise Rock, eine ebensolche 
Würzung aus dem Jazz-Fach, 
dazu Soul aus heißen Kehlen 
atemberaubende Gitarren- 
läufe, ein Schuß Disco und 
furchtbar viel Feeling ist ganz 
einfach Lenny White. Der ein- 
stige Miles Davis-Drummer, 
der auch bei Chick Corea mal 
das Schlagzeug klopfte, fegt 
mit einer Mannschaft exzel- 
lenter, wenngleich weitge- 
hend unbekannter Musiker 
mehr heftig als soft durch den 
Jazz-Rock und stößt dabei 
ganz bewußt ein paar Eck- 
pfeiler weg. Das wird zum 
Ohrenschmaus, wenn Chaka 
Khan den Beatles-Klassiker 
Lady Madonna in einem ge- 
wagten Arrangement zum 
Besten gibt. Und es wird zum 
Festmahl für Fusion-Fans, 
wenn Donald Blackman seine 
Eskapaden am Mini-Moog 
abfeiert. Gute Tontechnik 
läßt den gewaltigen Sound 
zum hochklassigen Genuß 


werden. Thomas Stefener 
Interpretation: 19 
Aufnahme: 17 
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Audio 


Er spielt nie Jazz, wenn er übt 
— aus Sorge um die Urwüch- 
sigkeit seiner Improvisation. 
Dieses Bemühen des französi- 
schen Pianisten Martial Solal 
um schöpferische Spontanei- 
tät zeigt sich besonders bei 
den Standards. Unter seinen 
Händen werden aus gängigen 
Hits völlig neue Stücke. Das 
Thema wird dem Hörer nie 
vorgeführt, sondern ständig 
umspielt und mit abenteuer- 
lichsten Modulationen unter- 
legt. Kenner sehen sich au- 
genzwinkernd mit Zitaten be- 
grüßt, etwa aus „Porgy and 
Bess“ in „s’Wonderful“, aus 
„Lullaby Of The Leaves“ in 
„Cherokee“ und stimmungs- 
konform mit Fetzen aus „A 
Foggy Day“ in „Here’s That 
Rainy Day“. Zu der mit Sensi- 
bilität gepaarten Aggressivi- 
tät, die Solals kriegerischem 
Vornamen alle Ehre macht, 
passen die Tugenden der oft 
erprobten Mitstreiter wie 
maßgeschneidert. Bassist 
@rsted Pedersen beweist ein- 
mal mehr großes Format 
(zum Luft-Anhalten sein Solo 
in „Rainy Day“). Die diszipli- 
nierte Schlagfertigkeit des 
Schweizers Daniel Humair 
macht verständlich, warum 
der verwöhnte Oscar Peter- 
son ihn für sein Trio haben 


Wer denkt bei Oregon nicht 
zunächst an ausgesuchte Höl- 
zer? Cover und Titel der 
Platte locken ebenfalls auf 
diese Fährte. Nur: In den Ril- 
len wird alles andere als ge- 
holzt. Ausgesucht ist nicht nur 
die Besetzung mit Sitar und 
Tabla (Collin Walcott), Oboe, 
Englischhorn und Baßklari- 
nette (Paul McCandless) so- 
wie zwölfsaitiger und klassi- 
scher Gitarre (Ralph Towner) 
nebst Glen Moores jazzigem 
Baß: Exquisit ist auch die Mu- 
sik. Die vier Akteure, die 
sämtlich von der klassischen 
Musik kommen, demonstrie- 
ren auf originelle Art, wie eine 
Liaison zwischen Jazz, Klas- 
sik und außereuropäischer 
Folklore möglich ist ohne die 
typischen Störungen einer 
Dreiecksbeziehung, ganz ab- 
gesehen von den Belastungen 
auch einer musikalischen 
Mischehe. Towner, der zwi- 
schendurch auch Piano, Flü- 
gelhorn und Percussion be- 
dient, bot Kostproben mit 
diesem 1971 gegründeten 
Team schon auf dem Album 
„Trios/Solos“ (ECM). Wer 
etwa die Gruppe mit ihrer 
damals eingeschlagenen 
Marschroute auf dem Holz- 
weg wähnte, muß heute zuge- 
ben: Oregon ist wirklich „out 


wollte. Klaus von Bergen of the woods“, zu deutsch: 

über den Berg. Peter Steder 
Interpretation: 19 Interpretation: 19 
Aufnahme: 19 Aufnahme: 17 


106 


„Kaum jemand rechnet heute 
George Shearing noch zur 
Jazzmusik.“ Dieses Urteil des 
Jazzkritikers und Promoters 
Joachim Ernst Berendt von 
1956 ist zum Glück überholt. 
Das zeigt nach den beiden 
Solo- und Duo-Alben „My 
Ship“ und „The Many Facets“ 
(siehe AUDIO 5/78) auch die 
neueste Aufnahme: Shearing 
hat sich von dem für viele 
Ohren schon bald zum Klıi- 
schee erstarrten oder zum 
Bar-Geplätscher verflachten 
Quintett-Sound, der ihn po- 
pulär machte, gelöst und wie- 
der den Pianisten in sich ent- 
deckt. Dies ist die bisher inter- 
aktionsreichste Platte des 
demnächst 60jährigen. In 
„Ihe Lamp Is Low“ und 
„some Other Spring“ liefert 
er packende Duelle mit dem 
amtierenden Europameister 
am Baß, Niels Henning 
Örsted Pedersen. Der stellt 
auch in „Lazy Afternoon“ das 
Thema vor, nur von der Gi- 
tarre des früheren Goodman- 
Weggenossen Louis Stewart 
begleitet, bevor Shearing zu- 
steigt. Die Führung von Piano 
und Gitarre wechselt muster- 
haft in „Windows“ und „The 
Party’s Over“. Besonders urig 
und gelöst Pedersens humor- 
volle „Cowboy Samba“ am 
Schluß. Die Aufnahmequali- 
tät grenzt an das Optimum 
des heute Machbaren. 

Hans von Bergen 


Interpretation: 18 
Aufnahme: 19 


Eigentlich sollte ein Pianist 
von solchem Kaliber viel 
mehr zu tun haben, fanden 
Agentur-Bosse des öfteren. 
Sie rieten ihm, auf Synthe- 
sizer umzusteigen oder sich 
einen rockigen Anstrich zu 
geben. Doch der eigenwillige 
Ex-Tastenmann des Saxo- 
phonisten John Coltrane war 
nie zu derlei Konzessionen an 
Mode und Markt bereit. 
ECM-Produzent Manfred Ei- 
cher honorierte solche Prinzi- 
pien und ermöglichte Kuhn 
nach längerer Pause ein 
Comeback. Die vierte Platte 
Kuhns auf dem Münchner La- 
bel ist zugleich die zweite mit 
dem kongenialen Multibläser 
Steve Slagle, dem einfühlsa- 
men Bassisten Harvie Swartz 
und Drummer Bob Moses. 
Ohne elektronisches Power- 
play präsentiert sich Steve 
Kuhn erneut als Meister in 
der Koppelung unterschied- 
lichster Stilbereiche. Von der 
Wucht und dem Drive in 
Swartz Komposition „Fire- 
walk“, wo die Funken stieben, 
kann manche Rockband nur 
träumen, und einen Blues wie 
in „Alias Dash Grapey“ legt 
lange nicht jeder hin. Manche 
Solopassagen erinnern im üb- 
rigen an George Russells 
Bonmot über den Kollegen 
Kuhn: Mit der linken Hand 
klingt er wie Ornette Cole- 
man, mit der rechten wie 


Mantovani. Peter Steder 
Interpretation: 18 
Aufnahme: 17 
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Der KD-750 von Kenwood 
Die Theorie der lastabhängigen Drehzahlschwankung und 
die quarzgesteuerte, phasenstarre Drehzahlregelung 


Obgleich heute eine große Zahl 
von quarzgesteuerten Plattenspie- 
lern mit Direktantrieb auf dem Welt- 
markt angeboten wird, gibt es nur 
wenige, die sich leistungsmäßig 
mit dem KD-750 messen können. 
Durch sogenannte « Neuerungen » 
allein läßt sich ein Plattenspieler 
nicht auf ideale Eigenschaften und 
optimale Leistung züchten. Die 
Quarz-Servosteuerung ist nur ein 
Schritt in dieser Richtung. Phono- 
geräte-Hersteller haben die Vor- 
teile der Quarzsteuerung schnell er- 
kannt und bauen sie bereits in Mo- 
delle der mittleren Preisklasse 

ein, um statische Daten wie Rum- 


N pelgeräuschabstand und Gleich- 


N laufkonstanz zu verbessern. 
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Gleichzeitig wurden aber mögliche 
Verbesserungen der Klangqualität 
ignoriert. Kein Wunder, daß die 
Quarzsteuerung bei Plattenspielern 
heute oft als eine Art « wissen- 
schaftlicher Errungenschaft » hoch- 
gespielt wird. 

Im Gegensatz dazu wird die pha- 
sengeregelte quarzstabile Servo- 
steuerung des KD-750 primär zur 
Kompensation lastabhängiger 
Drehzahlschwankungen und letzt- 
lich auch zur Optimierung der 
Klangqualität eingesetzt. 


Unter « lastabhängiger Drehzahl- 
schwankung » versteht man eine 
bestimmte Bremswirkung, die auf 
dem Zusammenwirken von Zeit und 
Amplitude basiert. Sie entsteht, 
wenn die Abtastnadel durch eine 
Schallplattenrille mit ausgeprägter 


KENWOOD 


HIFI STEREO 


Trio-Kenwood Electronics GmbH, 


Rudolf-Braas-Str. 20, 6056 Heusenstamm 


(Osterreich: Tebeg gesmbh & co kg, 
Laudongasse 31, 1080 Wien) 


dynamischer Modulation gleitet 
(vor allem im Bereich zwischen 
400 Hz und 1 kHz). Diese Modula- 
tion bewirkt starke laterale und 
vertikale Auslenkungen der Abtast- 
nadel und führt zu unangenehmen 
Klangverfälschungen. 


Stoßspannung während 
der Musikwiedergabe. 


Der Druck der 


Abtastnadel 
gegen eine Seite 
der Rille 
verursacht einen 
Widerstand 
gemäß der 
Rillenmodulation 


Abtastnadel 


Drehrichtung 
des 
Plattentellers 


Modulation der 
Plattenrille 


D/C3-553 


Markt 


Anzeigenschlußtermine für die nächsterreich- 
bare Ausgabe: 

Heft 2 erscheint am 31. 1. 79 
Anzeigenschluß am 29. 12. 78 

Heft 3 erscheint am 28. 2. 79 
Anzeigenschluß am 30. 1. 79 
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Verkäufe 


SONY-Spitzenanlage, Tuner 5130, VOR 2000 
F, Ent3200F,2 x 130, 4 Ohm, NP 5900, — DM, 
VB 3000,— DM, Tel. 02 31/37 1661 oder 
31 47 66. 


Nakamichi Vor- u. Endverstärker (410 u. 420) 
VS; Accuphase E-202 (2 x 120 Watt sin., 
äußerst stabil, neuwertig, klanglich hervorra- 
gend) VS 1800,— DM, Tel. 07 61/2 47 96. 


Verk. IA restaurierte Grammophone u. Radios 
bis 1940, Tel. 072 40/12 99 ab 18 Uhr. 


Technics-Tuner ST 9030 9 Mon. alt; Tel. 
0 67 26/95 92. 


Verk. 2 Klein + Hummel-Endst. SB 280 (2 x 
140 W), einwandfr. Zust., je 800,— DM, Tel. 
0 23 07/3 03 77. 


Original Julius Futterman H3aa; 2 Mono- 
Röhrenendstufen gegen Gebot; 2 Infinity- 
Monitor-II-Boxen gegen Gebot; Zuschriften 
unter Chiffre Audio Nr. 1/0061. 
Studio-Monitor-Lautsprecher an der Grenze 
zur Perfektion, Einzelanfertigung ohne Kom- 
promisse, zu vernünftigen Preisen. Speziali- 
sten leisten etwas mehr: z.B. Wir benötigen 
weder Holzkisten noch Frequenzweichen, re- 
den nicht über Watt und 5-Wege-Lautspre- 
cher. Wir kennen nur ein Vorbild: das Original. 
Das Live-Erlebnis wird zur Realität. Wenn Sie 
wissen wollen, was wir können, fordern Sie 
Unterlagen an. Z.B.: wir schaffen einen Schall- 
druck von 147 dB bei einem Klirrfaktor von 
unter 10%, — nur Vorführen möchten wir Ihnen 
diese Leistung nicht, denn live hören bedeutet 
nicht schmerzhaft laut zu hören. HOR monitor 
speaker, Hindenburgstr. 97, 3012 Langenha- 
gen 1. 


Verkaufe: Revox A 77,2 Sp. Dolbyausführung 
Garant. bis 4/79, ca. 50 Std. Betriebsd., für 
1650,— DM, Tel. 02 03/70 11 26, 17—18 Uhr. 


Sony SQ 2000 neuw.; Marantz 2500 gegen 
Höchstgeb.; suche mehrere Sony TA 2000 F, 
TA 3200 F, ST 5130, 07 11/24 43 80— 85 34 ab 
19 Uhr. 


Neues aus Gießen 


Kontroversen intern. Zeitschriften über den 
besten Lautsprecher verfolgen wir mit Inter- 
esse. Wir können es uns leisten. — Einhellige 
Meinung derjenigen, die sich nach Gießen 
wagten und Outsider hörten: Voreinstellungen 
abbauen, Philosophien vergessen, Kontrover- 
sen begraben — auch wenn es weh tut und 
seinen Preis fordert! E. Franck, HiFi-Vertrieb, 
Tel. 06 41/4 47 57. 


Tannoy Arden 2000,— DM; Sony TTS 3000 + 
SME 3009 + Dämpfung 540,— DM; Technics 
SH 9010 Param. EQ 750,— DM; Dynaco ST 70, 
550, —; div. Röhrentuner, Tel. 
06 11/67 53 59. 


Braun Regie 550, einwandfrei f. 980,— DM zu 


verk., Angebote unt. Chiffre Audio 
Nr. 1/0058. 
Soundcraftsmen-Equalizer RP 2212, 


850,— DM; Trevor Lees Röhrenvorverstärker 
neu, 850,— DM; Marantz-120-Tuner, 
1100,— DM; Tandberg 10x2T, neu, 
1850,— DM; Leak 9900 VV, neu, 850,— DM; M. 
Hauke, Herbststr. 31, 1 Berlin 51, Tel. 
492 42 54. 


Marantz 2440 mit Fernbedienung RC4 und 
SQAI Decoder zu verk., B. Kerschke, Alt- 
Pichelsdorf 19, 1000 Berlin 20. 


2 Altec Santiago, 3200,— DM 
Kenwood KA 8100, 1000,— DM 
Technics SL 1300, 400,— DM 
Stanton 681 EEE, 120,— DM 
Ultimo 10 X, 120,— DM 
Braun Regie 510, 600,— DM 
Elektrostatischer Kopfhörer, 100,— DM 


Alle Preise VB. Einzeln oder alles für 5000, — 
DM, Tel. 0 23 04/7 23 84. 


Verkaufe! 2 Heco-Boxen P 3302 SL, 60/45 W. 
Super-8-Kamera Bauer C Royal 8E makro. 
Philips-N-6301-Kopfhörer. Tel. 0 40/7 22 39 9. 


Marantz-Luxus-Receiver, Modell 19 mit Geh., 
Oszilloskop gegen Gebot zu verkaufen, Tel. 
06 11/67 70 16. 


Micro DD 40 m. 2 Tonarmen, noch Garantie, 
VB, Tel. 0 28 45/3 14 52. 


Living Audio CL-3, 2 Mon. alt, 5 J. Gar., 
1050,— DM, (Paar), Pioneer SA 8500 + TX 
9500 Verst. + Tuner, neuw., zus. 1400,— DM, 
P. Wingenbach, Klosterstr. 83, 4000 Düssel- 
dorf 1. 


HiFi-Receiver TR 1200 Telefunken, 
1450,— DM, für 950,— DM, verkauft DTMD., 
Tel. 02 31/67 33 77. 


Pioneer CS 511 A, 2-Weg-Baßrefl., 70 W sin., 
Paar 800,— DM, Tel. 0 91 23/7 49 77. 

Onkyo-T9 Spitzenquarz-Tuner 700,— DM, 
Leak-3900-A-Verstärker, 2 x 110 W sin., opti- 
sche Wattanzeige 700,— DM. Alle Geräte sind 


in absolut neuwertigem Zustand. Tel. 
07 31/6 56 73. 
2 OHM G 1600,— DM, 1 JVC QL-A7 


950,— DM, 1 Soundcraftsmen-Preamp-Equa- 
lizer PE 2217 900,— DM, Tel. 0 23 04/85 34. 


Luxman PD 121 Infinity ARM, 1350,— DM, 
Mark Levinson ML 1 A3 D5 (EMT), 3150,— DM, 
Phase Linear 200, 1000,— DM, Tel. in Holland 
0 30/94 33 75 ab 18 Uhr (Englisch). 


ZU VERKAUFEN 


1 REVOX-Tuner/ 
Radio-Teil 


(A-76-Serie), 
nur 2 Mt. alt! (Spezial-Ausführung mit 


automatischer Senderwahl!), wegen Ab- 
reise ins Ausland nur 900,— DM, (viel 
Zubehör gratis!), NP/bezahlter Preis 
1320,— DM, + 5 Jahre schriftliche Garan- 
tie, Tel. 0 72/22 24 30 (Schweiz) ab 18 Uhr! 
oder: Peter Bernold, Rathausstr. 11, 8570 
Weinfelden bei Konstanz — Schweiz 


State of the art: Röhrenverstärker AUDIO- 
RESEARCH SP-6, 2900,— DM, Phono-Vor- 
verstärker ANALOGUE AEA 515, Class A, 
480,— DM, SIGNET MK 111 E, 300,— DM, 
Sennheiser UNIPOLAR 2000, 260,— DM, Tel. 
0 22 21/27 33 09, ab 20 Uhr. 


Verkaufe: 1 Paar Boxen, Telefunken-Stand- 
Monitor, TL 50, VB 600,— DM, ab 18 Uhr, 
053 81/55 33. 


Tonbandmaschine Sony TC 378, Vierspur, 3 
Geschwindigkeiten, 3 Tonköpfe, nur eine 
Stunde gelaufen, originalverpackt und wie 
neu, Neupreis rund 870,— DM, für nur 600, — 
DM, wegen Versetzung zu verkaufen. Tel. 
07 11/2 14 23 03. 


Rarität, SABA 600 SH, mit halbprofessionellen 
Eigenschaften u. 2x V69b Studioröhrenend- 
stufen für HiFi, Preis VH, Tel. 
0 30/3 21 79 07. 


Vollverstärker NAD 3030/8 Q, 6 Mon. alt, 1a 
Zustand, VB 350,— DM (NP 450,— DM), M. 
Hennen, Am Alten Friedhof 13, 5300 Bonn. 


JBL 4311 Studio-Monitor modifiziert mit 
Klipschhorn-Hochtöner, wegen Umbau eines 
Tonstudios billig abzugeben, Tel. 
0 61 21/56 41 66. 


4-Kanal-Receiver Sansui QRX 7001, 4 x 
40 W, CD-4, SQ, QS, usw. (NP 3900,— DM), 
1490,— DM, Tel. 04 31/1 24 25. 


Verkaufe: Yamaha CA 2010, NP 2000,— DM, 
für 1600,— DM; Micro DD 40, NP. 1400, — DM, 
für 900,— DM. Tel. (02 51/27 13 34. 


DB-Systems 1A (Vorverstärker) + Netzteil, 4 
Jahre Garantie, 1300,— DM. Sony-Tuner 5130 
(schwarz), 650,— DM. Tel. Köln 13 58 59 nach 
19 Uhr. 


Verk. Quad 22/2, VB 1400, — DM, Marantz 140, 
VB 700,— DM, Näheres Tel. 0 56 31/6 07 30. 


Spitzen-Steuergerät Setton RS 660, absolut 
neuwertig, mit voller Garantie, aus Kunden- 
rücknahme, 1850,— DM, B+MMO06, bei uns 
vorführbereit und lieferbar!, Baschlebe, Mit- 
telstr. 63, 4920 Lemgo, Tel. 0 52 61/43 85. 


Mark Levinson JC1-AC, 630,— DM, EMT XSD 
15, mit Parocnadel, 420,— DM, Sony XL-55, 
270,— DM, Tel. 0 22 21/25 16 65. 


Spitzenanlage von Dual, Verst. CV, 1600,2 x 
90W sin, Tuner CT 1640, Digit.-Anz., 30% 
unter NP, m. Gar., 0 73 52/83 07. 


Verkaufe: Teac AN 180 Dolby, absoluter Best- 
zustand; VB 625,— DM, Boxen: Kef 105, VB 
1400,— DM per Stck., Ganzen M 50 Elektro- 
stat, VB 1750,— DM per Stck., Ganzen 824 8 
Element-Elektrostat mit 2,30 cm TT, VB 
1150,— DM per Stck., Alpha Pat 20, VB 
750,— DM per Stck., T. 022 21/48 12 60. 
TEAC A 3340 S 4 Kan.-Stereo-TB-Masch. mit 
SIMUL-SYNC im Alu-Arb.-Koff., ca. 20 Betr.- 
Std., Übern.-Garantie, (Neuw. 3100,— DM), 
2600,— DM, Koff. (Neuw. 900,— DM), 
500,— DM, Rolf-Friedrich Reinhold, Hell- 
brookkamp 35, 2000 Hamburg 71. 


Tonarm Formula 4, 280,— DM, Telefon 
0 21 52/78 10. 


2 Klipsch „La Scala“, neu, je 1800,— DM, 1 
Accuphase-E-202-Vollverstärker, : 
1600,— DM, 1 Accuphase-C-220-Phonoent- 
zerrer-Vorverstärker mit Garantie, 
2200,— DM, 1 Audio Research-Sp-3-Vorver- 
stärker, 1600,— DM, Tel. Köln 21 00 21 oder 
13 58 59. 


Transcriptor Hy. o.Arm A50,— DM, Electronic 
m.SME + EMPI RE 4000 DI 1180,— DM, FM.- 
Tuner Citation 1 A 1180,— DM, Sea FM.-Tuner 
Citation 1 A 1180,— DM, Sae + IB (Silber 
Front!), 1450,— DM, EMT TSD 15 + S.T.M. 72, 
350, suche 2 Onkyo Bass 380 A Il, T. Suebs- 
man, Stolpestr. 7, 5000 Köln 71. 


SONY PS 4000, Direktantrieblaufwerk, 
Studioqualität, mechanisch u. elektrisch 
Spitze, zur Kombination m. Tonarm Ihrer 
Wahl, 950,— DM (vergleichb. Modelle 
heute ab 3000, — DM). Thomas P. Faustig, 
Tel. 0 89/8 57 16 05. 


Verk. SONY-Vollverst. TA 8650. Evtl. Tausch 
m. Wertausgl. geg. SONY TAE 8450 + TAN 
8550. U. Schuppener, 5768 Sundern 12, Tel. 
023 93/3 18 (Tag), ab 18 Uhr: 2 68. 


Verk. Fisher 6210 neu, 250,— DM, sowie 
Braun-Laufwerk mit Shure-Tonarm 3009 und 
Shure M 15, 350,— DM, Tel. 0 71 56/2 58 52. 


Kenner! 2 Acoustat-Monitor-Lautspr., 9200, — 
DM, u. 2 Hans-Deutsch-Amadeus Lautspr., 
2300,— DM, u. A.R. SP S Vorverst., 2100, — 
DM, Tel. 04933/753 nur Sa. + So., von 
18— 22 Uhr. 


JBL-Liebhaberboxen zu verkaufen, Europa-Il, 
NP 1600, — DM, f. 1200,— DM abzugeben, Tel. 
057 44/6 02. 


Verkaufe: McIntosh MC 2205, McIntosh MR 
78, MceIntosh C 32, Preis VB, Tel.0 63 82/80 01, 
nur sonntags 10— 14 Uhr. 


Sentry 3 Eiche, 5200,— DM, 3 Mon. alt, 
Endstufe Crown D60, 750,— DM, Transcriber- 
Microtracer Tangential-Laufwerk m:S., 
1250,— DM, Transcriptor o. Arm, 850,— DM, 
Tel. 02 01/79 54 9. 


Top-Geräte aus kurzen Hörtests 
Spitzenlaufwerk Technics SP 10 MK II mit 
Obsidianzarge 1900,— DM. 

Röhrenendstufe TVA 1 Export (ausges. Exem- 
plar) 2300,— DM. 


Lautsprecher: Magnepan MG Il E, Paar 
2100,— DM. 
Tonarm: SME 3009/lll; Denon 103 D 


Dr. Philips, Bonn, Tel. 0 22 21/67 33 85 abds. 


Zwei Beveridge-Vollelektrostaten MK Ill, Sy- 
stem 2 (ohne Subwoofer), praktisch neu, inte- 
grierte Röhren-Endstufe, Test in AUDIO Heft 
6/1978, Neupreis 19 000,— DM, für 10 000, — 
DM zu verkaufen. Transport muß Käufer über- 
nehmen. Angebote unter Chiffre 1/0065. 


Phase Linear PL 400, PL 4000, Sony PL 6750 + 


AT SIG NET TK 7 E, 2 ALTEC Santiago (4 
Monate), NP 9400,— DM, VB 6900, — DM, Tel. 
0 61 22/1 24.42. 


Verk. 2 Hans-Deutsch-Amadeus-Lautspr., VB 
2100,— DM, Tel. 049 33/7 53, nur Sa. u. So. 
von 18—21 Uhr. 


Hochwertige Anlage: 3-Kanal-Endstufe 
(Mono-Baß), zwei 3-Weg-Boxen, 1 Baßbox, 
abgestimmtes Design, komplett, VB 
2500,— DM, Tel. 021 91/5 46 90. 


Verk. 2 Altec-Lansing 891 A (Hifi 2/74) für 
580,— DM, Tel. 0 40/20 49 86. 


Zu verk. SAE-Equalizer Mark XVII + Sony- 
Stereo-Amplifier TA 3140 F. Geräte sind ein- 
wandfrei. An Meistbietenden, Tel. 
0 61 21/46 37 35. 


Tonbandgerät Tandberg 3600 XD (Dolby) zu 
verk., VB 950,— DM, Tel. 02 03/37 28 32. 


Revox S 36, 2-Spur, Koff-Röhren! 1966, wenig 
gbr., guter Zustand, VB 700,— DM, Dr. Hein- 
rich Meyer, Bachstr. 7, 2850 Bremerhaven 1. 


Kenwood-Verstärker KA 9100 — 2 x 90 Watt, 
SIN-Boxen KL 5050 — je 90 Watt belastbar, 
Tel. 0 93 91/19 50. 


Bose 4401, 4-Kanal-Vorverstärker, Tel. 
0 76 02/3 52. 


Uher Royal de Luxe '/2 + '/4 Spur, Holzzarge, 
600,— DM, neue TK + Haube, Mix 5-Uher, 
Mischp. 100,— DM, 20 x 18-cm-Bänder gra- 
tis mit, Rolf Koop, Hintergasse 2, 6749 Ober- 
otterbach. 


1 Plattenspieler Transcriptor, mit Tonarm SME 
3009/11, 1200,— DM, 1 Plattenspieler Tho- 
rens TD 124/11, mit Tonarm SME 3009 und 
System MA, 850,— DM, Peter Vogel, von 
13-17 Uhr 0234/60857, ab 19 Uhr 
02 34/68 06 68. 


Tuner Technics ST 9600 zu verk., Preis VS, Tel. 
05 21/6 49 63. 


ASC-Tonbandmasch. 6602, vom Werk auf 
Maxell-Band eingemessen, mit Zubehör; Tho- 
rens TD 160 B MK. Il, mit SME Serie Ill und 
Ultimo 20 B; Vorverst. Yamaha C2; Endst. 
Quad 405; Elektro Voice Sentry V, alle Geräte 
originalverpackt. Tel. 05 21/45 00 98. 


Meintosh-MC-225-Röhrenendverst., 
stand, 1560,— DM VB, Tel. 


Bestzu- 
Hamburg 


0 40/6 05 21 16. 
AUDIO RESEARCH, BRYSTON, TIME WINDOW, DUNLAP CLARKE. Neuwertig m. Garantie. 


Versand p. NN. durch: Manfred Zoller, 


0 62 32/7 05 97. 


Braun Quadro-Anlage, Tuner CE 1020, Vorver- 
stärker CSQ 1020, Demodulator CD-4, Plat- 
tenspieler PSQ 500, Tonbandgerät Quadro TG 
1000, Lautsprecher 4 x LV 720,— DM geg. 
Gebot, Tel. 0 70 22/4 60 83. 


Tannoy Arden 2000,— DM, 2 Klipsch-Eck- 
bässe 2400,— DM, Technics SH 9010 Param. 
EQ 750,— DM, div. Röhrentuner, Tel. 
06 11/67 53 59. 


Verk. Revox A 78, Verst., Plattensp. HiFi 500S, 
Telefunken, 2 Boxen Superscope S212, Preis 
1300,— DM, H. Ulonska, Neu Ripdorf 19 A, 
3110 Uelzen 1. 


Neu! TECHNICS SL-150, 430,— DM, AT-20 
S1a, 150,— DM. Fast Neu! QUAD 33 + 405, 
1200,— DM, KEF „Calinda“ Paar, 
1150,— DM, ESS LS-5, 1300,— DM, T. 
0 74 25/82 20. 

REVOX A 76, 700,— DM, Jecklin Float, 
185,— DM, Ultimo 20 B, 140,— DM (wenig 
gelaufen, Naßbetrieb), 2 Klipsch-Europa- 
Lautsprechergehäuse mit E-Weiche, original- 
verpackt, je 120,— DM, umständehalber von 
Privat. Tel. 0 21 36/52 01 bis 17 Uhr, ab 17 Uhr 
3.02 85. 


Accuphase T 100, VB 1200,— DM, Pioneer C 
21, VB 800,— DM, T. 0 61 83/41 33. 


Teac A3300 SX 2T + 3 maxell, UDXL-Bänder, 
Y/a J. m. G., 1550,— DM, Onkyo E-30 (neu), 
950,— DM, Thorens TD 126 MK Il, m. Ortofon 
SL 20 E, 700,— DM, 09 91/46 89. 


Verk. umständeh. UHER SG 630 Logic + 
Zubeh., 3 Mon. alt, neuw., orig. verp., VB 
1500,— DM, Reinhard Riederer, Lindacher- 
weg 25, 8306 Schierling. 

HiFi-Geräte von Sansui, Kenwood, Quad, 
Micro, Onkyo, AT, TVA 1, AKG, ADC, Sony, 
Pioneer, Technics, Phase, Linear u.a., preis- 
wert durch Versand! Liste geg. 1,— DM Rück- 
porto von: Manfred Zoller, Gabelsbergerstr.2, 
6720 Speyer, 0 62 32/7 05 97. 


Kenwood 2 L07, Monoamp., Spitzenlautspre- 
cher LSH, Servo-Controlled, Thorens TDI26, 
Kondensator-TA-Syst. Micro-Ac. 2002e, Tel. 
0 21 61/3 84 76 ab 8. 1. 79. 


HIFI-EXOTEN STATE OF THE ART! Liste geg. 
1,— DM Rückporto, M. Zoller, Gabelsber- 
gerstr. 2, 6720 Speyer, Tel. 0 62 32/7 05 97. 
Mcintosh-Röhren-Anlage, Endstufe MC 240, 
Vorverstärker C-20, Tuner MR 67, Quad- 
Röhren-Anlage 22/2 + Tuner Audio Research 
SP3N, Preis VS, Tel. 0 71 31/6 83 27. 


JBL Jubal-L-65-Boxen, 1900,— DM VB, San- 
sui-AU-20 000-Verstärker, 1950,— DM VB, 
Melntosh-Transistor-Anlage, gebraucht, gün- 
stig abzugeben, Tisch-Grammophon, 
600,— DM, Bj. um 1900, Tel. 0 71 31/6 83 27. 
The Fisher X 202 B Röhrenverstärker geg. 
Höchstgebot zu verk. M. J. Ginsbertz, Marian- 
nenstr. 40, 4150 Krefeld. 


Accuphase: C 200-Vorverstärker, 1600,— DM, 
C 220-Disc-Vorverstärker, 2100,— DM, bei 
Abnahme beider Geräte nur 3500, — DM, Dyn. 
System Denon DL 103 S, neu, 300,— DM, Tel. 
04 21/87 30 85 bis 18 Uhr. 


Technics-Receiver SA-6500, 2 x 100 W; Hita- 
chi-Vorverst., HCA-8300; Canton LE 500; alles 
VS, Volker Dicker, Goethestr. 1,7553 Muggen- 
sturm. 


AEC-Echtzeitanalysator EA 75, 5 Monate alt, 
3100,— DM, Tel. 071 53/3 14.05. 


dbx 128, VB 950,— DM, Andreas Pfaff, Frie- 
densstr. 38, 6450 Hanau 1. 


AKAI-AA-940-Receiver; AKAIA310 D/Dolby;2 
St. MARANTZ-7G-Boxen; 2 St. Trentin 101, 
Winfried Rathgeber, Krugzell 30, 8966 Altus- 
ried 1. 


Gabelsbergerstr. 2, 6720 Speyer, Tel. 
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Analogue 520 Vorverstärker, '/2 J. alt, 1700, — 
DM; Luxman T-110-Tuner, 1 J. alt, 900,— DM; 
Kopfhörer Jecklin Float '/2 J. alt, 250,— DM; 
Plattensp. Technics 1410 Mk 2 m. Syst., Audio 
Technica, 1 J. alt, 750,— DM, zu verk., Tel. 
0 70 71/2 10 37. 

Braun-Tuner CE 250, 380,— DM; TG 1020, 
1500,— DM; Uher Report-IC, kompl., 750, — 
DM, Zuschriften unter audio 1/0064 an den 
Verlag. 

Marantz-Receiver 4400, Tape Deck 5420, 
Platte NSP 6300 m. Shure V 15 Ill, 4 Kenwood- 
Boxen KL 7070 D, Kopfh. Pioneer M 10, 2 Mic 
Shure 515 SAC 1/2 J. alt, NP. 10 000,— DM, 
günstig zu verkaufen. Rainer Schwarz, Hoch- 
landstr. 2A, 8906 Gersthofen. 


dbx 117 350,— DM, Tandberg-Tbg. m. Zube- 
hör + 50 Maxell-Bändern, VB; Empire 2000 Z 
m. Ersatznadel (neu 750,— DM), 350,— DM; 
Technics SL 120 m. SME + Denon-System, 
700,— DM; Tel. 0 61 21/56 41 66. 


LAUTSPRECHER 


SPITZENCHASSIS FÜR 
HIFI- UND DISCOBOXEN 


ELECTRO- 
VOICE 


JBL 
CELESTION 


und andere 
ALLES FÜR DEN SELBSTBAU 


Katalog A gegen DM 2,- in Briefmarken erhältlich 


LAUTSPRECHER-SPEZIAL-VERSAND 
2 Hamburg Postfach 610130 
Telefon 040-5865 69 


Diverse Vorführgeräte mit 
voller Garantie zu verkaufen: 


Audio Research D 150 
McIntosh Mc275 (2 St.) a 
MelIntosh C 28 
Melntosh Mc2105 
Phase Linear 700 B 
Accuphase P 300 
Accuphase E 202 
Luxman M 1600 

Nikko AlphalBeta | 

2 x 270W. 2650,— 
Zwischenverkauf vorbehalten 
AUDIOSYSTEWMS - DESIGN 
Bergstraße 4, 1000 Berlin 41 
Telefon 030/792 3110 


9000, — 
3500, — 
1450,— 
1650, — 
2650,— 
2350, — 
1950, — 
1250, — 


DIE 
NATÜRLICHE TONBILDUNG 


BREUER DYNAMIC 


CH-6006 LUZERN 15 - Tel. 00 41/41/36 85 41 


Zimmermann 


TV — STEREO — HI-FI 


8400 Regensburg, Gutenbergstr. 5c, 0941/90571 
8520 Erlangen, Nürnberger Str. 79, 09131/34568 
8700 Würzburg, Kliebertstr. 3, 0931/12281 


Kaufgesuche 


Suche Revox A 76/MK Il, neu o. gebr., Ralf 
Uhlmann, Leopoldstr. 43, 4920 Lemgo. 


ESS AMT 1b Lautsprecher günstig gesucht, 
Tel. 041 21/7 41 28, Raum Hamburg. 


Suche VCR-Kassetten, VC 45/60/75, gut erh. 
o. neuw., desgl. Video-Kamera und Zubehör, 
Angebote unter Chiffre audio 1/0063 an den 
Verlag. 


Su. Aktivbox (bes. Restek Laser). 
0 21 61/3 84 76, ab 8. 1. 79. 


Sony SQD 2020 und Teac AN-300 gesucht. Tel. 
05 61/2 13 25. 


Suche: Philips-DNL-Einheit N 6720 in Bestzu- 
stand; Angebote unter Chiffre Audio Nr. 
1/0060. 


Suche Sonab-Boxen OA14 oder OA116, Tel. 
0 62 01/5 43 71. 


Suche Sony SQD 2020, Tel. 0 92 94/2 59 ab 18 
Uhr. 


Suche SONY-Vorverst. TAE 8450 und End- 
verst. TAN 8550. Evtl. Tausch mit Wertausgl. 
geg. Vollverst. TA 8650. U. Schuppener, 5768 
Sundern 12, Tel. 0 23 93/3 18 (Tag), ab 18 Uhr: 
268. 


Suche Technics-Mono-Equalizer SH 9090, 
Endstufe SE 9060, Spitzenwertanzeige SH 
9020; Vorverstärker Yamaha C2 und Lautspre- 
cher Sansui SP 3500A; auch preisgünstige 
Vorführgeräte angenehm! Zuschr. erbeten 
unt. Chiffre audio Nr. 1/0062. 


Tel. 


MUSIK 


Playback-Filter: entfernt Sänger (Gruppe) 
vom Musikstück, 25,— DM; Zuschriften unter 
Chiffre Audio Nr. 12/0059. 


Für Ihren Kassetten-Rekorder: Bespielte Mu- 
sik-Kassetten, alle Stars und Hits, unerreicht 
preisgünstig. Versandliste gratis, bitte Post- 
karte an: V. Peters, Westendstr. 231, 8000 
München 21. 


Suche LP „Ole“; Philips PD-10001 Direct Cut.; 
Braun TG-1020 Halbspur, Tel. 0 89/18 62 35. 


Schallplattenschutzhüllen für LPs u. Singles, 
günstig im Angebot! Z.B.: 100 gefütterte LP- 
Innenhüllen nur 31,— DM inkl. Porto oder 
Muster gegen 3,— DM in Briefmarken, Foto- 
fski + Machholz AA, Fuchsweg 63, 4600 Dort- 
mund 30. 


JAZZ-LP’s aus JAPAN 


die technisch besten schallplatten kommen aus Japan! seit jahren 
vergriffene LP’s gibt es in Japan! 


„Direct to Disc‘ und LP’s mit 45 rpm sind leckerbissen 
für Hi-Fi fans! fordern Sie unsere sonderliste an! 


jazz by post 


elektro.egger Gleichmannstr. 10 


8000 München60 Tel.:089/81197 75 


BERLIN. Langspielplatte mit Rock, Pop, kauft 
0 30/4 65 98 64, 4 93 30 61, 4 93 85 73. 


Quadro-Phonic-Sound, USA- und Japan-Im- 
porte: LPs, Kassetten, Bänder. Liste anfor- 
dern! Heckmann, Johannesstr. 7, 3500 Kas- 
sel. 


LP nicht 
lieferbar? 


Wir besorgen für Sie jede in USA erhältliche 
LP. Unterlagen gegen 0,50 DM Rückporto. 
Heckmann, Johannesstr. 7, 3500 Kassel. 


Suche LP: Escalator v. Clifford T. Ward; 
Remember my song v. Labi Siffre, ab 18 Uhr, 
Tel. 0 57 23/35 92. 


Video 


EAR-Videotechnik 
Postfach 35 01 
4902 Bad Salzuflen 1 


Tel. 0 52 22/8 11 85* 
*Automatischer Telefondienst 
rund um die Uhr 


Videorecorder besonders preiswert 
Philips N 1700; Opatcord 6010 Color; 

Sony Betamax SL 8000; Wega Video 1 

Akai VS-9300 

Tagespreis auf Anfrage 


Videobänder 

LVC 120, 62,50 DM, 10 St. 599,00 DM; 

SVC 2 Stunden, 47,50 DM, 10 St. 455,00 
DM; 

L-500 f. Betamax, 37,50 DM, 10 St. 359,00 


DM; 
E-120 f. VHS, 45,00 DM, 10 St. 435,00 DM. 


Kinofilme 

in Original- 

länge 

auf Video 
AUDIOVISION Cassetten. 


Bespielte Videobänder für alle Systeme 

ab 219,00 DM 
u.a. lieferbar Schulmädchenreport TeilX—XII; 
Ostfriesenreport; Krankenschwesterreport; 
Hausfrauenreport; Vertreterinnenreport 
u.v.m. 
Fordern Sie unsere Preisliste Video an. 


Sonstiges 


Aus Protest 


— weil’s niemand tat — 
schufen Schweizer 
die musikalischsten 
Musikanlagen der Welt: 
Bopp-Stereomusikanlagen! 
Im «Audio» 7/78 lesen und 
bei Bopp hören Sıe warum 
Arnold Bopp AG 
Klosbachstr. 45 


CH-8032 Zürich 
Tel. 01/32 49 41 


Private Anzeigen 


Eine Zeile kostet nur DM 3,- 


(incl. Mehrwertsteuer). Sollten Sie 


mehr Text benötigen als die 


sieben vorgedruckten Zeilen des 


Bestellscheins aufnehmen, 


ergeben 22 Buchstaben (einschl. 
Leerräume) jeweils eine zusätz- 
liche Zeile. Der Zeilenpreis von 


DM 3,- ändert sich nicht. 


Gewerbliche 
Anzeigen 


Eine Zeile kostet nur DM 6,- 
(zuzüglich Mehrwertsteuer). 


Textmengen,die den vorgesehenen 


Bestellraum überschreiten, 
werden pro Zeile (entspricht 
22 Buchstaben einschl. Leer- 
räumen) ebenfalls mit DM 6,- 
berechnet. 


Private und 
gewerbliche 


Anzeigen 


können auch telefonisch unter 
der Rufnummer: 07 11/2142-259 


oder über Telex: 0722036 
aufgegeben werden. 


Bei Chiffre-Anzeigen erhöht sich 
der Anzeigenpreis pauschal um 


DM9,-. 


Audio 


Zeitschrift für High Fidelity - 


Musik : Audiovision - 


® Anzeigen-Bestellschein 
eo für eine Gelegenheitsanzeige 


v 


Anzeigentext 


7000 Stuttgart 1 
Telefon: 07 11/2142-2 59, Telex: 07-22 036 


[1Gewerbl. Anzeige 


Die Anzeige so 


mit folgender 
Name/Vorname/Firma 


nur mit meiner Tel.-Nummer 


l: (Bitte nur eine der 3 Möglichkeiten ankreuzen) 
Anschrift 


unter Chi 


fre erscheinen. 


Straße/Nr. 


| 


PLZ 


Ort 


L]Privatanzeige 


Bitte in Druckschrift und mit Kugel- 
schreiber ausfüllen. (Pro Buchstabe, 
Satzzeichen und Wortzwischenraum ein 
Kästchen). 

Bei telefonisch aufgegebenen Anzeigen 
kann keine Gewähr für die Vollstän- 
digkeit des Textes übernommen werden. 
Die Anzeige soll ab der nächst- 
möglichen Ausgabe 
unverändert erscheinen. 
Kosten pro mm Höhe (1 Druckzeile = 
3 mm Höhe) bei 59 mm Spaltenbreite, 
für Privatanzeigen DM |,- incl. Mehr- 
wertsteuer, für gewerbliche Anzeigen 
DM 2,- zuzügl. Mehrwertsteuer. 

Bei Chiffre-Anzeigen (nur zulässig bei 
Privatanzeigen) erhöht sich der Preis 
um DM 9,- 


mal 


incl. Porto. 


Rechtsverb. Unterschrift 


Datum 


AUDIO-Anzeigenabteilung 
Postfach 1042 
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SATIN Dynamischer Tonabnehmer Der Unter- 


Sonstiges ACHTUNG! schied zwischen dynamisch und dynamisch. 
_HElsSghaekoreiee | Beckens | HiFi-Stereo-Käufer Dynamisch hören — besser genießen. 


Telefon (089) 5 80 26 08 Sparen Sie bis zu 40% u. mehr durch Eigenimport! 


— 2 ; Ä 3 Exakte Anleitung mit Daten, Preisen, 
Die C 60 Super“ von SELLU-PLAST 


Quellen in HiFi-Insider-News 20,— DM p. NN. Versand 
bietetmehrKlangqualität undmehrDynamik 


Hübsche junge Damen aus Europa, Asien 
und Lateinamerika wünschen Briefwech- 
sel, Bekanntschaft, Heirat. Fotoauswahl 


U. Wilhelm, Postfach 3263, 8700 Würzburg 21 
Es lohnt sich 


gratis! Hermes-Verlag, Box 110660/A, 
1000 Berlin 11. 


diveck disc 
4 HiFi Quality 3% $ \ rauscharm 3 ire 
3 Made in H Hr f} und hoch 223 
::] Germany (W) / N aussteuerbar f::} 


HiFi-Fachhändler 
AUGSBURG 


Bestellungen direkt L en 2359 Hartenholm, 
Mühlenstr. 10 - Ir fe ferung nur geg. 


10 Stück 33,- DM/20 Stück 7 “DM dm Versa 


Mit 4 Hi-Fi-Stereo-Studios: 
in Schwaben führend 
für Schwaben preiswert 
von Schwaben geschätzt 


ılı 


wwel 9pyLz 
yAzseuljals 
OIPNIS-IJIH 


# Aufgrund mehrmaliger Nachfragen 
; gibt es jetzt die Hifi-Plastik 


K5 
Mlusikwiedergabe - 
(siehe Audio10 78 Seite11) 


Begrenzte Auflage: 

InBronze-und Alu-Guß 

je 30 Stck. Signiert und nummeriert. 
Größe: 90x58 cm Bronze 2200-Alu 1900- 


ErichStarklauf Bildhauer Fabrikstr.9 
8602Pettstadt Tel 09502-1004 
oder 09543-9219 


89 Li lıı Tel. I- (35041 


BERLIN 


KING MUSIC 


EIN KÖNIGREICH FÜR HIFIFANS. 


Wilmersdorfer Straße 82/83 : 1000 Berlin 12 
Telefon 3232056 : Am Adenauerplatz 


Eine sichere Zukunft 
als Fachverkäufer in der 
U-Elektronik. 
Wo? Bei Pro! 


Aus welchem Beruf Sie auch kommen: Wenn 
Sie jung sind und verkaufen können, bieten wir 
Ihnen große Chancen in einer absolut 
zukunftssicheren Branche. 


Mitbringen müssen Sie: Fähigkeit zum 
Verkaufen, Offenheit gegenüber Kunden, Spaß 
an fachlicher Beratung. 


Was Video, Fernsehen, HiFi ist, das lernen Sie. 
Wir bilden Sie aus. Als guter Verkäufer werden 
Sie gut verdienen. 


Vielleicht ein neuer Anfang für Sie im 
Südwesten Münchens? Bestimmt eine Chance! 
Ihre Kurzbewerbung bitte an Herrn Edel. 


7, 
> 


| 


1000 Berlin 62 

Tel. (030) 7822196 
Eisenacher Straße 49 
und 

7580 Bühl 

Tel. (07223) 21982 
Hauptstraße 80/1. Etage 


IRRE 


PAARHARIRRINKIKRIKNNKTUN 


TV..HIFI... 


8032 GRÄFELFING, PASINGER STR. 94, TEL. 851043-45 


l 


/ 


I —J 


BÖBLINGEN 


Anzeigenschlußtermine für die nächsterreich- 
bare Ausgabe: 

Heft 2 erscheint am 31. 1. 79 
Anzeigenschluß am 29. 12. 78 

Heft 3 erscheint am 28. 2. 79 
Anzeigenschluß am 30. 1. 79 


Fachgerechte Beratung, Stereoanlagen nach Maß 
Anerkannter High-Fidelity-Fachhändler 8 dhfi 


Böblingen, Maurener-Weg 71, Telefon 272696 SID 0, _ 
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BERLIN BERLIN 


Das HIFi- 


Uhlandstudio 


..mit dem exclusiven 
Boxen-Service! 


— 2" |Studiofür 
eve PO [gehobene 
nsprüche 


15, Uhlangsstr. 183 Tel.:881 6903 


i BIELEFELD 
DÜSSELDORF 


Studio für High Fidelity - TV und Video 


DOSSEIDORE  ——II—— 
ROUTE ERETE MOnNItor 
N 


dB len / 3a 4800 Bielefeld 


anne Goldstr. 4 - Tel. (0521) 177775 


Das Fachgeschäft für die HiFi-Stereophonie 


Kölner Straße 335 
4000 Düsseldorf 
Telefon: 78 73 00 


HiFi- 
Spezialist % 


Bonner 
Talweg 275 


Telefon: 
233255 


DUISBURG 


dhfi 


hr Partner für die Konzeption ganzheitlicher IGTr-Lösungen 


AUDIO FORUM - Koloniestr. 203 - 41 Duisburg - Telex 855259 AudioD - Tel. 0203-37 27 28 


AUDIO Eur 


28 bremen 
MEET DEN. 2 157707, EEE FE 5 EEE TEE TEE EEE hakaiiger str. 81/83 
KOLN Be ee TE BER ern © 0421 494944 


DARMSTADT 


das preisgünstige hifi-Audio für audiophile audio 6] 


Zülpicher Straße 58, 5000 Köln 1, Tel. 414666 
Filiale in Marburg : WehrdaerWeg 8 - Telefon (064.21) 64700 


Bei Mauer Elektronik 
Bismarckstr. 61 


TAMM/LUDWIGSBURG 
DÜSSELDORF 
Alpha -B&M - Dahlquist - Dynaudio - Gale - KEF - Klipschorn - Phonogen 


AM Ihr Partner in Sachen HiFi ... Wo HiFi-Ansprüche 


.. wenn Sie wirklich hochwertige sr 
Musikwiedergabe schätzen gehört werden. 


HiFi-Studio W. Stelmaszyk Um alter 
Lindenstr. 82, 7146 Tamm-Brächter, Tel. (07141) 60042 


(2 Min. von der Autobahnausfahrt Ludwigsburg-Nord) Eiakiich Eheit: m, Düsseldorf, 
Kirksaeter - Luxman - Micro - Paragon - Pioneer - Quad - SAE - Tandberg ... Strasse 20 i Tel.: 351471 
a Na Beeren 
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DÜSSELDORF 


brandenhurger 
(= MARK. Eleclro- 


Sn, LEVNSON Voice 
STAX pakLoguısr 
PHONOGEN TRANSROTOR 


KOSS SHERWOOD EI) 
Ferrograph 
Ohm @YAMAHA Kees3 


Backes + Müller = [ZZ MI 

Fr) fidelity-research QUAD 
Beveridge |P| EL; ACOUSTAT 
Phase Linear AMGE ENGINEERING 
TEAC INfiNity AMauoıo 


Decuphase Als Melntosh ! 
dbx! 


„und viele andere gute Namen 
geben bei N den Ton an. 


4000 Düsseldorf : Steinstraße 27 : Telefon: 0211/3207 05 


DUISBURG 


DIE Hi-Fi-ECKE 


Das kleine Spezial-Studio 
HARRY REEB 
Realschulstr. 102, Tel. (02 03) 2 65 59 
41 Duisburg 1 
Ein exklusives Angebot internationaler Hi-Fi-Stereo- 
Geräte seriöser Hersteller — fachmännisch 
vorgeführt — erwartet Sie 


ESSEN 


Werner Pawlak 
HiFi-Spezialist 
Schwarze Meer]2 


Deiterhaus 
4300 Essen! 
Tel. 0201/23 6389 
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ESSEN 


topsound 


Das Fachgeschäft 
für internationale 
HiFi-Stereophonie, 
im Herzen 
des Ruhrgebiets. 


43 Essen, Freiheit 1 


Ecke Rellinghauser Str. 
Gegenüber Südausgang Hauptbahnhof 


Z 0201/224932 


GAGGENAU 


% WAGNER $ 
Perfektion in Stereo 
Mittelbadens größte 


HiFi-Stereo-Auswahl 


Am weißen Stein, Tel. (0 72 25) 29 71 
Mo-Fr ab 15 - Sa ab 11 


HAMBURG 


SCHAULANDT 
SCHAUL, 


LIGHT & SOUND NEBEN DER METRO 
HIFI-STEREO-MARKT EPPENDORF/LOKSTEDT 
INTERNATIONALER NEDDERFELD 98 


SCHALLPLATTENMARKT TEL. 477007 


HiFi Centrum 


AKAl, Canton, CEC, Clarion, 
CORAL, dbx, Dual, Goldring, 
HarmanKardon, Isophon, JBL,KEF, 
Klipschh KOSS, Leak, Marantz, 
Maxell, National-Technics, Ortofon, 
Peerless, Prefer, OUAD, Revox, 
Rotel, Sankyo, SCOPE, SONY, 
Shure, Superscope, SCM- 
Soundcraftsman, Teac, Thorens, 
Trentin, Visonik, WVharfedale 


2 Hamburg-Poppenbüttel 
Alstertal-Einkaufszentrum 


Tel.: 6 02 22 20 


HiFi-Stereoanlagen 


Audio-Treff GmbH & Co.KG 


Herrnstr. 12 6450 Hanau Tel.: 06181/23897 


HANNOVER 


MONSMUDID 
KASELIMZ su 


3 HANNOVER GEORGSWALL 1 TEL. 15554 


INTERNATIONALE 
HIFI-ANLAGEN FÜR 
STEREO- UND QUADROPHONIE 


SCHALLPLATTEN 


er... 


kı = A acol 


ihr spezialist friedrichswall 8 
für hi-fi-stereo telefon 320858 


HOCKENHEIM 


HiFi-Geräte aller Marken 


zu günstigen Preisen, ständig 
Vorführbereit: Sentry Ill, Interface A-D, 
u.a. Spitzenfabrikate, Sonderliste 
anfordern (gegen Rückporto) 


KAMMERZELT 
HIFI-ELEKTRONIK 


Schwetzinger Straße 64 
6832 Hockenheim - Tel. (06205) 5964 


Anzeigen von HiFi-Fachhändilern werden 
nach Höhe in Millimetern berechnet: 1 Milli- 
meter Höhe bei 59mm Breite kostet nur 
2,— DM. 


Rufen Sie uns doch einfach an: 
07 11/21 42-3 72. 


MANNHEIM 


 — 


tonstudio mannheim 


Den Exodus-Lautsprecher kennen 
bisher nur wenige. Wir haben ihn 
in Verbindung mit einer kleinen, 
schwarzen Verstärkerkombination. 
Vorführungen bitte nach termin- 
licher Vereinbarung. 


68 Mannheim, Q 5, 4 
Tel. 0621 / 101353 


stereo -tV- electronic 


am Marktplatz, G 2,7 
Telefon (0621) 102350 


mit Fachwerkstatt 

am Tattersall, 
Schwetzinger Str. 5 
Telefon (0621) 102310 


6143 Lorsch, Hirschstr. 52 
Telefon (06251) 59777 


stereo-tv 2 


stereo-tv 1 


stereo-tv 3 


Anerkannter N High-Fidelity Fachhändler dhfi 


MARKTREDWITZ 
TANDBERG 


Das erste HIFI-Wohnstudio 
in Nordostbayern 


STEREO- 
HEIMBERATUNGEN 


Wichernweg 3 - Tel. (092 31) 
8 18 85 
8590 Marktredwitz 
Mo-Fr. ab 16 Uhr u. samstags 


Ch. u. Dipl.-Ing. A. Reizammer 
"DIDI SGIE: STDK 


MÖNCHENGLADBACH 


TONSTUDIO 


HiFi Technik Jansen 


FKRON ONKYO 


uapejdjjeyas auapıuyasaß paaıp 


Mülgaustraße 162 
4050 Mönchengladbach 3 
Telefon: 02166-104 04 


NEUSS 


Wo HiFi-Ansprüche 


gehört werden. 


Und alter 


Schiller- EM 1040 Neuss, 
straße 38-40 i Be Tel. 401404 
TER] 


NÜRNBERG 


HIFI-STEREO-BASAR 


K. SCHULZE 8500 Nümberg 
Rotbuchenstraße 6 Tel. 676988 


Tel. Anmeldung erwünscht 


OFFENBURG 


WAGNER 
— Perfektion in Stereo > 


Mittelbadens größte 
HiFi-Stereo-Auswahl 


Windschläg, Schwalbenrain, Tel. (07 81) 244.44 
Mo-Fr ab 17: Sa ab 9.30 


OLDENBURG 


In unserem 
Wohnraumstudio 
steht ständig für 
Sie vorführbereit: 


Analoque Shot - Glass 
Pioneer Class A Kirksaeter 
Quad KEF 
Acoustat X Transrotor 
Magneplanar 


ULMENSTR 33-29 OLDENBURG TEL 044115241 


RADEVORMWALD 


RADIOTVF = 
H.SCHEUERL 


Kaiserstraße 78, 5608 Radevormwald, 
Telefon 0 21 95/7006 und 7007 


Seit über 20 Jahren ein Begriff für Qualität 
In neuen Räumen bieten wir Ihnen: Individuelle Beratung und 


Vorführung, ein ausgesuchtes Angebot internationaler 
HiFi-Bausteine, einen Meisterservice für alle Fabrikate. 


- Profitieren Sie von unserer Erfahrung und besuchen Sie uns - 


SAARBRÜCKEN 


1963 15 Jahre 


High Fidelity 
in Saarbrücken 


1978 


Herstellung elektronischer 
Spezialerzeugnisse 


lonenlautsprecher 


Otto Braun 
High Fidelity-Studio 
Futterstraße 16 


6600 Saarbrücken 
Telefon 342 74 Telefon 5 32 54 


STUTTGART 
SEIT 10 JAHREN IN STUTTGART 


SOUND & SERVICE 


2 KIRCHHOFF 


HIR-STUDIO 


7000 Stuttgart 1 
(b. Fernmeldeturm) 


Frauenkopfstr. 22 
Tel.07 11/427018 


SPEZIALIST FÜR LINEARE WIEDERGABE 


Selektive Geräte-Auswahl: 


ASC, AUDIOLABOR, DENON, JVC-SELECT AUDIO, 
KEF, PIONEER-CLASS-A, NAKAMICHI, TEAC, 
SHOTGLASS, AEC, TRANSCRIBER, MITSUBISHI, 
DBX, EUMIG, ULTIMO, AKG. 


Persönliche Beratung, daher bitte Termin verein- 
baren! 


Treffpunkt 
Stereo-Studio Lösch 


Anerkannter HiFi-Fachberater dhfi. 
Ständige HiFi-Großauswahl in 2 Studios: 
Denon, Tandberg, Thorens, Technics, 

Akai, Fisher, Scott, Onkyo, Setton, 

Sony, Canton, Saba, Arcus,B& O, 
Electro-Voice, Wega, Hilton, SAE, 

Braun, Dynaudio, Revox (B), Hans Deutsch, 
Sansui, Transrotor, JBL, Hitachi, KLH, Ultimo, 
Ortofon, Eumig, Ohm (F), Lenco, Teac, 

ESS, Micro, Luxman und viele andere. 

Wir bieten in allem mehr, als Sie 
gewohnt sind! 

Fachmännische Beratung, bekannt 

guter Service. 

Wer uns noch nicht kennt, versäumt viel. 
Wir garantieren für absolut niedrigste Preise! 


Stereo-Studio Lösch 


7000 Stuttgart 70 (Degerloch) 
Leinfeldener Str.66, Telefon (07 11) 76 1358 
10-12.30 und 15-18.30, Samstag 9-14 Uhr 


Individuelle Beratung 
e Optimale Vorführung 


BR Beachten Sie unsere 


Anzeige auf Seite 69 


HiFi-Studio Lange 


Stgt.1 Urbanstr. 64 1.293334 


oluDı0 


hans baumann 7 stuttgart -1 
heusteigstr. 15a tel.233351/52 
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Dienächste Ausgabeist am 
31. Januar an Ihrem Kiosk - immer am 
letzten Mittwoch des Monats. 


Filmen mit Video 


Filmen mit dem neuen 
Akai-Video-System ist so 
einfach wie der Umgang 
mit einem Tonbandgerät, 
verspricht der Hersteller. 
Welche neuen Möglich- 
keiten der tragbare Vi- 
deo-Recorder und die 
handliche Kamera tat- 
| sächlich bieten, erfahren 
Sie durch einen ausführli- 
chen Test in Farbe. 


Jetzt singt das Romy 


Deutschlands schönste 
Revue-Tänzerin ist ein 
Mann: Romy Haag. Jetzt 
„| will der Star des dritten 
4 Geschlechts eine Kar- 
äA 1 riere als Sängerin ma- 
A chen. AUDIO-Redakteur 
Tim Cole hörte sich im 
Berliner „Chez Romy 
Haag“ an, was der Misch- 
ling zu bieten hat. 


Zum Jazz unter 
die Erde 


Richtig heiß wird's erst 
unter der Erde: In den 
Jazz-Kellern zwischen 
Kiel und Freilassing ist 
immer was los, seit dort 
sogar Stars aufspielen. 
AUDIO stellt die zehn 
schönsten deutschen 
Jazz-Keller vor. 


| a Ein Vergleichstest zwiHähen vier 
verschiedenen Fabrikaten in dieser Preisklasse ” 
soll klären, ob sie in der Lage sind, 
zierte Toninformation orginalgetr: 


Außerdem lesen Sie: 


® Acht Jahre nahm kaum jemand von Edward 
Zanki Notiz. Dann machte der US-Weltstar Tina 
Turner eine Komposition des gebürtigen Jugo- 
slawen in Amerika zum Hit. Seither steht bei Zanki 
in Pforzheim das Telefon nicht mehr still. 

@® Wenn große Sänger, Dirigenten oder Musiker 
ihre Karriere beenden, machen sie es wie Fußball- 
Profis: Sie geben eine Abschiedsvorstellung. 
AUDIO-Mitarbeiter Marcello Santi berichtet über 
die verrücktesten. 


® AUDIO wurde für Sie zum Voyeur und fand 
heraus, was Prominente in der Badewanne sin- 
gen. Wen wundert es: Die meisten Berühmtheiten 
schmetterten zackige Lieder. Nur Komik-Künstler 
Otto Waalkes liebt es ausgefallen: Er gurgelt 
bevorzugt mit der warmen Seifenbrühe. 

® Im Vergleichstest: Drei Tonabnehmersysteme 
— Kondensator-, Magnet- und dynamisches Prin- 
zip — treten gegeneinander an. AUDIO sagt 
Ihnen, die Vor- und Nachteile der Systeme. 
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Otalaentdecktneue 
Verzerrungen 


Matti Otala, finnischer Akustikpro- 
fessor und Entdecker der TIM- 
Verzerrungen, hat eine neue Stör- 
quelle entdeckt: die sogenannten 
IIM-Verzerrungen. Wie sie entste- 
hen, lesen Sie in der Februar- 
Ausgabe. 


Konkurrenz 
für die Spule 


Die Firma Eumig hat bei Schmalfil- 
mern einen hervorragenden Ruf — 
jetzt brachte sie das neue Casset- 
tengerät „Metropolitan CCD“ her- 
aus, das mit einer neuartigen Re- 
gelung für den Gleichlauf ausge- 
stattet ist. Ein Test klärt, ob das 
teure Stück so gut wie eine Band- 
maschine arbeitet. 


DISTORTION 
1%] 


10 Your [Vpp) 


Dr. Matti Otala 


Bitte liefern Sie mir „Audio“ vom nächsterreichbaren Heft an. 


Meine Personalien: (Bitte pro Feld nur 1 Druckbuchstabe 


ä=ae,ö=oeü= ue) 


EI I De BE Da Da DR ac Ba 51303 2 5 12 1 2 a BR > 


Vorname/Nachname 


IE RE Ra 1 BI 12 A a a De 3 1 rt Be 


Straße/Nr. 


Sa ER: 19 BB nd BR IR 1 DR I I Da DE ae DE ER a Or Bat] 


Postleitzahl Wohnort 


Ich wünsche die angekreuzte Zahlungs- 

weise: 

D durch Bankeinzug. Die Bankeinzugs- 
ermächtigung erlischt mit Kündigung 
des Abonnements. 


| I 


Konto-Nr. 


Bankleitzahl (vom Scheck abschreiben) 


Name und Ort der Bank 
OD) gegen Rechnung. Bitte kein Geld 
einsenden, Rechnung abwarten. 


Inland (inkl. MWSt. u. Porto), jährlich DM 
56,—, Ausland DM 65, — 


Datum/Unterschrift 


Wichtige rechtliche Garantie 

Wir garantieren, daß Sie diese Vereinba- 
rung innerhalb einer Woche schriftlich 
widerrufen können. Es genügen eine 
Mitteilung an: 


Vereinigte Motor-Verlage GmbH u. Co. KG 
Postfach 10 42, 7000 Stuttgart 1 


Diese Garantie habe ich gelesen und 
bestätige dies durch meine Unterschrift. 
(Nur Bestellungen mit beiden Unter- 
schriften können bearbeitet werden.) 


Unterschrift 
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Audio 


Musik 


Wolfgang 
M. Schmidts 


Pick up 


ach dem Tod ihres Schlagzeugers Keith Moon stellte die 

britische Rockgruppe Who jetzt ihren neuen Mann vor: 
Kenny Jones, früher Drummer bei der Gruppe „Small Faces“. 
Reportern fiel bei der Pressekonferenz auf, daß Pete Towns- 
hend, Chef der „Who“, manche Fragen offensichtlich nicht 
verstand. Darauf angesprochen, bekannte er nach 18 Jahren 
Band-Arbeit, er sei auf beiden Ohren halb taub. Die Katze 
maust also, auch wenn sie die Mäuse nicht mehr hören kann. 


Immer ausgefallenere Schallplatten: Weiß und eckig ist das 
Opus des US-Glatzkopfes Zwol. 


ie Schallplattenindustrie setzt immer mehr auf Ausgefal- 

lenes und Verrücktes. Aus den USA kam die zweite 
viereckige Single auf den Schreibtisch — ganz in weiß. Der 
Interpret, ein glatzköpfiger Bart-Mensch namens Zwol, besingt 
darauf seine Heimat- und Lieblingsstadtt New York. Die 
kantige Scheibe hat indes einen gravierenden Vorteil: Man 
kann sie nämlich richtig anfassen — an den Ecken eben, ohne 
auf die Rille zu fassen. 


äuschend echt verkaufte die amerikanische Plattenfirma 

MCA ihre Künstlerin Tanya Tucker als Playmate-Imita- 
tion. Die heißblütige Dame (Spitzname: TNT) zeigte sich mit 
lasziv gezückter Zunge und nacktem Rücken auf einem drei- 
seitigen Faltblatt im US-Musikmagazin Billboard. In einer 
kurzen Vorstellung als „Recordmate Of The Year“ erzählt die 
Sängerin, was sie gern hat und was weniger. Kommentar des 
amerikanischen Herrenmagazins Playboy, der das klappbare 
Mädchenposter einst erfand: „So, wie Frau Tucker hier 
aussieht, hätte sie auch bei uns auf einem Original-Playmate 
Platz gehabt“ 
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challplattenfans schätzen die „Bielefelder Kataloge“ seit 

Jahren; jetzt erschien die Klassik-Ausgabe zum 25. Mal. 
Katalog-Redakteur Helm Hartmann, der das Werk mit Com- 
puterhilfe zusammenstellte: „Die letzten Fehler haben wir im 
Frühjahr heraus.“ Daß bei 36 000 aufgeführten Titeln in 53 427 
Einspielungen Fehler vorkommen, ist nicht verwunderlich. Der 
Katalog kostet 10,80 Mark. 


Agenturbosse haben die Diskothek als Werbeträger ent- 

ckt. Als Test blendeten jetzt erstmals die Mammut-Firmen 
Coca und Pepsi-Cola, der Kosmetik-Konzern Margret Astor 
und die Tabak-Marke Peter Stuyvesant in die laufenden Tanz- 
runden einiger Wiesbadener Discos großflächige Dias ein, die 
das konsumfreudige Publikum statt in Travolta- lieber in Kauf- 
Fieber bringen sollen. Kein schlechter Markt: Immerhin sorgen 
die 182 Millionen jährlichen Disco-Besucher für einen Umsatz 
von stattlichen drei Milliarden Mark allein in den Tanzhal- 
len. 


I gerät die Unterhaltung in die Werbemaschen: Die 
e 


ie britische Rockgruppe Queen, derzeit unterwegs in 

Amerika, stellte einen neuen Rekord im Übergepäck auf. 
Vier 20-Meter-LKWs transportieren 40 Tonnen Lautsprecher 
und Verstärker, zwölf Tonnen Lichtanlage mit 500 Scheinwer- 
fern und 10 000 Spezial-Effekt-Lampen. Im Reisegepäck haben 
die vier Musiker 4318 kleinere Koffer, Kisten und Schachteln, 
1500 Spezial-Gitarrensaiten und einen eigenen Gabelstapler, 
der im speziellen Truck reist. Die vier Musiker hingegen fliegen 
bequem in einer eigens angemieteten Vickers-Viscount-Ma- 
schine, die normalerweise 80 Passagiere transportiert. 


N: ein Buch: 186 dünne Seiten über das Disco-Bürsch- 
chen John Travolta und wann, wo, wie oder warum er 
geboren ist. Wer sich das Paperback leistet, erfährt umwer- 
fende Dinge. Autor Pe- 
ter Cornelsen muß seit 
Travoltas Geburt unter 
dessen Bett gelegen ha- 
ben — immer mit ei- 
nem Tonbandgerät be- 
waffnet. Wo anders 
sollten solch authenti- 
sche Sprüche des Dis- 
co-Stars wohl sonst 
herkommen: „Eines Ta- 
ges, John ist zehn, steht 
er im Bad vor dem 
Spiegel und murmelt 
vor sich hin. ‚Was ist”? 
fragt Schwester Ellen. 
‚Ich habe gerade fest- 
gestellt, daß ich eine 
große Nase und einen 
kleinen Kopf habe‘, 
antwortet John“ Na 
also, jedenfalls wissen 
wir's jetzt... 


Disco wird ausgeschlachtet: Lehr- 
schritte im Travolta-Taschenbuch. 


Selbst das erste flüssigkeitsgekühlte 
Hochtonhorn der Welt, entwickelt für 
die LOG1100b und 21006, ist nur ein 
Detail auf dem Weg zu besseremKlang. 


Statt uns auf ein System zu verlassen,machen 

wir es denen nach, die wir erreichen wollen: den 
Orchesterklangkörpern.Bei denen statt eines 
Supervirtuosen höchstes und vor allem gleich- 
mäßiges Qualitätsniveau verlangt wird. 

Weshalb wir genauso systematisch jedes Detail auf mögliche 
Verbesserungen hin untersuchen. Nur so erkannten wir 
schon früh die Grenzen üblicher Hochtöner. Und konnten in 
Ruhe eine entscheidende Verbesserung entwickeln. 


Klang entsteht, wenn elektrische Energie in 
mechanische Schallwellen umgewandelt wird. 
Dabei entsteht aber auch Wärme, weil elektrischer 
Strom durch die Schwingspule fließt. Ähnlich 

einer Glühbirne. ImTieftöner, aufgrund der ver- 
gleichsweise riesigen Abmessungen kein Problem, 
kann ein entstehender Hitzestau im Hochtöner 
den Draht und die Membrane zum Schmelzen 
bringen. 


KIHITIIEL, 


7 MIHl 
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m Gegensatz zum relativ behäbigen Schwingen eines Tief- 
öners muß jeder Hochtöner Sprinterleistungen vollbringen. 
Extreme Ein- und Ausschwinggeschwindigkeiten um höchste 
Frequenzen originalgetreu zu erreichen. Das ist nur mit 
extrem kleinen Massen, mit kleinsten Schwingspulen, möglich. 
In Verbindung mit extra starken, großen Magneten können 
fast unbegrenzte Beschleunigungen, also beliebige Frequenz- 
höhen erreicht werden. Theoretisch. Weil aber jed 
Schwingung einen elektrischen Impuls als Antriebskraft 
braucht, andererseits die Spule so klein sein muß, geht diese 
Rechnung in der Praxis nicht auf. Wegen des erwähnten 
Hitzestaus. Bei genau 180° C wird die Hitzeschwelle erreicht. 
über der Membrane und Schwingspule zerstört werden. 


Um das Hitzeproblem in den Griff zu kriegen, 
mußten wir es abkühlen. 

Mit Luft, einem schlechten Wärmeleiter, konnten wir den Luft- 
spalt nicht abkühlen. Flüssiges mußte her. Nicht nur 
magnetisierbar, damit sie an Ort und Stelle bleibt, statt weg- 
zufließen, sondern auch nicht leitfähig, um einem Kurzschluß 
vorzubeugen. Und dazu darf sie bei 180° C nicht verdunsten 
und natürlich nicht korrodieren, außerdem darf sie 
Schwingungen nicht zu stark bedämpfen und muß erstklassig 
Wärme ableiten können, um die große Hitze des kleinen 
Luftspalts an den großen Magneten abgeben zu können. 
Und diese Flüssigkeit wurde gefunden. Das Ziel war erreicht. 


MAGNAT ELECTRONIK GMBH & CO KG  Unterbuschweg, 5000 Köln 50 
GROB ELECTRONIC, Bäumlisechserstrasse 6, CH-8907 Wettswil 
Rupertusplatz 3, A-II7/O Wien 


BOYD & HAAS ELECTRONIK GMBH & CO KG 


TIERE, 


Weil die Flüssigkeit jetztüberschüssige Wärme ohne 
Verzögerung direkt an den Magnet ableitet, wird 
die180° C-Hitzeschwelle erstbei wesentlich 
höheren Leistungen erreicht.Das erste flüssigkeits- 
gekühlte Hochtonhorn der Welt war entwickelt. Und 
hatnoch mehrVorteile.Die von uns verwendeten 
Kalottenmembranen aus Spezialgewebe sind 
üblichen Metall- und Kunststoffkalotten klanglich 
überlegen.Sie produzieren keine Eigenresonanzen 
mehr, sie sind nicht mehr schrill und unsauber. 

Es erreicht jetzt nicht nur sauber höhere Frequenzen, sondern 
klingt auch freier, weil entstehende Eigenresonanzen durch 
den Dämpfungseffekt der Flüssigkeit ausgeschaltet werden. 
Und noch etwas gibt es jetzt nicht mehr: Die Eingangs- 
überschwingung ist auch weg. Weil eine Membrane ohn 
Bedämpfung aufgrund des starken Magneten beim 

ersten Impuls weiter ausschwingen würde als vorgesehen, 
gäbe es Verzerrungen. Unter diesen Umständen wäre unser 
Aluchassis, an dem die Membrane beweglich befestigt 

ist, schon fast Luxus. 


Die jetzt auch im extremen Hochtonbereich noch 
sauberen Frequenzen tragen wiederein Stückchen 
zum insgesamt harmonischeren Klangbild der 
neuen LOG 1100 b und der neuen 2100 b bei.Wenn 
nämlich alle Details stimmen, ist das Endergebnis 
mehr, als die bloße Summe allerTeile: 
Begeisternder Klang.Wie mit derhier abgebildeten 
LOG 2100b 


Die LOG 21006 klingt schon verblüffend 
echt. Im Verhältnis zu dieser Leistung 
ist auch das LRC-Gehäuse der 2100b 
| kompakt. Sie verfügt über einen Spezial- 
baß in Flachdrahttechnik mit super- 

" starkem Magnetantrieb, Konusmittel- 
töner, spezialbeschichtet, flüssigkeits- 
gekühltes Hochtonhorn, getrennte Regel- 
möglichkeiten für Mittel-/Hochton- 
bereich, Vent-O-Metric, Impulsanzeiger 
und präzise abgestimmte 3-Weg- 
Frequenzweiche. 


Nenn/Musikbelastbark. 95/120 Watt 


Mindestbetriebsleistung 0,9 Watt 
Impedanz 8 Ohm 
Frequenzbereich 22-22000 Hertz 
Überganggstr. 800/4800 Hertz 
Prinzip 3-Weg-Bafßreflex 


Abmessungen cm 37x63x33 (BxHxT) 


Genießen Sie Ihn bei jedem Magnat Händler. Außerdem 
hält er für Sie eine Kombinationstabelle bereit, die Ihnen 
zeigt, welche Magnat-Lautsprecher am besten mit welchem 
Verstärker/Receiver harmonieren. 


DieWelt erleben 
im HiFi-Gang. 


Brutaler Baß. Reine Höhen. 
Klare Klangwiedergabe. 


JENSEN 


Auto-;HiFi-Lautsprecher 
— 


or 


Jetzt auch in Deutschland! 


Q 


> 
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JENSEN - 2- und 3-Wege-Laut- 

sprecher. Alle mit der DIN-Norm 

45500 für HiFi. Bis 60 Watt Belast- 

barkeit. Für vorn und für hinten. 

Für jede Tür, Speziell für Ihren, - 
agen. Km | 


JENSEN - vollgasfester HiFi-Klang. 
Musik und Rhythmus in Vollendung. 
Einfach verzückend. Bei Peter 
Tschaikowsky. Bei Jacques Loussier. 
Bei Jazz oder Pop oder Country and 
Western Music. 


Die exklusiven Modelle von JENSEN 
Jetzt bei Ihrem HiFi-Händler. 


